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IL

Die Verhandlungen,

welche zwischen der Schweiz und Frankreich
in Folge der

Pariser Friedens-Ycrträge vom 3Ö. Mai 1814 und 20. Nov. I81I>

betreuend

Kriegskosteii und andere Knegs-Entscliädigungen

stattgefunden haben.

Von

Nalionalrath Dr. v. Gonzenbach.:i:)

Einleitung.
Eine actenmässige Darstellung derjenigen Verhandlungen,

welche am Schlüsse des ersten Kaiserreiches zwischen Frankreich

und den kriegführenden alliirten Mächten mit Rücksicht

auf die Kriegskosten und andere mit dem Krieg zusammenhängende

Entschädigungen stattgefunden haben, dürfte um der

vielen' Vergleichungspunkte willen, welche die Gegenwart bietet,

nicht ohne Interesse sein.

*) Dor Verfasser sprach über dieses Thema in der 27. Versammlung

der schweizerischen gesehichtforsebonden Gesellschaft (23. August 1872, in

Born).
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Durch den hier folgenden Aufsatz sollen die bezüglichen

Verhandlungen der Schweiz wahrheitsgetreu dargestellt werden,
die theilweise bisher in tiefes Gehcimniss gehüllt geblieben sind.

Da bei den Lesern des Archivs für schweizerische Geschichte

die Kenntniss der französischen wie der deutschen Sprache

vorausgesetzt werden darf, so werden die Vertragsbestimmungen
und diplomatischen Correspondenzen nicht nur in den Noten,
sondern auch im Text des Aufsatzes jeweilen in der Ursprache
citirt werden, mag dieselbe deutsch oder französisch sein.

Dadurch hoffen wir nicht nur unnüthigo Wiederholungen

zu vermeiden, sondern auch Unklarheiten auszuweichen, welche

nicht selten in einer etwas zu freien Uebersetzung ihren Grund
haben.

Ansprachen der Schweiz betreuend Kriegskosten
und Kriegsentschädigungen an Frankreich, gestützt
auf die Pariser Friedensverträge vom 30. Mai 1814

und 20. November 1815.

A.
Verhandlungen des Vorortes Zürich 1815 und iSlti.

I.

Veranlassung zu den bezüglichen Verhandlungen.

a) Die Bestimmungen des ersten Pariser Friedens- Vertrages
vom SO. Mai 1814.

Der Friedensvertrag zwischen den Alliirten und Frankreich
vom 30. Mai 1814 hatte Frankreich sein Gebiet — wie dasselbe

im Januar 1792 bestanden hatte — nicht nur belassen, sondern
demselben noch etwelche Ausdehnung der Grenze längs den De-
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partemcntcn Jemmapes, Sambre et Mcuse, Mosclle, Sarrc, Mont-

Tonnerrc, Bas-Rhin, Doubs, L6man und Mont-Blanc zugestanden.1)

Kriegskosten waren damals von Frankreich keine gefordert

worden; ja die Regierungen verzichteten sogar ausdrücklich auf
alle Summen, welche sie, gestützt auf Lieferungsverträge oder

für Vorschüsse irgend welcher Art, die im Laufe der verschiedenen

Kriege seit 1792 gemacht worden waren, von Frankreich

zu fordern berechtigt gewesen wären.a) Diejenigen Ansprachen

allein, welche Privaten oder Privat-Etablissemente für geleistete

Lieferungen oder in Folge förmlicher Verträge an die französischen

Behörden zu machen hatten, sollten von Frankreich
unerkannt werden, insoweit dieselben durcli die zu diesem

Endzwecke ernannten Comniissäre der Mächte begründet erfunden

würden.3) Im Ucbrigen wurde Frankreich verpflichtet, diejenigen

Summen zurückzustellen, welche von Unterthanen der
nunmehr von Frankreich abgelösten Gebietstheilo als Cautionen,

') Siebe Marlons, Supplement uu Recueil dos principaux Traites do

l'Europe, Tome VI, Seite 2. Traitd de paix do Paris entro les Allies ot lu

France.

Art. II. Le royaume de France eonservo l'integritc do sos limites, tolles

qu'elles oxistnient u l'epoquo du lor Janvier 1702. 11 recevru en outre une

augmentalion do territoire compriso duns lu ligno do demurcation fix(5o pur
l'urtielo suivant.

2) Sioho Härtens loc. citat., Seite 9.

Art. XVIII. Les puissancos nllioos voulunt donner ü S. M. Tres-Cbre-

tionno un nouveau tömoignage de leur dc3sir do faire disparaitro, autant qu'il
esl en elles, los cousequoncos do l'epoque do nialbcur si heureusoment ter-

minco par la presclito pnix, renonoont h lu totalitö des sommes quo les gou-
vorneinonts ont u redimier de la Franco ii raison do contrata, de fournituros

ou d'avunces quelconques faites uu gouvernement francais daus les difl'o'-

rentes guerres qui ont eu lieu depuis 1792.

3) Marlons loco citato Soito 11.

Art. XIX. Lc gouvoriioinont francais s'engage h fniro liquider ot payer
les sommes qu'il se trouverait devoir d'ailleurs duns des pays hors do son

territoire, en vertu do coutruts ou d'autres engagements formols, passes entre

des individus ou des etablisscments partieuliors et les autoritös francaises,

tant pour fournituros qu'li raison d'obligutions legales.
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Depots, oder Anweisungen (consignations) in französische Casscn

niedergelegt worden waren.1) Ebenso sollten die gerichtlichen
Depots und Anweisungen auf Amortisationscassen den Angehörigen
der Gebietsthcile, welche aufhören französisch zu sein, zurückgestellt

werden.2) Die Summen endlich, welche Gemeinden oder
öffentliche Anstalten in irgend welche Gassen iler Begierung
gelegt hätten, sollten denselben unter Abzug der allfällig
gemachten Vorschüsse zurückgegeben werden.3)

Frankreich wurde hinwieder vom 1. Januar 1814 hinweg
von der Bezahlung aller Civil-, Militär- und Geistlichcn-B.ensionen

an. Individuen, welche nicht mehr Franzosen sein werden,
befreit.')

') Marlons loc. citat. Seite 11.

Art. XXII. Le gouvernement francais restera charge de son cöte,
du remboursement do toutes les sommes verseos par les sujets des pnys-ci-
dessus mentionnes, dans los caisses francaises, soit 11 titre do cautionnement,
de depöts ou de consignations. De meine les sujets francais, serviteurs dos-

dits pays, qui ont versö des sommes ii titro de cautionnoments, depöts ou

consignations, dnns leurs tresors regpectifs, seront iidelcmout rembourses.
2) Martens loc. citat. Seite 11.

Art. XXIV. Los depöts jndioiaircs et consignations faits duns lu cnisso

d'umortissonient en execution de la loi du 28 Nivöse an 13 (18 Janvier 1805),
et qui appartiennent li (les habitants des pays que lu France cesso do possd-

der, seront remis, duns le terme d'uno annee ü compter de l'cchango des

ratificatione du präsent traitd, entro les mains des autoritös desdits pays,
a l'oxcoption do ceux de ces ddpöls et consignations qui iiiteVossent des

sujets francais, duns lequel cus ils resteront duns la caisse d'amortissoinont,

pour n'ötro remis que sur les justificutions resultuntes des ddeisions des

autoriles coiiipelcntcs.
3) Martens loc. cit.
Art. XXV. Les fonds deposös par Ics communes et etablisscments

publies dnns In cnisso do servico et dnns la caisse d'amortissoinont, ou dans

toute aulre caisse du gouvernement, leur seront rembourses pur cinquiömes
d'anndo en annöe, h partir do la dato du prdsont traild, sous la ddductiou
dos avanecs qui leur auraiont dtd faites, et sauf los Opposition« rdgulieroa
faites sur cos fonds par des crennciors desdites communes et desdits otublisso-
ments publica.

') Martens loc cit. Seite 11.

Art. XXVI. A dater du 1 Janvier 1814, le gouvernement francais
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Dagegen verpflichtete sich Frankreich, alle Obligationen
und andern Titel zurückzugeben, welche in den besagten
Provinzen durch französische Armeen oder Administrationen behändigt

worden wären; diejenigen, welche nicht mehr zurückgestellt

werden könnten, sollten als vernichtet betrachtet werden. ¦)
Diejenigen Summen dagegen, welche für öffentliche Arbeiten
ausstehen, die bis zum 31. December 1812 noch nicht vollendet

waren, sollen denjenigen Regierungen zur Last fallen, denen die

betreffenden Gebietsteile zukommen; und es sollen dieselben

durch die Commission bereinigt werden, welche mit der Liquidation

der betreffenden Staatsschulden betraut wird.2)

Das sind die finanziellen Bestimmungen des ersten Pariser

Friedens, welche denjenigen Reclamationcn zur Unterlage dienen

mussten, die von Privaten und Gemeinden bei Frankreich erhoben

werden wollten. Durch diejenige Bestimmung (Art. XVIII),
welche alle und jede Ansprachen der Staaten niederschlug,

war mittelbar auf die Restitution aller in den Kriegen seit 1792

eroberten Staatskosten, auf alle Kriegssteuern, Requisitionen,
sowie auf alle Lieferungen, welche durch die Regierungen geleistet

worden waren, verzichtet worden.

Frankreich sollte die eroberten Gebietsteile zurückgeben,

ccssü d'ötre eluirgd du paiement do loute pension civile, militaire et occldsiu-

stique, soldo de retraite et Iraitcmont do rdformc, a tout individu qui so

trouvo n'Otro plus sujet francais.

') Martens loc. citat. Seite 12.

Art. XXIX. Lo gouvernement francais s'engnge ii faire restituor les

ohligalions ot autres titres qui auraiont ete snisis dans les provinces oecupees

par les annees ou udministrations francaises; et, duns lo cns ou lu Institution

ne pourrait en etro effectudo, ces Obligation« et titres sont ot demeurent

aneantis.

2) Marlons loc. citat. Seite 12.

Art. XXX. Les sommes qui seront diles pour tous les travaux d'utilitd

publique non oncoro torminds, ou terminos posterioureincnt au 31 Ddccmbro

1812 sur le Khin ot drtns les ddpartemonts ddtacbes do lu Franco pur lc

present traite, passeront ä la clinrgo des futurs possesseurs du territoire, et

seront liquiddos pur la commission churgdo do lu liquidation do dettes des pays.
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im Uebrigen aber wollten die Alliirten dasselbe nicht erdrücken,
von der Hoffnung beseelt, durch diese Mässigung die restaurirte
Dynastie der Bourbone im Lande ihrer Väter zu aecreditiren.

Wie unbegründet diese Hoffnung war, sollten die alliirten
Mächte nur zu bald erfahren, indem diese im Gefolge der fremden

Heere nach Frankreich zurückgekehrte Dynastie innert
Jahresfrist schon durch den Abfall des Heeres gezwungen worden

ist, den Boden Frankreichs abermals zu verlassen.

b) Bückkehr Napoleons von der Insel Elba.

Am 20. Februar 1815 hatte nämlich der Kaiser Napoleon
die ihm als Aufenthaltsort eingeräumte Insel Elba verlassen und
war am 1. März im Golf Juan mit beiläufig 1500 Mann Truppen
gelandet, von wo er über Grasse mich Grenoble marsekirto.

Diese Nachricht hatte der Vorort Zürich am 10. März
Abends durcli die Vermittlung der Regierung von Genf erhalten,
die gleichzeitig anzeigte: Am 7. März sei Napoleon in Grenoble

gut empfangen worden, indem die dort liegenden Truppen sich
ihm angeschlossen hätten.

Bei dieser Sachlage bat die Regierung von Genf dringend
um eidgenössischen Schutz.

Nach Empfang dieser höchst unerwarteten Mittheilung hat der
eidgenössische Vorort Zürich sofort die nöthigen Anordnungen
getroffen, um Genf vor einem Handstreich sicher zu stellen, und
zu dem Ende zwei Waadtländer Bataillone und einige Geschütze
nach Genf beordert.1) Gleichzeitig aber hat der Vorort alle
momentan abwesenden Tagsatzuiigs-Gesaiidtscliaften durcli Eilboten
auf den 11. März nach Zürich einberufen. Die Tngsatzuii"-
säumte ihrerseits nicht: 1) alle Stände zum eidgenössischen
Aufsehen und zur Mobilisirung der Hälfte ihres betreffenden
Maniischaftscontingentes aufzufordern; 2) der Militärcommission
die Vollmacht zu ertheileii, von den bereit zu haltenden Truppen

so viele aufzubieten und am geeigneten Ort zu concentriren,

') Siehe Abschied der Tagsatzung von 1815, III. Bd. Seite 197.
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als der Drang der Umstände es erfordern dürfte; 3) den Obcrst-

quartiermeister Finsler als eidgenössischen Repräsentanten in
diejenigen Kantone zu senden, wo die militärischen Aufgebote die

grösste Beschleunigung erheischten.')
Am 13. März fasste die Tagsatzung auf Antrag der

diplomatischen Commission den fernem Beschluss: 1) mit vereinter
Kraft und nöthigen Falles mit dem grössten Nachdruck zu
handeln; 2) allen bei der Eidgenossenschaft aecreditirten fremden
Ministern und dem französischen Herrn Gesandten insbesondere

officielle Kenntniss zu geben von den Gesinnungen der

Bundesversammlung sowohl als von dem Zweck der getroffenen
militärischen Massregeln.'-)

Am 15. März wurde beschlossen: 1) nicht nur die Hälfte,
sondern das ganze 30,000 Mann starke eidgenössische Mannschafts-

contingent in Bereitschaft und marschfertigen Zustand zu setzen;
2) die Zusamnieiiziehmig eines bedeutenden Truppencorps an der
südwestlichen Grenze, und 3) die Einziehung eines ersten
vollständigen Geldcoiitiugentes von Fr. 490,507 anzuordnen.3)

In dem Kreisschrciben, durch welches diese Beschlüsse den

säniiiitlichen Kantonen zur Kenntniss gebracht worden sind,
kommt die bezeichnende Stelle vor:

') Siebe Abschied der Tagsatzung von 1815, III. Tbl. Seite 198.

*) Siehe Abschied 1815, 111. Tbl. Seite 202.

Durcli den Ton der durcli die Tagsatzung selbst gebilligten Noten hatte
die Schweiz Napoleon gogenühor Stellung genommen, bevor sio noch von
Seite des Auslandes irgendwelche Mittheilung darüber erhalten hatte, wie

von Seite dor Miichto das Wiedererscbcineu Napoleons iu Frankreich

aufgenommen worden sei.

Die Noten an die bei der Schweiz aecreditirten Gesandten von Oesterreich

Bayern, Württemberg, Holland und dio Geschäftsträger von Itussland,
England und Neapel, sowie diejenige an den französischen Gesandten begannen

mit der solir bezeichnenden l'hraso: „La nouvelle du döbnrqucmcnt do Nu-

„poldon Buonnparto sur les cotes de Franco, et la certitudo quo cot homme

„trop fameux so trouve les armes u la main dans une purtio du royaume
„poil eloigndo do Gonevo et des frontieres do lu Suisso, ont engage la Diöte a

„prendre des mesures do precaution et do sürotd." etc.

3) Siehe Abschied 1815, III. Tbl., Seite 206.
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„Die Tagsatzung geht in allen ihren Beschlüssen von der

„Ueberzeugung aus, dass um die Ruhe und die Sicherheit des

„Vaterlandes unverletzt zu erhalten, keine Anstrengung zu gross,
„kein Opfer zu schwer sein solle. Hierin liegt unser wesentlichstes

Staatsinteresse, dass wir uns als unabhängige Nation zeigen,

„dass wir mit Kraft und Entschlossenheit unser Freiheitsgefühl,

„unser Ehrgefühl bewähren. Der Krieg Napoleon Buonaparte's

„gegen den rechtmässigen König von Frankreich bedroht den

„allgemeinen Frieden, die öffentliche Ordnung in allen Staaten.

„Eine neue gewaltsame Erschütterung von Europa, ein neuer

„Weltkampf, Länderverheerungen, Ströme von Blut, endlose

„Revolutionen würden die Folgen dieses Unternehmens sein,

„wenn es je mich dem Willen seines Urhebers gelingen könnte.''
Am 20. März beschloss die Tagsatzung: „1) dass auch

„die zweite Hälfte des eidgenössischen Militärcontingcntes mobil

„gemacht, in den Kantonen zusammengezogen und zum Abmarsch

„bereif gehalten werde, so dass auf den ersten Befehl des

eidgenössischen Obcrkommando's diese Contingente wirklich
aufbrechen und zur Armee dirigirt werden können; 2) dass in
„die eidgenössische Defensionslinie auch diejenigen Länder
einbegriffen werden sollen, deren Wiedervereinigung mit der Schweiz

„in Folge des Pariser Friedens vom 30. Mai 1814 durch die

„Mächte zugesichert worden ist."')
Am gleichen Tage ernannte die Tagsatzung zum

Obergeneral der eidgenössischen Armee den General Baron Nicolaus

von Bachmann von Näfels, Kant. Glarus.

Am 20. März 1815 hatte somit die Schweiz aus eigenem
Antriebe ihr ganzes Heer marschfertig gemacht und zum Schutz

ihrer Selbständigkeit und Unabhängigkeit an der bedrohten
Grenze aufgestellt. Am gleichen Tage war der Kaiser Napoleon
in Paris eingerückt und hatte Besitz von den Tuilcricn und
dadurch mittelbar von Frankreich genommen!

Nachdem hiemit in Kürze angedeutet worden ist, wie im

') Siebe Abschied 1815, III. Tbl. Seite 214 u. 301.
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Schooss der schweizerischen Behörden das Wiedererscheinen

Napoleons in Frankreich aufgenommen worden ist, soll nunmehr
noch dargestellt werden, zu welchen Entschlüssen die am

Congress in Wien versammelten europäischen Mächte sich durch
dieses Ereigniss veranlasst gefunden haben.

Auf die Nachricht von der Landung des kaum erst nach

unsäglichen Anstrengungen überwundenen grossen Kriegsfürsten
in Frankreich vereinigten sich am 13. März die in Wien am

Congress versammelten Gesandten von Oesterreich, Spanien,

Frankreich, Grossbritannien, Portugal, Preussen, Russland und

Schweden zu der Erklärung:
„Napoleon Buonaparte habe sicli durch sein Wiedercrsehei-

„nen in Frankreich, in der Absicht, Unordnung und Umwälzung

„daselbst zu bewerkstelligen, ausserhalb des Schutzes der Gesetze

„gestellt und vor aller Welt bekundet, dass mit Ihm Friede

„und Buhe unverträglich seien."

Die vorgenannten Mächte, von dem festen Entschluss

geleitet, den Pariser Friedensvertrag vom 30. Mai 1814- aufrecht

zu erhalten, erklärten dann ausdrücklich: „Napoleon Buonaparte

„sei als Feind und Störer des Weltfriedens der öffentlichen

„Bache verfallen.')

') Siebe Martens, Supplement uu Recueil des traites. Tomo VI, S. 110.

Deklaration des Puissanecs qui ont signd Io traitd do Puris rdunics au congres
do Vienno sur 1'evasion de Buonaparte. A Vienne 13 Mars 1815.

„En rompant ainsi la Convention qui l'avait etabli u l'islo d'Klbo,

Buonaparte dötruit le seul türo legal auquel son oxistenco se trouvait atttt-

chiio. En reparaissant en Franco, avec des projets de troubles et do boulo-

vorsements, il s'est piivd lui-indmo do lu protection des lois, et u mnnifestd,

ii la face do l'univors, qu'il no saurait y avoir ni paix ni trdvo avoc lui,"
etc. etc. „Les puissanecs declurent en conseqcnco que Napoleon Buonaparte

s'est plaeö hors des relations civiles ot sociales, ot quo, comme ennemi ot

perturbutour du repos du monde, il s'est livrd a In vindicto publique."

„Kilos ddcluronl en mdino temps, que forinoinout rdsolues do maintenir

iiituct lo traitd do Puris du 30 Mai 1814 etc. etc., elles omploioront tous lours

moyens et rduniront tous leurs efforts pour quo la puix generale. no soit

pns troublco do nouveau" etc. etc.
lliht. Archiv IM. XIX. 4
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c) Allianzvertrag der vier Grossniüchle vom 35. März 1815.

Wenige Tilge später, am 25. März, wurde dann ein Allianz-

vertrag zwischen Oesterreich, Grossbritannien, Preussen und

Russland abgeschlossen, durch welchen sich dieselben verpflichteten,

den Pariser Vertrag vom 30. Mai 1814 und die Beschlüsse

des Wiener Congresses aufrecht zu erhalten und dieselben gegen

die Pläne Napoleon Buonaparte's sicher zu stellen. Zu dem Ende

verpflichteten »ich die vier vorgenannten Mächte, beständig jede

150,000 Mann mit Inbegriff verhältnissinässiger Cavallerie und

Artillerie gegen den gemeinsamen Feind im Feld zu halten

und keinen Frieden zu schliessen, bis der vorgesetzte Zweck

erreicht sei.

Da dei' Zweck dieses Allianzvertrages aber kein anderer als

die Erhaltung des öffentlichen Friedens war, so sollten alle europäischen

Staaten eingeladen werden, demselben beizutreten.') In Folge

dessen ist von den bei der Schweiz aecreditirten Gesandten von

Oesterreich, Grossbritannien, Preussen und Russland am (i. Mai

die Einladung an die Tagsatzung gerichtet worden, der Allianz

') Siebe Martens, Supplement au Recueil dos traites. Tome VI, S. 114.

Art. I. Les buntes Puissanecs contruetuntes s'ongagcnt solcnuellemenl
;'i rdunir les moyens do leurs dtuts respectifs pour maintenir dans touto

Iour intdgrite les conditions du traite de paix conclu ü Paris lo 30 Mai

1814 uinsi quo les slipulations urreldes et signdes uu Congres do Vienne

dnns lo but de compldter les dispositions de ce traitd, et do les garantir
contro les desseius de Napoldon Uuonaparlo etc. ele.

Art. II. Qiioiqu'iin but aussi grand el aussi bienfaisttllt no perinotlo

pns qu'on mesure les moyens destines pour l'atteindro et quo les baules parties

contractuntes soient rdsolues d'y eonsucrer tous ceux dont, d'apres leur

Situation, Flies peuvent disposer, Kilos sont lidaninoins convoniiCH de tenir
constumment en campugno chiicuno 150,000 hommes au complot y compris,

pour lo moins, la proportion d'un dixiemo do Cavalerie ot uno juste propor-
tion d'Artillerie, saus comptor los garnisons, et de los employer uctivemont

et do concert contro l'onnemi commun.

Art. VII. Los engagemonts stipules par lo present truitti ayant pour
but lo maintion de la paix gdndrnlo, les baules purtics contruetuntes con-

vioiinent enlr' Kilos d'inviter toutes los puissanecs de l'Kuropo ä y acceder.
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vom 25. Miirz Namens der Schweiz beizutreten.1) Die Mächte
rechneten wohl um so sicherer auf einen unbedingten Anscbluss,
als durch die Erklärung des Wiener Congrcsses die Schweiz
sehr wichtige Zugeständnisse erhalten hatte, nämlich: das

Versprechen, durcli einen besondern Act die ewige Neutralität der
Schweiz anzuerkennen innerhalb ihrer neuen Grenzen; — die
Einverleibung lies Wallis, des Gebietes von Genf und des Für-
stcntbuins Neuenbürg als drei neuer Kantone und die
Zurückerstattung des Dappeuthales; — die Vereinigung des Bisthums
Basel und des Gebietes von Biel; —¦ das Zugeständniss einer
freien Handels- und Militärstrasse über Versoix, zwischen den

Kantonen Genf und Waadt.*)
In der Note vom (1. Mai wurde den Verhältnissen der

Schweiz so viel möglich Rechnung getragen und ausdrücklich
bemerkt, „man beabsichtige nicht, der schweizerischen Neutralität
Eintrag zu thun, sondern wünsche nur, den Zeitpunkt zu
beschleunigen, von welchem an diese Neutralität eine vorteilhafte
und dauernde sein könne." Von diesem Standpunkt aus allein
empfehle man der Schweiz, eine Haltung einzunehmen und
Massregeln zu ergreifen, welche den ausserordentlichen Zeitverhältnissen

angemessen seien, ohne für die Zukunft verbindlich zu
bleiben/')

') Siehe Martens, Supplement au Kecueil des traitds. Tome VI, Seite
1GG, 107 ii. 108 und Abschied 1815, III. TM, Seite 243 u. 244.

*) Siebe Martens, Supplement au Kecueil des traitds. Tomo VI, Seite
157 u. ff.

3) Martens loc. citat., Seite 1G7.

Les puissancos respectent lo Systeme militaire d'uno nation, qui, dloignoo
de louto uiubilion, no inet des hommes sur pied quo pour defendre son indd-
pondnnee ot sa tranquillite; elles connaisseut lo prix quo la Suisse ullacho
uu maintion du principe do su noutralitd; et co n'est point pour y porter
allcinlc, muis iiniquemont pour accdldrer l'epoque oü ce principe pourra dtre

applicable d'uno maniere avnntugeuse et permanente, qu'elles proposont ii In
confederation de prendre uno uttitude ot dos mesures dnergiques, qui soient

propnrtionnees aux circonstances oxtraordinaires du lemps, sans cependant
tirer ii consdquenco pour l'avenir.
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Die Schweiz war trotz dieser Würdigung ihrer besondern

Verhältnisse in ihrer Antwort vom 12. Mai sehr vorsichtig und

beschränkte sich darauf, einerseits zu erklären, die von den

Mächten anerkannte Neutralität der Schweiz mache es ihr zur

Pflicht, an dem grossen bevorstehenden Kampf keinen andern

Antheil zu nehmen, als denjenigen, der in der Vertheidigung

ihrer Grenzen bestehe, worin schon eine sehr mächtige

Mitwirkung zur Erreichung des gemeinsamen Zieles liege, und

andererseits den Wunsch auszusprechen: dass die fremden

Armeen das schweizerische Gebiet respectiren werden, insofern die

Schweiz nicht selbst deren Hülfe anspreche.')

d) Vertrag der Sehiveiz mit den vier Grossmächten vom

20. Mai 1815.

Am 20. Mai ist alsdann zwischen der Schweiz und den

vier Grossmächten ein förmlicher Vertrag abgeschlossen worden,

durch welchen dieselbe der Allianz vom 25. März insofern

beitritt, als sie versprach, keine jener Allianz widerstrebende

Verbindlichkeit einzugehen, ihre Grenzen stark genug zu besetzen,

um jede den Alliirten schädliche Unternehmung von dieser Seite

her unmöglich zu machen.

Hinwieder verpflichteten sich die Mächte der Schweiz

gegenüber: für Aufrechthaltiuig der am 20. und 25. März 1815

der Schweiz durch den Wiener Congress gemachten Zugcständ-

') Martens, loco cituto, Seite IG!) De lu noutrulitd reconnue ii son

avantago, comme baso do sos rapports u venir avec tous les etuts, il rdsulto

quo dnns lu grundo lutto qui vu s'cngnger, In part la plus oflicaco de In Suisso

doit ndcdsHairoment consister dans la ddfenso dnorgiquo de ses frontieros

Considdrdo en ollo-mdmc lu ddfenso d'uno frontiere do 50 lieues d'dtonduo,

qui sort do point d'appui aux inouvemonts de deux annees, est uno Cooperation

non soitlomont tros-rdelle, mais encoro do la plus hauto importnneo.
Trente millo hommes et plus encoro, ont dtd mis sur pied dnns co but. Do-

termindo h maintenir co ddvoloppomont do forces, In Suisso crolt h son tour

pouvoir nttondro do lu hienvoillanco des puissanecs, qu'aussi longtemps qu'elle
n'appcllera pus ollo-mcino leur secours, les armdes respecteront son terri-
toiro etc. etc.
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nisse, keine Militärstrassen auf dem Gebiete der Schweiz und
keine Spitäler und Depots daselbst anzulegen, und nur im Notli-
fallc und nach Einholung der Bewilligung der Tagsatzung über
einzelne Gebietsstrecken der Schweiz marsehiren zu lassen; für
den Fall, als die Grenzen der Schweiz bedroht sein sollten,
derselben auf Verlangen beizustehen, der Schweiz den Ankauf
von Waffen und Munition zu erleichtern und ihr mit Anleihen
behülflicb zu sein.1)

Gleichzeitig wurde festgestellt, dass die Entschädigungen,
welche der Schweiz in Folge dessen zukommen sollen, durch
Comniissarien vereinbart werden sollen.2) Dieser Vertrag ist
am 12. Juni durch 19 Standcsstimmen ratifizirt worden; einzig
Basel, Waadt und Tessin hatten dagegen gestimmt.3) Die Art
und Weise, wie die Schweiz dein Allianzvertrag vom 25. März
beigepflichtet hat, musste hier etwas cinlässlicher behandelt
werden, um auf diese Weise die Quote zu erklären, welche die
Schweiz von der von Frankreich laut dem zweiten Pariser Frieden
zu leistenden Kriegskosten erhalten hat.

Die Darstellung der kriegerischen Ereignisse und politischen
Verhandlungen, welche nun rasch auf einander folgten und mit

') Siebo Martens loo. citat., Seite 170—172.
Art. I. L'alliance contraetdo par Ics cours do lu Grande-Bretagne,

d'Autriche, do ltussio et do Brusse, ayant pour but do rdtablir la trunquillitd
ot do maintenir la pai* en Kuropo, et les interöts les plus chers de la Suisse

s'y trouvant dtroitomont lids, Iu Conföddrutiun declare son adhdsion au möme

Systeme. Kilo s'engage n no point s'on sepnror, u ne formor uueuno liaison,
h n'entrer cn aueuno ndgocintion qui y sernit contraire, et h y ooopdrer
d'apres ses moyens, jusques h cc quo lo but de cetto ulliunco soit attoint.

Art. II La Suisso promet do tenir coustuiumont cn campagne
uu Corps d'Armdo süffisant pour garantir su frontiere contre toute nttaque
de. l'ennemi, et pour empdcher do co cötd touto ontropriso qui pourrait nuiro

aux Operations dos Armöes nllides.

2) Loco cituto art. IV. Les dispositions ultdriourcs, rdsultantes do son

acquioscomont, ainsi quo les indomnitös quo la Suisso serait ou droit do

rdclamer, seront regldes do grd u gr6 pnr des commissaires.

3) Siehe Abschied 1815, III. Tbl., S. 251-268.
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der Schlacht bei Waterloo und dem zweiten Pariser Frieden

ihren Abschluss fanden, gehört nicht in den Bereich dieser

Arbeit.
Die Rolle, welche die schweizerische Armee dabei gespielt,

ist keine" erfreuliche gewesen, indem das unnöthige Verlassen

des Neutralitätsgrundsatzes durch den Einmarsch eines Theiles

der schweizerischen Armee auf französisches Gebiet wohl ebenso

sehr zu beklagen war, als die Auflehnung, welche in einer

schweizerischen Brigade gegen diesen Vormarsch stattgefunden

hat. Ersteres war zuverlässig ein politischer Missgriff,
wodurch etwelche militärische Erfolge hauptsächlich bei der

Belagerung von Ilüniiigen nicht aufgewogen wurden, und letztere

schwächte das Vertrauen in die schweizerische Milizarmee im

Inland wie im Ausland. Auf dem diplomatischen Gebiet hatte die

Schweiz mehr Glück, obschon die Abordnung eines besondern

Bevollmächtigten nach Paris gar zu hinge verzögert worden ist.

e) Abordnung des Herrn Bietet de Rochemont nach Paris
und seine Instructionen.

Erst am IG. August 1815 hat die diplomatische Kommission

nämlich den Herrn Oberst Pictet de Rochemont von Genf als

schweizerischen Bevollmächtigten nach Paris abgesandt') und

demselben folgende Aufträge ertheilt:

1) Die förmliche Anerkennung der schweizerischen ewigen

Neutralität in Vervollständigung des Art. XXXII des Pariser

Friedens vom 30. Mai 1814- auszuwirken.2)

2) Die Schleifung der Festung Hüningen zu verlangen,

sowie diejenige der Festen Blomont, Joux und de l'Ecluse, wobei

der Grundsatz anerkannt werden solle, dass innerhalb lies

') Siehe BeiInge Litt. N. zum III. Ud. des Abschieds 1814 u. 16.

2) Monsiour Bietet de Itocboinont est cbargd de solliciter lu ddelanition

solonnollo promiso lo 20 Mars, do demander qu'ello dinuno des Souvernins eux-

meines et de fniro tout ce qui ddpendra do lui pour quo su tciieur soit en

tout point formelle et satisfaisante.
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Gebietes von 2 Stunden von der Schweizergrenzc keine Festungen

sollen gebaut werden dürfen.

3) Für den Fall, dass eine Zerstückelung der Provinzen

an der schweizerischen Nord- und Westgrenze beliebt werden

sollte, so war Herr Pictet beauftragt, die Einverleibung des

Pays de (lex vom Fort l'Ecluse bis Döle zu verlangen.

4) Durfte er unter den gleichen Voraussetzungen und unter
dem Vorbehalt, dass die militärische Besetzung des neutralisirten
Gebietes für die Schweiz facultativ bliebe, eine Ausdehnung
des savoyischen Neutralitätsgebietes ansprechen.

5) Auch die Einverleibung des Val des Rousses durfte

unter Umständen angesprochen werden.

Für den Fall aber, dass Frankreich die Grenzen von 1792

behalten sollte, hatte Herr Pictet mit allem Nachdruck zu

verlangen :

1) Die Cession von Versoix mit der nöthigen Landzunge,

um Genf mit Waadt zu verbinden.

2) Die Neutralisirung des Pays de Gex und Verlegung der

französischen Douanen hinter den Jura.

3) Ausdehnung des savoyischen Neutralitätsbezirkes
südwestlich von Genf.

4) Vereinigung der Vallee des Rousses.

5) Eine Rectification der Neuenburgcrgrenzo.

Als Hauptpunkte für den Fall, dass gar keine Landabtretungen

gemilcht werden wollten, wurden eventuell bezeichnet:

a) die Schleifung der Festungen,
b) die Neutralisirung des Pays de Gex und des savoyischen

Gebietes südwestlich von Genf, und die Entfernung der
französischen Douanen.

Die Billigkeit dieser Grenzregulirungen sollte Herr Pictet
namentlich mit der Plünderung der schweizerischen
Staatsschätze und Zeughäuser anno 1798, sodann mit der Cession



56 Verhandlungen über die Kriegsentschädigungen

aller Ansprüche an Frankreich gemäss dem Allianzvertrag
von 1798 begründen.1)

G) Endlich sollte Herr Pictet eine theilweise Vergütung
der letzten Kriegskosten, verursacht durch das Wiedererscheinen

Napoleon Buonaparte's, verlangen, und dabei die Versicherung
geben, dass aus dieser Rückvergütung ein eidgenössischer Kriegsfond

gebildet werden soll.

Herr Pictet wurde mit einem Crcditiv an die Minister
Frankreichs und der Alliirten versehen und mit Einführungsschreiben

an die Fürsten Metternich und Hardenberg, Lord
Castlcreagh und Graf Nesselrode.

f) Die Bestimmungen des zweiten Pariser Friedens vom
20. November 1815.

Nachdem durcli die Schlacht von Watcrloo das Schicksal
Frankreichs entschieden war und Napoleon auf dem Bclcrophon

») Siülio Beilage N. zum Abschied von 1814 u. 15, III. Bd., Stc. 6.

L'invasiou do la Suisse en 1798; le pillnge do ses trösors, de ses

arBOnaux, de ses mugusins et de touto espeee de propriete publique; les con-
tributions enormes imposöoH sur quelques villes; la ddchöanco de toutes les

erdanecs quo plusieurs cantons possedaient sur lu France ou sur dos ICtats

ou villes do Franco, effoctuöo d'un trait de plumo par le soi-disant traitd
de paix de 1798; enfin l'ontrotien des urmees francaises pendant quutro
aus, ont appauvri lu Suisso, ruine son uisunce publique, porte 1'atlointo lu

plus sensible a nombre de fortunos partieulieres. L'adminisiration de l'armöe
dans les doux dernieres annöes oü In roconnnissance des fournituros devint

un peu plus rdgulidre, a seule laissö dans l'archive holvötiquo pour prbs do

vingt millions de bons, qui out dtd liquides, mais dont jamais on u'n pu
tirer quelque choso.

Sans doute il serait difficile d'obtenir des indemuite's pour des portes
aussi dnormes; la Diöto no veut pas on rdclamor non plus, muis lo

simple oxposö do cos fuits sufiira pour ropousser l'ötrango roprocho d'ingrati-
tudo que des uutorilds francaises seinblont vouloir faire h lu Suisse, purco
qu'a l'dpoquo actuollo olle chorcho a obtenir des avantnges pour la sürotd
do scb frontiöros. La Confdddration no rdclamera pas non plus lo rombourso-
mont dos sommes qu'elle a ötö obligöo de payer pour ulimonier lo sorvico

capituld des 1807 jusqu' a 1813, ot cependant ces soinmos s'dlevent a
plusieurs millions.
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Zuflucht gesucht hatte, wurde am 20. November 1815 zwischen

Frankreich und den Alliirten der sogenannte zweite Pariser Frieden

abgeschlossen.') '

Die Bestimmungen dieses Friedens, die auf die Schweiz

Bezug haben, sind folgende:

Art. I. Les frontieres de la France seront telles qu'elles
etaient cn 1790 sauf les modifications de part et d'autre qui se

trouvent indiquees dans l'article present:

3) Pour etablir une communication dircete entre le canton
de Geneve et la Suisse, la partie du pays de Gex, bornee ä

Test par le lac Leman, au midi par le territoire du canton de

Geneve, au' nord par celui du canton de Vaud, ä Tonest iar
le cours de la Versoix et par une ligne qui renferme les

communes de Collcx-Bussy et Meyrin, en laissant la commune
de Ferney ä la France, sera cedee ä la confederation helvetique,

pour etre reunie au canton de Geneve.

La ligne des douanes francaises sera placöc ä l'ouest du

Jura, de maniere que tout le pays de Gex se trouve hors de

cette ligne.

4) Les frontieres du canton de Geneve jusqu'ä la Meili-
terranee. La ligne de demarcation sera celle qui en 1790 separait
la France de la Savoie et du comt6 de Nice, etc. etc.

Art. III. Les fortiiieations d'IIuningnc ayant ete constam-

ment un objet d'inquietude pour la ville de Bäle, les hatttes

parties contraetantes, pour donner ä la confederation helvötique

une nouvelle preuve de leur bienveillance et de leur sollicitude
sont convenues entre elles de faire dömolir les fortifications

d'Huningue, et le gouvernement frangais s'engage par le. meine

inotif ä ne les r6tablir dans aucun temps, et a ne point les

remplacer par d'autres fortifications ä une distance moindre que trois
lieues de la ville de Bäle.

1) Bück
sichtlich

der
Gronzon.

2) In Bo-

troff dor

Festung
Ilüniiigoii.

') Siebe Martens, Supplement an Recueil des Traitds, Tome VI, Seite

682—691.
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4) In
Betreff der
Kriegslasten.

3) uücii- i,;l neutralitö de la Suisse sera etendue au territoire qui
se trouve au nord d'une ligne ä tirer depuis Ugine, y compris

traiitüt. c('^ ville, au midi du lac d'Annecy, par Faverge jusqu'ä Le-
cheraine, et de lä au lac du Bourget jusqu'au Rhone, de la
meine maniere qu'elle a ete etendue aux provinces de Chablais

et de Faucigny, par l'article 92 de l'acte final du congres de

Vienne.

Art. IV. La partie peeuniaire de rindenmite ä fournir

par la France aux puissanecs alliöes, est fixee ä la somme de

sept cents millions de francs. Le mode, les termes et les ga-
ranties du paiement de cette somme seront reglos par une
Convention particuliere qui aura la memo force et valeur qui si eile

etait textucllemcnt inserce au present traite.

Durch Art. V war die Besetzung der französischen Grenze

durch alliirte Truppen längstens während fünf Jahren und von
einem Corps, das 150,000 Mann nicht übersteigen soll, stipulirt
worden, und zwar sollte dieses Corps folgende Plätze besetzen:

Comic, Valenciennes, Bouchain, Cambrai, lc Quesnoy, Maubeuge,

Landrecy, Avesnes, Rocroy, Givct avec Cliarlemont, Mezicres,

Sedan, Montnicdy, Thionville, Longwy, Bitsch et la täte de pont
du Fort-Louis.

Der Art. IX, mit dem wir es hier namentlich zu thun
haben werden, lautet:

Les hautes parties contraetantes s'etant fait representer les

differentes reclamations provenant du fait de la non-execution

des articles 19 et suivants du traite de 30 Mai 1814, ainsi
sprachen qUC (](!S articles additionncls de ce traite signes entre la Grandevon

o- gpßjjwgjg et ja ]?rariCe desirant de rendre plus eflicaces les dis-
memdeii °

und Parti- positions eiioncccs dans ces articles, et ayant, ä cet effet, de-

cularen. tcrmiiie par deux Conventions separees, la marche ä suivre de

part et d'autre pour l'execution completc des articles sus-men-

tionnes, ces deux dites Conventions telles qu'elles se trouvent

jointes au present traite, auront la meine force et valeur que si

elles y etaient textuellement ins6rees.

0) In betr.
der Ent-
schlldi-

gungsan-
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Wir haben nun noch die Bestimmungen der in Art. IV
und Art. IX vorbchaltcnen besondern Conventioncn anzuführen,
insoweit dieselben sowohl auf die. thoilweise Vergütung der Kriegs-
kosten der Schweiz, als auf diejenigen Reclamationon Bezug haben,
die gemäss Art. 19 und folgende des Friedensvertrages vom 30.
Mai 1811 von Coniiuunen und Particularcn gemacht werden

konnten.

g) Die Vertheilung der Kriegskosten auf die einzelnen Staaten;
der Antheil der Schweiz.

Die Form, in welcher die 700 Millionen Kriegskosten durch
Frankreich innerhalb fünf Jahren den Alliirten bezahlt werden

sollten, ist durch eine besondere Convention vom 20. November
1815 geregelt.') Schon am (i. November war über die Art der

Vertheilung dieser 700 Millionen eine besondere Convention

abgeschlossen worden,') laut welcher von den 700 Millionen für
Grenzfestungen gegen Frankreich 137'/* Millionen verwendet
werden sollten, und zwar:

für Befestigungen in den Niederlanden 00 Millionen
in Preussen 20 „
in Sardinien 10 „
in Bayern 15 „
in Spanien 77» „
in Mainz 5 „

„ eine neue Bundesfestung am Oberrhein 20 „
Die übrig bleibenden. 502'h Millionen sollten nach dem

Verhältniss der von jedem einzelnen Staat geleisteten Ilülfstruppen
vcrthcilt werden; jedoch konnte dieser Grundsatz nicht auf alle
Staaten seine Anwendung finden, daher denn die Betheiligung dieser

Staaten, die sich aus diesen oder jenen Gründen in aus-

') Siebe Martens, Suppldment au Kecueil des Traitds, Tome VI,. Seite

692 u. ff.

2) Siehe Martens, Suppldmont au Becucil des Traites, Tomo Vi, Seite
G7Ü u. if.

» V

V n

y> 1>

n V

n n
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nahmsweiser Stellung befanden, besonders norinirt worden ist,
wie folgt:

Art. IV. Quoique tous les Etats allies ayent fait preuve
du meine zele ot du meine devouement pour la cause commune,

„ il y en a cependant qui, comme la Suöde, dispensee des le

commencement, vü la difficultö de faire passer la Baltique ä ses

troupes, de toute Cooperation active, n'ont point fait d'effort du

tout, ou qui en ayant fait reclleinent, ont öte, ainsi que l'Espagne,
le Portugal, le Danncniarc, enipeche par la rapidite des evene-
ments de cooperer emcacement au succes. La Suisse qui a rendu
des Services tres-cssentiels ä la cause commune, n'a pas uccede

sous Ics meines conditions que les autres allies au traite du
25 Mars. Ces Etats sc trouvant par lä dans une position diffe-
rente qui ne permet pas do les classer avec les autres Etats
allies d'apres le nombre de leurs troupes, on est convenu pour
leur faire obtenir, autant que les circonstances le permettent, une

juste indemnisation, que 12'/* Millions seront distribuc.es de
maniere quo l'Espagne en reeoive 5 Millions

Le Portugal 2 „
Le Danncniarc 2'h „

1) Antheil La Suisse 3 „
d.Schweiz Durch Art xm wimle in Betrclj fies Modus, wie diese

an den _ n

durcli Summen ausgerichtet werden sollen, 1< olgendes festgesetzt:

Frank- Art. XIII. Afin d'cviter les nombreux inconvenients qui
reich zu resulteraient d'un manque d'unite dans le recouvrement des som-

*

leistenden - in -i ',*/. ...../t- imes a payer par lal'rance, il a ete arrete, qu une commission
Kriegs-
kosten, residente ä Paris sera seule chargee de ce recouvrement et qu'au-

eun des Etats partieipant ii ce payement ne traitera sur cet

objet en particulier avcc le Gouvernement francais, et ne de-

mandera, ni recevra les bons, par le moyen desquels le payement

s'effectuera, de lui directement et sans Intervention de la-

') Diese Commission wurde bestellt aus den Herren von Barbior für
Oosterroicb, Präsident; von Gervais fur Russland; Drummond für Gross-

Britannion; Piotas für Preussen.
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dite commission. Cette commission sera composee de Commissaires

de l'Autriche, de la Russie, de la Grande-Bretagne et de

la Prasse, qui traiteront avec le Gouvernement francais. II sera

libre aux autres Etats allies de deleguer egalement des

commissaires pour soiguer directement leurs interöts aupres de

ladite commission, laquelle sera chargee de leur remettre les effets

ou l'argent qu'elle recouvrera pour eux, etc. etc.

Nachdem iler eidgenössische Vorort Zürich mit Schreiben

vom 9. Februar 1810 vom schweizerischen Geschäftsträger in

Paris, Herrn Tschann, nähere Auskunft über die Art und Weise,

wie die der Schweiz zugesprochenen 3 Millionen Franken

Kriegsentschädigung bezogen werden können, verlangt hatte'), fasste

er am 4. und 15. März die einschlagenden Beschlüsse, gemäss

welchen der Bezug dieser Gelder dem zürcherischen Banquier-
haus Conrad Schulthess & Comp, gegen eine Provision von 'A 7°

übertragen wurde ('/«% sollte dem schweizerischen Geschäftsträger

zukommen).
Am 22. Juli 1810 beschloss sodann die Tagsatzung, dass 2)Diodar

der ganze Betrag iler eingehenden Contributionsgekler unbedingt a'in'ez,,s
lieben Be

und ausschliesslich zu militärischen Vertheidigungsanstalten des HOi,Hiaao

Vaterlandes verwendet werden solle, und am 13. August 1810 der Tag-

wurde nach Anhörung eines sehr interessanten Comniissional- Batzu»g-

beliebtes folgender Beschluss gefasst:

„Die Tagsatzung beschlicsst:

„Die von Frankreich in Folge des Pariser Tractates vom

„20. Wintermonat 1815 an die Schweiz zu bezahlenden drei

„Millionen französischer Franken sollen in drei Abtheilungen

„verthoilt und ihre Verwendung nach dein ausschliesslichen Zwecke

„militärischer Vertheidigungsanstalten lies Vaterlandes auf

folgende Weise bestimmt sein:

„1) Die bereits eingegangenen und noch ehestens eingehenden

Gelder bis auf die Summe von 000,000 Schweizerfranken

') Siebe Protokoll des vorilrtlichon Stantsratbs vom 1). Februar 1816,

Nr. 161.
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„sollen einstweilen als Supplement der verfassungsmässigen Kriegs-
„casse und zu deren bestimmtem Zweck niedergelegt werden,
„und dabei dem Vorort überlassen sein, einen Theil davon an

„Zins zu legen, insofern solches mit gehöriger Sicherheit so

geschoben kann, dass im Falle der Noth ungesäumt und ohne

„Verzug darüber disponirt werden kann.

„2) Die nachher eingehenden Summen bis auf den Betrag
„von 800,000 Schweizcrfrankcn sollen eine für 20 Jahre nicht
„anzugreifende Reservccasse bilden, zinstragend gemacht und die

„davon fallenden Zinse jährlich zur Aeulhung und Vermehrung
„dieses Reservefondes zum Capital geschlagen werden.

„3) Die letzteingehenden 000,000 Schweizcrfrankcn sollen

„zu einer ebenfalls zinstragenden Currcntcasse formirt und aus

„dem jährlichen Zinsertrag die Ausgaben der Militäraufsicht und

„der Zentralmilifäranstalten nach Verfügung der Tagsatzung
bestritten werden." Etc. etc.1)

Die militärische Niederlage und finanzielle Schwächung
Frankreichs ist dergestalt zum Ausgangspunkt der militärischen
Erstarkung der Schweiz geworden, indem dadurch die erste

Gründling einer bleibenden schweizerischen Kriegscasse ermöglicht
worden ist.

Es ist nicht unsere Absicht, hier die Abwicklung der
Abzahlung dieser 3 Millionen franz. Franken Kriegskosten an die

Schweiz, deren Liquidation durch den schweizerischen Geschäftsträger

in l'aris, Herrn v. Tschann, besorgt worden ist, näher zu

verfolgen. Dagegen glauben wir Auszüge aus einigen officiellen
Correspondenzen unsern Lesern vorlegen zu dürfen, ausweichen
dieselben sich ein Urtheil darüber bilden mögen, wie verschieden
die damalige Lage Frankreichs von der gegenwärtigen war.

Kaum war nämlich die erste Rate der Kriegseontribution
bezahlt, als man sich in Frankreich schon entmuthigt zu haben

') Sieho Abschied von 181 (i, zweite Ausgabe, § XII, S. 4fi—52.
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scheint. Am 20. Mai 1810 schrieb der schweizerische Liqui-
dationsconiinissär, Herr v. Haller, diesfalls an den Vorort:

„J'ignorc de quel oeil on envisage en Suisse la position de

la France. Ici on est göneralement convaincu que jamais eile

ne pourra remplir les engagements des traites!
La perte des colonies, je veux dire celle de St.-Doniingue

en fait une tres-grande dans sa balance, etc. — Si les traites
sont cxccutcs eile doit necessairement voir exporter environ
un inilliard de son nuineraire et coninie s;i circulation interieure
en demande deux il doit necessaireinent resulter (l'un pareil etat

ou la creation d'un papier nionnaye, ou une cössation de

payement, etc. etc.

La lögerte francaise croit et lc dit meine dejä que la dette

pourra etre soldöe avcc le Canon! l'homme pensant sourit et

riionnne instruit voit <pie le roi dans le moment n'a pas 30,000
hommes effectifs sous les armes, tandis qu'il cn faudrait 200,000

pour donner ä la France une attitude assez imposante pour oscr
revenir sur les traites, et sc dispenser alors d'öxportcr chaque

jour aliquante mille francs, joug, que les meines traites lui ont
impose."

Am 9. December 1810 meldete der schweizerische Geschäftsträger

in Paris, Herr v. Tschann, (siehe vorörtl. Protocoll vom
17. Dec.) der Herzog von Richelieu habe den Ministern der vier
Hauptmächte erklärt, „dass der französische Schatz in seiner

gegenwärtigen Erschöpfung die in den nächstkominenden Monaten

Januar und Februar verfallenden Bons des vierten Quartri-
mesters der Contributionsgelder unmöglich bezahlen könne u. s. w.;
man werde dafür sorgen, dass' dieselben im Monat März und
den folgenden Monaten bezahlt werden u. s. w. Russland, Oesterreich

und England hätten dazu eingewilligt; Preussen, das seine

Bons bereits verkauft hatte, konnte nicht darauf eingehen; in
derselben Lage befand sich auch die Schweiz.

Am 15. December wurde dann von allen vier Grossinäch-

ten, Oesterreich, England, Preussen und Russland, eine förmliche
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Convention mit Frankreich abgeschlossen, „d'apres laquelle les

„payements desdits bons seront suspendus pendant les deux

„mois de Janvier et de Fövrier et rcmplacös par d'autres lesquels

„seront röpartis epar portions ögales sur les six mois suivants"

u. s. w.

Dies mag genügen, um einen Vergleich zwischen damals

und jetzt zu machen. Damals hatte Frankreich grössere Mühe,
eine Kriegscontribution von 700 Millionen zu bezahlen, als gegenwärtig

diejenige von 5 Milliarden.

Ohne uns indessen dabei länger aufzuhalten, beschränken

wir uns darauf, zu erwähnen, dass am 13. Februar 1821 die

letzte Rate der Kriegskosten bezahlt worden ist, und dass laut
Bericht des schweizerischen Geschäftsträgers in Paris d. d. 4. April
1821 an Kapital und Zinsen von Frankreich als Kriegskosten
der Schweiz bezahlt worden sind Fr. 3,030,889. 30 Cts. Der

nähere Detail ist im unten citirten, von J. Fr. Paris zusammengestellten

Generaltableau über die Bezahlung der 700 Millionen

Franken Kriegssteucrn enthalten.')

') Siebe vorörtliches Protokoll vom 24. Febr. 1821 und vom 21. April
1821 und Tableau general du payement de l'indemnitc poeuniuiro do 700

millions, fait par la Franoo aux puissanecs allidcs en vertu du traite de paix

signe* u l'aris le 20 Novcmbro 1815, präsente lo 28 Fovrior 1821 pur J. Fr.

Puris.

Die dio Schweiz betreffenden Zahlen dieses Tableau sind folgende:

Quoto-part do la Suisso payablo en cinq unu6es h, partir du 1 Decbr.

1815 jusqu'au 30 Nov. 1820, jour pur jour cn portions egales, fcs. 3,000,000.

II a dte paye dans les trois premieres annöes du

1 Dee. 1815 — 30. Nov. 1818 fcs. 1,800,000

il restait ii payer dans les deux annöes sui-

vuntes jusqu'au 30. Nov. 1820 fcs. 1,200,000

ii deduire la quoto-part duns lu repartition de 15 millions passöos au döcompte

cn vertu do la Convention concluo h Aix-la-Cbapello le !l Octobre 1818, savoir

1) des interöts do 8 millions ueeordös pour l'unticipution de la somme restante

de 280 millions donl le, payement devait se faire cn 9 mois fcs. 34,285. 71.

Döduetion faite il restait ii payer cn ü mois a partir du 6 Janvier jusqu'uu
6 Sept. 1819 fcs. 1,165,714, 19.



zwischen der Schweiz und Frankreich (seit 1814). 65

h. Die Bestimmungen des zweiten Pariser-Friedens und der

bezüglichen Convention vom 20. November 1815, rücksichtlich
der in Art. 19 des Friedensvertrages vom 30. Mai 1814 vor¬

behaltenen Entschädigungen.
Diejenigen Liquidationsverhandlungen, rücksichtlich welcher

wir unsern Lesern einige nähere Details vorzulegen beabsichtigen,

Lo payement do cotto sommo restanto de 265 millions u ötö dofmi-

tivcmont rdglö par les Conventions du 11 Nov. 1818 et du 2 Fevrier 1819 et

a ötö öffeetuö do la maniere suivante savoir :

1) pur les muisons IIopo et Barring freres & Comp.

Quoto-part payablo en dix-huit mois a partir du 6 Juin 1819 jusqu'au
G Juin 1820 fcs. 725,822. 11

ä döduire i'cseompte pour anticipation du terme „ 8,681. 54

payö en uumöraire du 6 Janvier jusqu'au 6 Nov. 1819 fcs. 717,137. 57

2) 100 millions en bons royaux payablos du 1 Janvier 1820 uu 28 Fövrier
1821, jour pur jour en portions öguloH et portunt un intöröt do 5 °/0.

Quoto-part dons les dernieres 100 millions fcs. 439,892. 18

qui ont ölö not payes.
Total du payement offoctif do l'indemnitö pöcuniairc fcs. 2,957,029. 75

Interöts pour lu Prolongation des tormes coiivenus
1) pour lu Prolongation des tormes journalicrs du

1 Juin jusqu'au 30 Nov. 1817 fcs. 2,904. 05
2) des 165 millions paynbles par les maisons IIopo

et Barring freres & Comp, on 18 mois au lieu
do 9 mois quoto-part des intöröts survenus fcs. 13,609. 16

ä döduire l'anticipution des-dils interöts. „ 133. 88

Net payö fcs. 13,475. 28

3) La jouissance des rentes döposöcs pour la garantio
des 100 millions du 22 Sept. 1818 au 31. Mai 1820 fcs. 49,232. 64

4) Interöts ii raison do 5 °/0 des 100 millions pnyös du
1 Janvier 1820 jusqu'au 28 Fövr. 1821, jour pur jour fcs. 8,247. 98

Total du payement effeetif des intöröts pour Prolongation

des termes convonus fcs. 73,859. 95

Sommo totale puyöo taut on capital qu'en interöt fcs, 3,030,889. 70

Dj« grössten Entschädigungen erhielten :

Preussen mit Fr. 157,921,780. 27; England mit Fr. 124,835,634. 22;
Oosterroich mit Fr. 113,250,632. 67 und Kussland Fr. 100,104,928. 38.

Siobo Martens, Supplöment au Kecueil des Traitds, Tome VI, 677—681

und 692-695.
IliBt. Archiv Bd. XIX. 5
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stützen sich auf Art. 19 des ersten Pariser-Friedensvertrages vom
30. Mai 1814 und auf die zweite vorerwähnte Convention vom 20.

November 1815, deren Titel folgeiidermassen lautet'):
Convention conclue en conformitö de l'article neuvieme du

traitö prineipal et relative aux reclamations provenant du fait
de la non-exöcution des art. 19 et suivants du traite du 30.

Mai 1814 entre la France d'une part et l'Autriche, la Prasse

et la Bussie et leurs allies, de l'autre, signöe ä Paris le 20

Novembre 1815.

Durch diese Convention wurde nun festgesetzt, dass gemäss

Art. 11 des Friedensvertrages vom 20. November 1815, durcli
welchen der Vertrag vom 30. Mai 1814") bestätigt worden sei,

die Art. 19, 20, 21, 22, 23, 24, 25, 20, 30 und 31 jenes

Vertrages, insoweit dieselben nicht durcli den neuen Vertrag
verändert worden seien, neuerdings bekräftigt werden sollen. Diese

Art. 18—25 des Vertrages vom 30. Mai 1814, welcher die Basis

der zu eröffnenden Unterhandlungen bildeten, folgen hier ihrem

ganzen Inhalt nach :

Art. XVIII. Les puissanecs alliöes voulant donner ä s. M.

tres-chrötienne un nouveau tömoignage de leur dösir de faire

disparaitre, autant qu'il est en elles, les conscqucnccs de l'epoque
de malhcur, si heureusement terinince par la presente paix,

renoncent ä la totalitö des sommes que les gouvernenicnts ont
ä rcelamer de lit France ä raison de contrats, de fourniturcs,
ou d'avanccs quelconques faites au Gouvernement frangais dans

les differentes guerres qui ont cu lieu depuis 1792.

De son cötö S. M. tres-chrötienne renonce ä toute recla-

mation qu'elle pourrait former contre les puissanecs alliöes aux

meines titres. En execution de cet article les hautes parties
contraetantes s'engagcnt h sc remettre mutuelleinent tous les

') Siehe Martens, Supplömcnt au Kocuoil des Traitös, Tomo VI, Seite

717-731.
*) Siobo Martens, loo. cit., Tome VI, Seite 1 — 18.
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titres, obligations et documents qui ont rapport aux cröances

auxquelles elles ont reciproquement renoncö.

Art. XIX. Le gouvernement francais s'engage ä faire

liquider et payer les sommes qu'il se trouverait devoir d'ailleurs
dans des pays hors de son territoire en vertu de contrats ou
d'autres engagements formeis passös, entre des individus ou des

etablisscments particuliers et les autoritös francaises, tant pour
fourniturcs qu'ä raison d'obligations lögales.

Art. XX. Les hautes puissanecs contraetantes nommeront,
immödiatement apres l'öchange des ratifications du present traitö,
des commissaires pour rögler et tenir la main ä l'exöcution de

l'enscmblc des dispositions renfermees dans les articles XVIII
et XIX. Ces commissaires s'oecuperont de l'examen des

reclamations, dont il est parle dans l'article pröeödent, de la liqm-
dation des sommes röclamecs, et du mode dont le gouvernement
francais proposcra de s'en acquitter. Ils seront charges de meine
de la remise des titres, obligations et documents relatifs aux
cröances auxquelles les hautes parties contraetantes renoncent

mutuelleinent, de maniere que. la ratification du rösultat de leur
travail completera cette renonciation röciproque.

Art. XXI. Les dettes spöcialement hypothöquöcs dans leur
origine sur les pays qui cessent d'appartenir ä la France ou

contractees par leur administration interieure, resteront ä la

charge de ces mömes pays. 11 sera. tenu compte en consöquence

au gouvernement francais ä partir du 22 Decembre 1812, de

celles de ces dettes qui ont ötö converties cn inscriplions au

grand-livre de la dette publique de France. Les titres de toutes

celles qui ont ötö pröparees pour l'inscription et n'ont pas

encore ötö inscrites, seront remis aux gouvernements des pays

respectifs. Les ötats de toutes ces dettes seront dressös et

arrötös par une commission mixte.

Art. XXII. Le gouvernement frangais restera chargö de

son cötö du remboursement de toutes les soimnes versöes par
les sujets des pays ci-dessus mentionnös, dans les caisses

francaises, soit ä titre de cautionnemens, de depöts ou de consignation.
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De meme les sujets frangais, serviteurs desdits pays, qui ont versö

des sommes ä titre de cautionnements, depöts ou consignations,

dans leurs tresors respectifs, seront fidelemcnt rembourses.

Art. XXIII. Les titulaircs de places assujeties ä cautionnc-

ment, qui n'ont pas de nianiement de deniers, seront remboursecs

avcc les interöts jusqu'ä parfait payement ä Paris, par cinquieme

et par annee, ä partir de la date du prösent traitö.
A l'egard de ceux qui sont comptables, ce remboursement

commenecra au plus tard six mois apres la presentation de leurs

comptes, lc seul cas de malversation cxceptö. Une copie du

dernier compte sera remise au gouvernement de leur pays, pour
lui servir de renscignement et de point de depart.

Art. XXIV. Les depöts judiciaires et consignations faits

dans la caisse d'amortissenient en execution de la loi du 28

Nivöse, an 13 (18 Janvier 1805) et qui appartiennent ä des habitants

des pays quo la France ccsse de possöder, seront remis

dans le terme d'une annöe ä compter de l'öchangc des ratifi*
cations du prösent traite, entre les mains des autoritös (lesdits

pays ä l'exception de ceux de ces depöts et consignations, qui

intöressent des sujets frangais, dans lequel cas ils resteront dans

la caisse d'amortissenient, pour n'etrc remis que sur les justifi-
cations resultantes des döcisions des autoritös compötentes.

Art. XXV. Les fonds döposös par les communes et

etablisscments publics diins la caisse de service et dans la caisse

d'amortissenient, ou dans toute autre caisse de gouvernement,

leur seront reinboursös par cinquieme d'annöe cn annöe, ä partir
de la ratification du prösent traitö, sous la deduetion des avances

qui leur auraient ötö faites, et sauf des Opposition« röguliöres
faites sur ces fonds par des cröanciers desdits etablisscments

publics.

Ebenso folgen hier die massgebenden Bestimmungen der

Convention vom 20. November 1815 im Originaltext:
Art. II. En conformitö de cette disposition S. M. T. C.

promet de faire liquider dans les formes ci-apres indiquöesT
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toutes les sommes que la France sc trouve devoir dans les pays
hors de son territoire tel qu'il est constituö par le traite auquel
la presente Convention est annexee, en vertu de l'art. 10 du

traite de Paris du 30 Mai 1814, soit ä des individus, soit ä

des communes, soit h des etablisscments particuliers dont Ics

revenus ne sont pas ä la disposition des gouvernements.
Cette liquidation s'ötcndra spöcialement sur les reclamations

suivantes:

1) Sur celles qui concernaient les fournitures et prestations
de tout genre faites par des communes ou des individus, et cn

general par tout autre que les gouvernements cn vertu des con-
trats ou des dispositions ömanöes des autoritös administratives
francaises renfermant promesse de payement; que ces fournitures
et prestations aient ötö öifectuöes, dans et pour des magasins
inilitaircs en gönöral, ou pour l'approvisionnemcnt des villes
et places en particulier, ou enfin aux armöes frangaises, ou ä des

dötachements de troupes, ou ä la gendarmorie, ou iiux admini-
strations frangaises, ou aux höpitaux inilitaircs, ou enfin pour un
service public quelconque. Foumi-

Ccs livraisons et pröstations seront justifiecs par Ics regus
des gardes-magasin, officiers civils ou inilitaircs, commissaires,

agents ou survcillants, dont la validitö sera recommue par la

commission de liquidation dont il sera question ä l'art. 5 de la

presente Convention.

Les prix en seront röglös d'apres los contrats ou autres

engagements des autoritös frangaises ou ä leur döfaut, d'apres
les mercuriales des endroits les plus rapprochös de celui oü le

versement a öte fait. Arriörös

2) Sur les arriörös de solde et de traitement, frais de

voyage, gratifieations et autres indemnitös revenant ä des

inilitaircs ou employes ä l'armöe frangaise, devenus par les traitös
de Paris du 30 Mars 1814 et du 20 Novembre 1815, sujets
d'une autre puissance, pour le temps oü ces individus servaient

dans les armöes frangaises, ou ötaient attachös ä des etablisscments

qui en döpendaient, tcls qu'höpitaux, pharmacies, magasins ou autres.

do solde

etc.
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La justification de ces demandes devra se faire par la pro-
duetion des pieces exigöes par les lois et röglemcnts militaircs.

Hospices. 3) Sur la restitution des frais d'entretien des militaircs
frangais dans les hospices civils qui n'appartenaient ]ias au
gouvernement, autant que le payement de cet entretien it ötö stipulö

par des engagements expres: la quotitö de ces frais sera jus-
tifiöc par les bordereaux certifiös par les chefs de ces

etablisscments.

Postes. 4) Sur la restitution des fonds confiös aux poste« aux
lettres frangaises, qui ne sont parvenus ä leur döstination, le
cas de force majeure exceptö.

Mandats, 5) Sur l'acquit des maiidats, bons et ordonnanecs de paye-
b<Jlls> ment fournis, soit sur Ie trösor iiublic de France, soit sur la

caisse d'amortissenient, ou leurs annexes, ainsi que des bons

donnös par cette derniere caisse; lesquels maiidats, bons et
ordonnanecs ont ötö souscrits en faveur d'habitants de communes
ou d'ötiiblissements situös dans les provinces qui ont cessö de

faire parties de la France, ou se trouvent entre les mains de

ces habitants, communes et ötablissements; sans que de la part
de la France, on puisse röfuser de les payer, par la raison que.
Ics objets par la vente desquels ces bons, maiidats et ordonnanecs
devaient etre röalisös ont passö sous un gouvernement etranger.

Emprunts. 0) Sur les cmprttnts fiiits par les autoritös frangaises ci¬

viles ou militaircs, avcc promesse de restitution.

Bons do- 7) Sur les indeinnitös accordöes par non-jouissance de biens

domaniaux donnös cn bail; sur toute autre indcinnite et
restitution pour fait d'affermagc de biens domaniaux ainsi que sur
les vacations, ömoluments et honoraires pour estimation, visite
ou expertise de bätiments, et autres objets, faite par ordre et

pour compte du gouvernement frangais en tant que les indeinnitös,

restitutions, vacations, ömoluments et honoraires ont ötö

reconnus etre ä la charge du gouvernement, et lögalement or-
donnös par les autoritös frangaises alors existantes.

mauiaux.
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8) Sur le remboursement des avances faites par les caisses Avanoos

communales, par ordre des autoritös frangaises et avec promesse
des Com"

munes.
de restitution.

9) Sur les indemnitös dues ä des particuliers pour prise indemnite

de terrain, dömolition, döstruction de bätiments, qui ont eu lieu pour prise

d'apres les ordres des autoritös militaires frangaises pour l'agran- "''

dissement ou la süretö des places fortes et citadelles, dans le

cas oü il est du indemnitö en vertu de la loi du 10 Juillet 1791,
et lorsqu'il y aura eu engagement de payer, rösultant soit d'une

expertise contradictoire, röglant le montant de rindcmnitö, soit
de tout autre acte des autoritös frangaises.

Die vorstehenden Bestimmungen bezeichnen genau, welche

Reclamationen gemacht werden durften, und welche nicht.
Es ergibt sich daraus unzweifelhaft, dass der Grundsatz

festgehalten werden sollte, dass die Forderungen von Staat zu
Staat gegenseitig wettgeschlagen wurden. Die geleisteten

Lieferungen (fournitures) sollten nur insofern berücksichtigt werden,
als dieselben von Gemeinden oder Particularen gemacht worden

waren, und zwar unter dem Versprechen der Bezahlung
(promesse de payement).

Die Spitalkosten sollten nur insofern vergütet werden, als

die betreffenden Spitäler nicht Staatsanstalten waren, und
insofern Entschädigung zugesichert worden war (promesse de rö-
stitution).

"

Die Mandats, Bons und Ordonnances sollten wieder nur
insofern Berücksichtigung finden, als sie zu Gunsten von Individuen,

Gemeinden oder Etablissements ausgestellt waren, und
auch die Anleihen sollten nur dann Berücksichtigung finden,
wenn die französischen Behörden die Bückzahlung ausdrüeldich

versprochen hatten. Die Vorschüsse der Gemeinden sollten
endlich abermals nur in dem Falle zurückvergütet werden, als

solche Rückvergütung durch die französischen Behörden
ausdrücklich verheissen worden war, u. s. w.

In Betreff des Modus der Liquidation der einzelnen

Ansprachen wurde durch Art. 5 der Convention Folgendes festgesetzt:
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Art. V. Les hautes parties contraetantes, animöes du desir de

convenir du mode de liquidation propre en meine teinps ä cn abreger
le terme et ä conduire dans chaque cas particulier ä une
döcision definitive, ont resolu, en expliquant Ics dispositions de

l'art. 20 du traitö du 30 Mai 1814, d'ötablir des commissions de

liquidation, qui s'oecuperont en premier lieu de l'examen des

reclamations et des commissions d'arbitrage qui cn deeideront dans

le cas oü les premieres ne seraient pas parvonues ä s'aecorder.
Le modo qui sera adopte ä cet ögard est le suivant. Etc.

Dieser Modus bestand darin:
1) dass von Frankreich und den alliirten Mächten oder

von den bei diesen Beclamationen interessirton Staaten Liqui-
datioiiscoinmissäre und Schiedsrichter ernannt wurden, welche

in Paris residiren sollten und die Bestimmungen der Art. 18

und 19 des Vertrags vom 30. Mai 1814 zur Ausführung zu
bringen hatten.

2) Die Liquidationscommissäre konnten in beliebiger Anzahl
von den interessirton Parteien ernannt werden.

3) Die Schiedsrichter sollten über alle Angelegenheiten

endgültig entscheiden, die ihnen durch die Liquidationscommissäre
zugewiesen würden, und über welche jene sich nicht hätten
vereinigen können. Diese Schiedsrichter alle, die in beliebiger
Anzahl ernannt werden konnten, hatten in die Hand des Gross-

Siegelbewahrers von Frankreich und im Beisein der Minister der
vcrtragschliessendcn Mächte den Eid abzulegen, dass sie auf der

Grundlage des Vertrags vom 30. Mai 1814 und der vorliegenden
Convention unparteiisch entscheiden wollten.

Das Verfahren vor den Schiedsrichtern wurde folgender-
massen normirt:1)

Art. V., 0. Für den Fall, dass es sich um eine durch den

Pariser-Vertrag oder die gegenwärtige Convention vorgesehene
Beclamation handelte, wo nur über die Bcgründthcit der ltecla-
mation zu entscheiden, oder die Summe der Entschädigung fest-

l) Siehe Martens, Supplement uu ltecueil des Truitös, Tome VI, S. 726.
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zustellen ist, soll das Schiedsgericht aus 6 Mitgliedern bestehen,

nämlich aus drei Franzosen und drei Schiedsrichtern, welche der

rcclainircnde Staat zu bezeichnen hatte. Diese sechs Schiedsrichter

hatten über die Bogründtheit der Ansprachen mit
Stimmenmehrheit zu entscheiden., Wenn die Stimmen einstanden,
wurde der Entscheid suspendirt und auf diplomatischem Wege

zwischen beiden Regierungen weiter unterhandelt; u. s.w.
Der Art. V. 8 bestimmte, dass die fraglichen Commissio-

non ihne Arbeit nicht über die Liquidation derjenigen
Verbindlichkeiten hinaus ausdehnen durften, welche sieb auf die

vorliegende Convention und auf den Vertrag vom 30. Mai 1814

stützen.
Durch Art. X wurde festgesetzt, wie hinsichtlich der Cau-

tionen zu verfahren sei, welche solche französische Beamte

geleistet hatten, die nunmehr Angehörige anderer Staaten geworden

waren
Der Art. XI hinsichtlich der Depots lautete wörtlich

folgendennassen :

Art. XI. Conforinöment ä l'art. 25 du traitö du 30 Mai

1814, les fonds döposös par les cominunes et les etablisscments

publics dans les caisses des gouvernements, leur seront

rembourses, sous la deduetion des avanecs qui leur auraient ötö

faites. Les commissaires-liquidateurs vörincront le montant desdits

depöts et des avanecs. Neanmoins, lorsqu'il existcrait des

oppositions sur ces fonds, le rcniboursenient n'aura lieu qu'apres

que hi niain-lcvöc aura ötö ordonnöe par les tribunaiix compö-

tonts, ou donnec volontairement par les creanciers ppposants.

Le gouvernement frangais sera tenu de justificr desdites

oppositions. 11 est bien entendu que les oppositions faites par des

cröanciers non frangais n'autoriseront pas le gouvernement frangais

ä retenir ces depöts.

Als Pröclusiv-Tcrmin für alle Iteclamationen wurde der

Zeitraum eines Jahres nach Auswechslung der Ratification der

vorliegenden Convention festgesetzt; nach Ablauf dieser Frist sollten

keine Roclamationcn mehr berücksichtigt werden.
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Die Art. XVIII und XIX enthielten Bestimmungen über
die Zinse und die Zahlungstermine. Dieselben werden hier nicht
wörtlich angeführt, weil im Laufe der Liquidation theilweise davon

wieder abgegangen wurde.')
Diese Vertragsbestimmungen mussten vorausgeschickt werden,

um ein Urtheil darüber zu fällen, in wie weit die Schweiz

zu Reclamationen für die seit 1798 erlittenen Verluste überhaupt
berechtigt war und in wie weit durch tlen Vertrag vom 25. April
18152) ihr billige Berücksichtigung zu Theil geworden ist.

IL

Eröffnung der bezüglichen Unterhandlungen.
a) Reclamation der Städle Zürich, Basel und St. Galleu.

Die erste Anregung zu den bezüglichen Unterhandlungen
kam von Seite der Städte Zürich, Basel und St. Gallen. Diese
wandten sich am 8. März 181G mittelst einer Zuschrift des Stadt-
rathes von Zürich gemeinschaftlich an den eidgenössischen Vorort

Zürich mit dem Ersuchen um Rath und Unterstützung in
der Betreibung der Forderungen dieser drei Städte an Frankreich,

vornämlich in Bezug auf das von General Massena im
Herbst 1799 geforderte gezwungene Anleihen.

Die Frage, ob die Reclainationen auch auf Vergütung der
von den Requisitionen der französischen Armee herrührenden
Bons und auf die durch den französischen Coimnissär Lecarlier
den ehemaligen regierenden Städten auferlegten Contributionen
ausgedehnt werden sollen, wollte der Stadtrath von Zürich nicht
entscheiden, sondern überliess diess dem Ermessen des vorörtlichen
Staatsraths3). Die Rückvergütung dieses Massena'schcn gezwungenen

Anleihens aber schien um so gewisser unter die Bestimmungen

') Siebe Martens, Supplement etc., Tome VI, Seite 729.

2) Siebe Martens, Supplement etc., Tome VI, Seite 417 11. ff.

') Siebe Protoeoll des vorörtl. Staatsrathes vom 12. Miirz 1816 und Bd.
2038 im eidg. Archiv, Verhandlungen auswärtiger Staaten mit den Bundes-
behörden (Frankreich,).



zwischen der Schweiz und Frankreich (seit 1814). 75

des Vertrages vom 20. November 1815 zu fallen, als dessen

Rückzahlung sowohl von dem französischen Obergencral, als von dem

fränkischen Directoriuni und dem fränkischen Kriegsminister
seiner Zeit zugesichert worden war.1)
Basel reclaniirte von diesem Anleihen Fr. 1,400,270
Zürich „ „ 714,270
St. Gallen „ „ „ „ „ 200,000

Fr. 2,314,552
Der Vorort sagte den reclaniirenden Städten denn auch

seine Unterstützung zu und gab dem eidgenössischen Archivar
den Auftrag, alle bezüglichen Acten zur Unterstützung dieser

Reclamation zu sammeln.

b) Bern beauftragt den Banqnicr Haller in Paris, den alten
Bernersehatz zu redamiren.

Bevor indessen in dieser Richtung irgend welcher weitere

Schritt geschehen war, vernahm der eidgen. Vorort Zürich durch
ein Schreiben des französischen Gesandten d. iL 18. März 1810,2)
dass die Regierung von Bern den Herrn Banquier Haller in

Paris beauftragt habe, die Ansprachen dieses Standes bei der

aufgestellten Liquidationsconnnission zu betreiben. Dabei hatte

der französische Gesandte (Graf Auguste Talleyrand) darauf
hingewiesen, dass Frankreich nur einen Coniniissär anerkennen

könne, welcher für die ganze Schweiz zu unterhandeln habe,

weil die Gegenansprüchen Frankreichs nicht getheilt werden

') Der französische Gesandte l'erocbel luitto im October 1709 (siehe

Tillitr: liehet. Republik I. H<1. Ste. 413), um dem Zwangsanleilien
auszuweichen, das Musselin erbeben wollte, vorgeschlagen dio helvetische Regierung

möge ihren Finan/.ininister beauftragen, für ein Anleihen von 2 Millionen

mit den Iluudelslouton von Hasel, Zürich, Winterthur und St. Gallen zu
unterhandeln. Das Vollzichungsdirectoriuin der französischen Republik aber

hatte mit Note vom 28. Vendemiairo, 20. October 171)9, ausdrücklich erldilrt,
„dass es dio Rückzahlung diesos Anloihcns unter die beiligsten Obliegenheiten
zahle."

2) Siehe vorörtl. l'rotocoll vom 20. MUrz 1820.
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können, daher man in der Person des Conunissürs einen einzigen

und gemeinschaftlichen Schuldner linden müsse. Darauf
gestützt ersuchte der französische Gesandte, eidgenössische Liqui-
dationscommissarien zu ernennen, welche kraft collcctiver
Vollmachten alle schweizerischen Forderungen zu stellen ermächtigt
seien. Diese Mittheilung hatte beim Vorort Zürich grosse
Bedenken erweckt, die er gegen die Regierung von Bern unverholen

aussprach, indem er derselben in Erinnerung brachte, dass

die Pariser Convention eine Liquidation und Rückvergütung nur
für solche Fülle zusichere, wo Frankreich von feindlich
überzogenen Völkern Leistungen unler dem Namen eines Vorschusses
und mit Versprechen der Rückvergütung erzwungen habe. Der
Vorort besorgte, dass manche Kantone glauben dürften, es sei

der Augenblick gekommen, um den Ersatz der durch die
französische Uobermacht erlittenen Verluste zu verlangen, woraus
die grösste Verwirrung entstehen musste, indem den Bundes-
behördon die Macht abgehe, unbegründete und übertriebene.For¬
derungen abzulehnen; überdiess aber hegte der Vorort Zürich
Zweifel darüber, „ob es überhaupt der Schweiz vortheilhaft wäre,
mit allen diesen Beclainationon gegen Frankreich aufzutreten."
Es ist dies leider immer dieselbe kloininütliigo Politik, von
welcher so viele Beispiele angeführt werden könnten, und welche
dahin führt, lieber in Doniuth und Geduld Unrecht zu leiden
als muthig und unerschrocken sein gutes Recht zu verfolgen.
Doniuth und Geduld sind allerdings christliche Tugenden, aber
keine staatlichen Eigenschaften. Auch die Regierung von Bern
scheint anfänglich darüber nicht im Klaren gewesen zu sein,

was sie gestützt auf die Convention vom 20. November 1815

an Frankreich zu fordern habe, daher sie am 20. März1) die von
Zürich erhaltene Miltheilung sehr uucinlässlich beantwortete.
Vorbei' schon hatte diese Regierung indessen dem Vorort
angezeigt,2) dass sie für verschiedene Angehörige der mit Bern

') Siebe vorörll. Protocoll vom 1. April 1816.

2) Siehe vorörll. Protocoll vom 22. Miliz 1816.
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vereinigten Bisthum Basersehen Lande Fr. 111,755. 21 Cts.

Capital uud Fr. 12,830. 92 Cts. Zinse bei Frankreich zu rcelamiren
im Falle sei, die als Bürgschaften (Cautionncments) haben

hinterlegt werden müssen.1 o"

e) Genf verlangt die Unterstützung des Vororts bezüglich
It interle.gter Cautionen.

In ähnlichem Falle befand sich der mit iler Schweiz

vereinigte Kanton Genf: auch er hatte hinterlegte Cautionen zu

verlangen und wandte sich desshalb um Unterstützung an den

eidgenössischen Vorort Zürich, wobei die Regierung von Genf

bemerkte, sie wünsche die bezüglichen lleclamationen zwei seit

Jahren in Paris niedergelassenen Genfern zu übertragen, sei

aber bereit, sich dicssfalls mit einem eidgenössischen Conimissär,

wenn ein solcher ernannt werde, ins Einvernehmen zu setzen.')

d) Bewerbung des Banquier Rudolph Emanuel von Haller
in Paris um die Stette eines schweizerischen Liquidtdions-

Commissärs.

Beinahe gleichzeitig (mit Schreiben vom 1. April 181G)
hatte der Banquier Haller in Paris dem Präsidenten des

eidgenössischen Vororts seine Dienste in dieser Liquidations-Ango-
legenheit angeboten.

Dieses erste Schreiben schon ist so charakteristisch und

kennzeichnet den betreffenden Unterhändler so richtig, dass wir
dasselbe unten in der Note wörtlich mittheilen wollen.2)

i.»— -¦

') Siehe vorörll. Protocoll vom 12. April 1816.

2) Sioho eidgen. Archiv, Bd. 2031), Correspondenz des schweizerischen

Coimnissllrs über die Liquidation verschiedener Anforderungen an Frankreich.

Banquier Rudolph Kmanuel Haller in Paris bot durch folgendes Schreiben

an den Bürgermeister Reinhard der Kidgenossenschaft seine Dienste an:
MousiourI J'ttime li croiro quo vous vous rappeloz encoro do moi ot

do ma profondo östime pour votro personne.
II mo semble quo la Suisse doit d'abord pour son gouvernement et puis
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Noch viel bestimmter dringt Herr Haller in Schreiben vom

3. und 4. April darauf, alle Reclamationen in einer Hand zu

concentriren, und immer deutlicher giebt er zu verstehen, dass

er allein gewandt und energisch genug sei, um die Sache zu

gutem Ziel zu führen, da er über viele Mittel verfüge, Personen

und Verhältnisse genau kenne u. s. w.')
In Folge dieser verschiedenen Mittheilungen kam der

vorörtliche Staatsrath zur Ueberzeugung, dass die Aufstellung eines

einzigen eidgenössischen Bevollmächtigten allerdings am

vorteilhaftesten wäre.

„Dabei hegte aber der vorörtliche Staatsrath die Ansicht,

„tlass diesem schweizerischen Commissi'«' nur eidgenössischer

„Titel und Vollmacht ertheilt, die eigentliche Geschäftsbehand-

„lung hingegen den betreffenden Ständen selbst, sei es durcli

„Correspondenz mit dem eidgenössischen Commissi«1, sei es durch

„besondere Agenten, welche sich mit dem gemeinschaftlichen

les intöröls des particuliers avoir bien des reclamations ii faire pres lo

gouvernement francais.

Les coinmissuires nommös pur ce gouvornoment pour dölmttro ces

reclamations ne veulent trniter qu'uvec un commissaire de chaque gouvernement

et point uvoc les particuliers.
Si nies Services dans cet ötnt des choses peuvent vous ötre agröables je

les öftre uvoc plaisir h mon puys.

Vous eonnaissez, Monsieur, mos relations, mon dövouement et pout-ötro

mon uetivitö.

Je vous ofl'ro ces Services grntuits et no devant rien prendre sur
les pouvoirs de votre chargö d'affaires, les droits duquel je dösire devoir ötro

respeetös. Agröoz, Monsieur, l'hommago do ma icHpcctiieiiso considöration.

l'aris, 1 Avril 1816. do Haller.
') 11 faut a la Suisse un seul et unique commissaire ici, chargö do tous

les döliats et de toutes los discussions quo la variötö des röclamalions on-

trainora indubitabloment, vfi la mauvaiso volonte quo tout döbiteur obörö u

toujours de satisfaire son cröuncier. — Am 3. April schrieb II. Haller:
Je no puis quo röpetor ii satiötö quo si vous no prenez pas lo parti

do concontror toutes los reclamations dans uno seule main, quo si cotto main

n'est pas babilo vous eehouerez etc. plus d'uno fois jo pourrais pout-ötro
inlluor avec succes sur los deoisions; suivez donc pour lo bien du puys mon

eonseil, etc. etc.
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„Comniissär in Verbindung setzen würden, überlassen werden

„sollte." Es -var diess abermals eine jener unglücklichen halben

Massregeln, entsprungen der nothgedrungenen Sparsamkeit der

Vororte, die als solche keine eigenen Finanzen hatten und aus den

Geldcontingentcn der Kantone kümmerlich genug leben mussten.

Bevor der vorörtliche Staatsrath indessen einen definitiven
Beschluss fasste, theilte er seine bezüglichen Ansichten den

zunächst betheiligten Regierungen der Kantone Bern, Zürich, Basel,
St. Gallen und Genf mit und sprach gegen dieselben die Ansicht

aus, „diiss der Banquier Haller die erforderlichen Eigenschaften

„in vorzüglichem Grad zu vereinigen scheine, zumal seine Thä-

„tigkeit und Ueberlegenheit in Adininistrations-Geschäften
allgemein bekannt seien."

Der Vorort wünschte im Uebrigen von den vorgenannten
Kantonen zu vernehmen, ob sie den Unterhandlungsmodus und

die Wahl des bezeichneten Conimissärs billigen.
Nachdem von säinintlicben interessirten Ständen die Zu-

stiniinung zu der vom Vorort beantragten Art der Behandlung
sowohl als die Zustimmung zur Wahl des Herrn Banquier Haller
als eidgen. Comniissär erfolgt war, hat der vorörtliche Staatsrath

demselben am :i. Mai die nöthigen Vollmachten ausgestellt').
Die Regierung von Bern hatte nämlich am 20. April er-

„klärt: „sie glaube in der That, dass nicht leicht ein Mann mit

„diesen Rcclamationen betraut werden könnte, der mit mehrerer

„Sach- und Localkenntniss ausgerüstet wäre als Herr Haller."2)
Die Begierung von Genf pflichtete dem Vorschlage mit Schreiben

vom 20. April bei und bemerkte, sie habe die Herren Jacques

Roman und Antonie Odier, Handelsleute in Paris, zu besondern

genferischen Commissarien bezeichnet und denselben Herrn Bar-
thelemy Bellaniy, ebenfalls genferischer Handelsmann in Paris,
als Secretär beigegeben, daher iler Vorort dieselben bei Herrn
Haller accrcditircn möge. Der Staatsrath des Kantons Zürich
hatte schon mit Schreiben vom 25. April beigestimmt. Am 2.

') Siehe vorörtliehes Protocoll vom 3. Mai 1816.

2) Siehe vorörtliehes Protocoll vom 12. April 1816.
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Mai langte durch seine Vermittlung auch die Zustimmung der
Stadträthe von Basel und St. Gallen ein. In einem richtigen
Vorgefühl, dass Herr Haller zunächst als Berner handeln und für
bernische Ansprachen sich verwenden werde, wurde jedoch dabei

bemerkt:
„Die drei Städte ersuchen den vorörtlichcn Staatsrath, dem

„Herrn Haller angelegenst zu empfehlen, ihre auf so bestimmten

„Titeln beruhenden Ansprachen nicht mit den heterogenen und

„illiquiden Forderungen anderer löblicher Stände zu vermischen

„u. s. w." Gleichzeitig wollten dieselben dem Herrn Haller den

Herrn Scherer von St. Gallen, wohnhaft in Paris, als ihren
besondern Agenten beiordnen.

In der That hatte Herr Haller „schon im Februar 181 (i

der Berner Regierung seine Dienste angeboten, und am 20. März
schon hatte Bern demselben seine Instructionen zugehen bissen,

aus welchen erhellt, dass man in Bern weniger schüchtern war
als in Zürich.')

t
e) Umfang der Reclamationen.

1) Dits Massena'sche Anleihen. 2) Hinterlegte Depöts.

Bis zum ;$. Mai 1810 waren dem Vorort noch keine
andern Reclamationen bekannt als:

a) diejenige des Standes Bern in Betreu' der durch die

Angehörigen des Bisthums Basel hinterlegten Cautionen und einer

Forderung von Fr. 12,000 des Spitals von Delsberg. Frstere

waren bereits durcli den schweizerischen Geschäftsträger, Herrn
von Tschann, eingegeben worden.

b) Eine ähnliche Rcclamation von Genf, welche die Herren
Roman und Odier näher begründen sollten.

c) Die Forderung der Städte Zürich, Basel und St. Gallen

') Am 26. Miirz schrieb dor geheime Rath von Bern an llnller wörtlich:
Vous connuissez l'etenduo des pertes do tout genro que Berne u öprouvöos

et cn particulior do cello quello u subio par des spolialions violontes et irrö-

gulitiros lors do l'entröo des armöes franeuisos on 1798 veuillez voir cc

quil yn h fuiro pour faire yaloir nos röclamations etc. ote.
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in Betreff des gezwungenen Anleihens, welches General Massena

im Herbst 1799 erhoben hatte.

Nachdem aber mittelst Kreisschreiben den sämmtlichen
Ständen Kenntniss von der erfolgten Ernennung des Herrn
Haller gegeben worden war, mit dem Beifügen, diejenigen, welche
Reclamationen zu erheben gedenken, mögen direkt mit Herrn
Haller correspondiren, wuchs die Zahl der Reclamanten nach

und nach an.')
Indessen beklagt sich Herr Haller noch mit Schreiben vom

22. Mai 1810 über die Saumseligkeit, die in der Schweiz herrsche;
so habe Wallis, obschon dasselbe ohne Zweifel hinterlegte
Bürgschaften zu roclamiren habe, noch keine Forderung gestellt!

Die französischen Gommissäre hofften ihrerseits die Be-

gründetheit der meisten Reclamationen unter llinweisung auf das

Decret vom 25. Februar 1808 über die Liquidation der öffentlichen

Schuld abzulehnen. Die Art. 13 und 14 dieses Decrets

setzten nämlich fest:
Art. Li. Le Conseil d'Etat ne pourra admettre aucune

liquidation ä la charge de notre tresor pour creances pretendues

sur les annees 5, 0 et 7 en raison de Services, requisitions ou

aviinces faites soit dans les colonies, soit en Italie, soit en Orient,
soit ä Malte, soit dans les Etats de Naples, de Rome et de

l'Helvetie,
Art. 14. De meine il ne pourra admettre cn liquidation

aucune demande en indemnite pour raison de pertes, prehensions
de guerre, pillage, incendie, devastation, coupes de bois, et
contribution extra-ordinaircs.

Damit wäre freilich eine Beihe schweizerischer Forderungen,

welche Herr Haller zu stellen beabsichtigte, von vornherein

beseitigt gewesen. Während Frankreich dergestalt entschlossen

war, unbegründete Forderungen abzuweisen und selbst begründete
mit Waffen zu bekämpfen, welche die übrigen Staaten kaum
anerkennen konnten, wurden schweizcrischcrseits selbst ganz be-

') Siebe vorörtliehes Protocoll vom 3. Mai 1816.

llietor. Archiv Uli. XIX.
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gründete Reclamationen mit wenig Ernst und Eifer betrieben.

Hatten doch am 13. Juni 181G die Städte Zürich und Bascl ihre
Titel rücksichtlich des Massena'schen Anleihcns noch nicht
eingesandt, und auch Wallis, obschon dasselbe eine auf die

Verträge sicli stützende Forderung von Fr. 55,370. 15 für hinterlegte

Cautionen stellen konnte, war immer noch stumm
geblieben

3) Die geraubten schweizerischen Staatsschätze.

Diesen Mangel an Eifer in der Schweiz suchte Herr Haller
seinerseits zu ersetzen, indem er selbst Forderungen aufsuchte,
die man allfällig stellen könnte. So berichtete er mit Schreiben

vom 8. Juli 1816'), er habe, indem er seine Nachforschungen

fortgesetzt, unter der Bezeichnung Schatz von Zürich (tresor
de Zürich) eine Summe von Fr. 399,050 vom französischen

Zahlmeister verrechnet vorgefunden, von welcher vielleicht ein

Theil erhältlich wäre, wenn man ihm bezügliche Acten zur
Unterstützung einsenden könnte. Aehnlich verhalte es sich mit
andern von den Franzosen in der Schweiz geraubten Schätzen

und öffentlichen Gassen. Nur dürfe man sich in den betreffenden

Reclamationen nicht des Ausdruckes „Contributionen"
bedienen. Herr Haller bemerkt, die Reelaination dieser Schätze

sei bereits im Gange; obschon die Verträge solche Ansprachen
nicht rechtfertigen, so lasse sich vielleicht auf dem Weg der

Verständigung doch etwas erzielen, daher man ihm die bezüglichen

Documenta zur Unterstützung dieser Ansprachen zusenden

solle.

Der Vorort Zürich wollte indessen anfänglich auf diese

Insinuationen nicht eingehen und antwortete Herrn Haller, er
sei nicht im Fülle, diesfalls nähere Ausweise zu ertheilen, halte

übrigens dafür, dass jede daherige Reelaination durch die

Verträge ausgeschlossen sei.2)

') Siebe vorörtliehes Protocoll vom 15. Heumonat und Actenband Nr.
2038 und 2039 im eidgen. Archiv.

2) Siehe Schreiben dos vorörtlichen Staatsruths vom 15. Heumonat 1816.
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Haller hatte gleichzeitig erwähnt, der König von Sardinien

habe, da diese Reclamationen viele Zeit und Mühe kosten, seinen

Commissären 3 "/» für liquide Forderungen und 5 % für die

beanstandeten Gegenstände zugesagt; er werde sich jedoch seinerseits

mit dem begnügen, was man ihm zusprechen werde.

Der Vorort, der über keine schweizerischen Fonds zu

verfügen hatte, antwortete demselben, er möge sich diesfalls an

die bei diesen Reclamationen Intcressirtcn wenden').

In Bern scheint man, wie schon bemerkt, weniger schüchtern

als in Zürich gewesen zu sein und weniger scrupulös
hinsichtlich des Wortlautes der Verträge, daher schon am 20. März

181G Haller beauftragt worden war, die im Jahr 1798 geraubten

Schätze und Cassen zu reclamireir). Am gleichen Tage

hatte mau von dieser Reelaination dem französischen Gesandten

Grafen Auguste Talleyrand Kenntniss gegeben und dabei die

Erwartung ausgesprochen, dass der König gerne bereit sein

werde, einen Theil der für die fremden Reclamationen

ausgesetzten Gelder einem alten Verbündeten zukommen zu lassen,

der um seiner Treue willen so schwerer Bedrückung ausgesetzt

gewesen sei').

Nous avons appris par votre rapport du 8 de cc mois cc quo vous aviez

döcouvort concernant l'ancien tresor de Zurieb, miilhourousomont nous no

sommes pas duns le eas do pouvoir vous munir d'auouno piece qui y soit

relative. Les sommes deposöos au trösor ont ötö enlovöos par un abus do

force, pillös non par des particuliers, maii par les agents du gouvernoment

rövoliitionnaire francais, et en partie dötournöes avant d'arriver au tresor de

Frulicc. t'o titre du reste no parait pas do nature li ötro prösei.lö ni discutö

puisque lu Convention entre les puissancos l'a formellemcnt exeluc.

') I'our co qui concerne uno indoiunitö proportionnöo ü vos finis ot ü

vos peinos nous vous engageons h vous adressor directement aux parties in-
teressöes.

*) Siebe Gobeiniratbs Manual vom 26. März 1S16.

3) Am 26. Miirz 1816 wurde an den Grafen Talleyrand geschrieben:

Herne en particulier n'a cessö de donner des preuves do dövoueniont ii la

dynaslie do St. Louis; eile a ötö victime de ce dövoueniont, öcrasöe sous les

döeombros du tröne quo ses lils ont döfondu jusq'au dernier moment, et ollo
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Der geheime Rath von Bern liess sodann durch den
Seckelmeister L. B. von Jenner und den Regierungsstatthalter Göttlich

von Jenncr in Pruntrut alle Forderungen sammeln, welche über
die im Jahre 1798 erlittenen Verluste Aufschluss geben konnten'):
Am 1. Mai wurde ein an die französische Regierung gerichtetes
Memoire Herrn Haller eingesandt, in welchem der im Jahr 1798

erlittene Verlust zu Livres de France 17,720,000 angegeben

ward8). Dabei wurden Herrn Haller 10 "/" Provision von allen
Summen versprochen, deren Bezahlung er auswirken werde. Am

21. Juni 1810 aber stellte der geheime Bath dem Herrn Haller
eine förmliche Vollmacht aus'), in der er sich bereit erklärte,
Alles gut zu heissen, was Herr Haller verhandeln werde').

Es ist leicht erklärlich, dass Haller sich von Stund an
mehr als Bevollmächtigter Berns fühlte, das ihn beauftragt hatte,
den geraubten Staatschatz und andere Gassen etc. zu reclainiren,
unter dem Versprechen von 10 "/» Provision, denn als eidgenössischer

Liquidationsconnnissär und Accreditirter des Vororts Zürich,
welcher in Betreu des Zürcher Schatzes keine Reclamationen
erheben wollte, da dieselben durch die Verträge ausgeschlossen

seien, und der ihm überdies keine Entschädigung versprochen
hatte!

Wirklich beschwerte sich die Regierung von Basel denn

u perdu lo fruit do quatre siecles de travaux et d'efforts. Coiuiaissant lu
bieiiveillanco öclairöo de S. M. Berno oroit qu'il sera ugröublo uu lioi do

voir retourner h la plus nncienno et lu plus lidölo ulliöo do lu muison do

bourbon une parlio do co quo la Franco vouo uux reclamations ötrungeres.

') Manual des Gebeim-Kathes vom 27. April 1816.

a) Manual des Gebeim-Katbes vom 1. Mai 1816.

3) En vous donnant carte blanche pour retirer lo plus possible de nos

reclamations et cn dc-stinant dix pour cent de toutes les rcntröos quo vous

pourrez procurer pour vous temoigner notre reconnaissance nous devons nöitn-

moins vous observer qu'il nous est iinpossiblc de faire aueuno avance, pour
pröparer do bonnes dispositions ; nos moyens et notre rösponsabilile envers lo

pays ue nous lo permettent pas.
4) Sieho Gehoim-Kaths-Manual vom 21. Juni 1816.
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auch schon mit Schreiben vom 5. November 1810'), dass Herr
Haller in Betreif des Massena'schen Anleihcns nicht die wünsch-

bare Thätigkeit entwickle, was sie wünschen lasse, dass der in
Paris auf einer Sendung in Handelsangelcgenheitcn anwesende

Herr Scherer von St. Gallen beauftragt werde, diesfalls dem

Herrn Haller geeignete Mittheilungen zu machen.

Seinerseits hatte Herr Haller indessen am 24. October in
einem confidenticllcn Schreiben gemeldet: es sei ihm verdeutet

worden, für einmal nicht zu drängen, da dies auf andere

Unterhandlungen, welche zwischen Frankreich und den Alliirten
gepflogen werden, einen ungünstigen Einfluss haben könnte2).
Der Vorort schien indessen dadurch nicht beruhigt und gab dem

Herrn Scherer (am 19. November) wirklich den Auftrag, bezügliche

Erkundigungen einzuziehen.

Durch Herrn Scherer wurde denn gemeldet (11. December

181(1), dass die Anerkennung des Massena'schen Anleihcns für
den Fall unzweifelhaft sei, als die betreifenden Städte Basel,

Zürich und St. Gallen beweisen könnten, dass sie als städtische

Gemeinden eine vom Staat getrennte Verwaltung geführt haben.

In Folge dessen gab die Stadtgemeinde von St, Gallen die bezügliche

Erklärung schon am 20. December 1810 ab3), die Stadt

Zürich eine ähnliche am 21. December 181C).
Hiemit fanden die Verhandlungen des Vororts Zürich ihr

Ende.

') Siobo vorörtl. Protocoll vom 15. Nov. 1816.

») Siehe vorörtl. Protocoll vom 15. Nov. 1816. Am gleichen 24. Octoher

schreibt Herr Haller in einem Postscriptum wörtlich: „L'art. 18 du traitö

du 30 Mai semblo proscriro los röclamations quo lu Suisso nurait u fairo,

c'est un motif de plus pour ndoptor mon Systeme; car pour la soustrairo a

cotto öspeco do proscription il faudra bien des co n nais sunces et bien des

moyens et je penso qu'avcc oux l'ulfuire peutötro mureberu a boimo fin.

Dieses System bestund darin, die Ansprachen dor Schweiz au sogenannte

„üiitroprencurBu, wio sie in der Correspondenz heissen, zu verkaufen.

3) Siobo vorörtl. Protocoll vom 21. Docembor 1816.

') Siobo vorörtl. Protoooll vom 28. Dec. 1616.
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B.

Verhandlungen de» Vorortes Bern 1817 und 1818.

Mit dem 1. Januar 1817 war die vorörtliche Leitung an

Bern übergegangen.

Hatte sich der schweizerische Liquidationscomniissär Haller
vorher schon mehr als bernischer denn als schweizerischer

Liquidationscomniissär gefühlt, so war dies während der Jahre
1817 und 1818 in noch höherin Maassc der Fall; daher denn

auch sein Hauptaugenmerk darauf gerichtet war, für den im
Jahr 1798 geraubten bernischen Staatsschatz eine angemessene

Entschädigung auszuwirken.
Dies war nun allerdings keine leichte Aufgabe, denn nicht

nur sollten

1) gemäss Art. 18 des Vertrags vom 30. Mai 1814 alle

Forderungen als dahingcfallon betrachtet werden, welche

Regierungen in Folge Vertrags geleisteter Lieferungen oder gemachter
Vorschüsse an Frankreich zu stellen berechtigt gewesen wären,
sondern es war überdiess

2) durch Art. 4 des Vertrags vom 8. Floreal an 0 (27.
April 1798) (zwischen Bern und der französischen Republik)
auf die Rückvergütung aller derjenigen Summen verzichtet worden,

welche die Regierung von Bern der französischen Republik
bezahlt hatte, oder die in bernischen Gassen genommen worden

waren, sowie auf alle bis zum 12. Floreal an 7 (3. Mai 1798)
geleisteten Lieferungen').

Die Convention vom 20. November 1815 verpflichtete aber

3) nur zur Liquidation derjenigen Summen, welche Frankreich

') Der Art. 4 des Vertrags vom 8. Floreal an 6 (27. April 1798) lautet
nlimlich :

Toutes los sommes payöcs par lo gouvernement do Berne ou prises dans

les caisses et toutes les fournitures faites a l'urmöo francaise jusqu'au 12

Ploroal courant seront uequises ii la röpuhliquo franoaisc sans röpötition.
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Individuen, Gemeinden oder Privat-Etablisscmcnts schuldig
geworden war.

Wie konnten so bestimmt gefasste Vertragsbestimmungen

umgangen werden Haller schreckte indessen, auf seine Relationen
und auf seine genaue Kenntniss der Franzosen sich verlassend, vor
all' diesen Schwierigkeiten nicht zurück. Die Bestimmungen der

Verträge von 1814 und 1815 hoffte er dadurch zu eludiren,
dass er sowohl in einein an den Herzog von Richelieu
gerichteten Memoire, als in mehreren an die französischen Com-

missäre adressirten Noten mit der grössten Bestimmtheit
behauptete, diese schweizerischen Staatsschätze seien nicht Eigen-
thuin der Begierungen gewesen, sondern nur im Regierungsgebäude

deponirte Gelder von Privaten und Corporationcn. Den
Ausdruck „deponirte Gelder" hatte Herr Haller aus dein Grund

gewählt, weil der Art. XXII des Friedensvertrags vom 30. Mai

1814 vorschrieb: „die französische Begierung ist ihrerseits

verpflichtet, alle diejenigen Summen zurückzuvergüten, welche von

„Unterthanen der contrahirenden Staaten, sei es als Bürgschaften

(ciiutionncnients), oder Depots, oder Anweisungen

(consignations) in französische Gassen gelegt worden sind."

Wenn wir die bezüglichen Auseinandersetzungen Haller's hier
nicht wörtlich anführen würden, so könnten sich unsere Leser wohl

kaum eine richtige Vorstellung von dem Grade der Bestimmtheit
und Zuversicht machen, mit welcher Haller diese seine Behauptung

vorbrachte. In ilem Memoire, das er im October 1815 dem

Herzog von Richelieu eingereicht bat'), äusserte Haller wörtlich:
„Un peuple existc depuis plus de cinq siecles heureux et

libre. 11 oecupe la partie la idus sterile du globe. Mais des

fortunes faites dans le commerce chez l'etrangcr, des soldes et

des röcoinpenses, obtenus dans l'ötat militaire, beaucoup d'unions

avec de riebes heritieres hollandaiscs, anglaiscs et autres, une

severe economic avaient permis ä cc peuple de fonder beaucoup

d'institutions sages et paternellcs.

') Siehe Uerncr Archiv, Belege-Band Litt. B, zur Schatzangelegcnhoit,
Seite 297.
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G'est dans cet esprit que se sont formös successivement

des caisses des tributs appelles „Zunft", des caisses des orphelins,
des höpitaux, meine une appartenant aux ours. Des caisses de

famille qui servaient ä secourir les membres de la meme famille,
lorsqu'ils se trouvaient dans le besoin etc.

Chaque commune avait une caisse que des dons et des

legats destinaient aux döpenses de la ville ou du bourg et
surtout au soutien des pauvres.

Le tableau ci Joint presente la tytalite des sommes qui
appartenaient aux communes, aux etablisscments particuliers, aux

pauvres, aux familles, dont l'armee francaise s'est eniparöe.

Elles s'ölövent ä la somme de L. 15,853,104" etc. etc.

Noch viel künstlicher sind die Argumente, deren sich

Haller in einer Note vom März 1817 an die französischen

Liquidationscommissäre bediente1). Diese letztern hatten nämlich den

Behauptungen Ilallcr's gegenüber erklärt2):

„II faudrait rapporter la preuve que les tresors n'appar-
tenaient pas aux gouvernements cantonaux, qu'ils n'etaient pas
les maitres d'en disposer. Si les biens avaient ete alimcntcs par
les biens des particuliers, ou des cominunes agissant cn leur

nom prive, on pourrait les redimier, mais si les tresors n'etaient

que la caisse d'epargne dans la quelle se conservait l'exeödant

des contributions, il est evident qu'ils appartenaient aux
gouvernements et que demander leur restitution, c'est contrevenir

aux dispositions de l'art. 18."

Die Antwort Ilaller's lautete nun wörtlich folgender-

massen:

„Le soussignö se flutte qu'il n'y a plus de question quant

a la röstitution, d'apres 1'aveu dont il prend acte, que cette

restitution serait due, si ces caisses ne contenaient quo des proprietes
communales et privees.

') Siehe Iiernor Archiv, Schatzangelogcnhoit, Uelegebd. B, Sto. 309.

s) Sieho Bonier Archiv, Schatzaiigologouhcit, Bologebd. B, Sto. 825.
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Or la dömonstration de ce fait sera ötablie avcc un tel

dögre d'evidence quo döjä il ne peut rester au soussignö aucun

doute sur la döcision.

En effet ce serait par les plus ötrangcs abus des mots,

qu'on tenterait de confondre les trösors dits des cominunes de

Berne, Zürich, Soleure, Lucerne et Fribourg avec des proprietes
du gouvernement.

Pour qu'ils eussent ce caracterc il faudrait que l'accumu-

lation des diverses sommes versecs dans les eaveaux des
maisons communes eussent öte le produit soit d'une economic

fait par l'autorite supreme sur les döpenses publiques, soit d'une

propriete foncicre qui aurait appartenu au gouvernement, soit

enfin d'une collectc d'impositions.
Rien de tout cela n'existait en Suisse. Les gouvernements

paternels, crees successivement dans lc Systeme de la liberte

avaient « l'epoque des guerres soutenues pour l'independancef!)
instituö divers döpöts dans lesquels sous l;i garantie de la foi

publique les associations des citoyens sous le nom de communes,
de tributs, ou les citoyens eux-nienies comme familles et comme

particuliers, inettaient ä Fabri du danger auquel ötait exposöes

les campagnes, toute la partie de leur fortune qu'ils pouvaient

transporter dans les villes fermees.

Cette institution nöe de la guerre avait ötö maintenuc

durant de longues paix....
Toutes les familles patriciennes s'ötaient fait d'abord un

devoir et ensuite un honneur de s'y associer.

Divisös dans l'origine en tribus, portant lc nom de

difförents mötiers, les personnages les plus illustres de la Suisse ne

dedaignaient point de conserver soigneusement leur inscription
dans ces corporations.

Chacune de ces familles avait ä ce qu'on appolait une

fortune deposce dans la maison de commune.' Elle ötait le

produit des contributions de chaque membre de l'association, et

lorsqu'un des individus qui y avait droit, tombait dans le nial-

heur, ou ce qui ötait plus fröquent eprouvait des besoins pour
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son education ou son entröc au service, l'ancien sous lc titre
de Patriarche et assistö en gönöral de deux membres de la
famille, disposait souveraincnient de la somme, dont il jugeait
convenable de fair emploi....

Les spoliateurs ont reconnu avcc ötonnenient ä quel point
l'öconomic ötait portec lorsqu'ils ont trouve les difförents döpöts

composes pour la plupart d'or et d'argent frappes ä lit diite de

deux et trois siecles et dont les eniprcintes fraiches prouvaient,
qu'ä peine elles avaient vu le jour.

Par quel renversement d'idöes pourrait-on prötendre
aujourd'hui que ces döpöts confics dans l'origine par la nöcessitö
ä la garde des peres conscrits de la Suisse, nniis formes et
maintenus par des volentes libres et individuelles, devenaient la
propriete des gouvernements, uniquement parcc-qu'ils se trouvaient
dans Ics caveaux du lieu de leur seances etc.

11 semble au soussignö que rien nc lui reste ä dire sur
cette imitiere. Cc serait faire injure ä l'equite et ä Iii sagesse
de Messieurs les Commissaires du Roi que d'y ajouter quelques
dcvcloppcments, lorsqu'ils ont reconnus que, si ces tresors
pouvaient etre assiniilös ä des caisses de döpöts la restitution cn
serait due." Etc.

Für den Fall, dass Herr Haller damit nicht durchdringen
sollte, hoffte er den Verträgen von 1814 und 1815 und den

Decreten von 1808 und 1809 andere Verträge, liänilich den

Friedens-, Offensiv- und Defensiv-Allianzvertrag vom 23. Fruc-
tidon an G und den Defensiv-Allianzvertrag vom 4. Vondöiniaire
an 12, (27 September 1803) entgegenstellen zu können, in
welchen vorgeschrieben war: „dass das gestohlene Gut gegenseitig
zurückgestellt werden solle."')

') Diese beiden Vertrüge handelten unter Anderm auch von der

Auslieferung der Verbrecher, und der Art. 14 des Truitö de paix et allianco
döfensive et oll'ensivo vom 23. fructidor un 6 schrieb vor: 11 est convenu,
quo les choses volöes dans l'un des deux puys et ilöposöes dans l'autre soront
fidelcmeht restituecs — und damit übereinstimmend sotsst Art. 18 des Dofonsiv-

Allian/.vertrugs vom 4. Vemlöiniairo an 12 (27. September 1803) fest: Les
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In der Absicht, diese Vortragsbestimmungen zur Anwendung

zu bringen, bemühte, sich Haller, sei es den Raub der
Schätze überhaupt als Diebstahl zu bezeichnen, sei es nachzuweisen,

dass ein beträchtlicher Theil derselben durcli die
französischen Civil- und Militärbeaintcn unterschlagen und somit
„gestohlen" worden sei.

Wir glauben auch seine diesfälligo Argumentation mit seinen

eigenen Worten anführen zu sollen.

In einer seiner ersten Eingaben an die französischen Com-

missäre') hatte Haller, nachdem er weitläufig entwickelt, dass

die französischen Civil- und Militärbeainten beiläufig L. 5,081,000
unterschlagen hätten2), erklärt:

„Le reinbourseuient de ces vois est consent! et ordonne de

la maniere la plus positive par l'art. 14 du traite du 23 Fructidor
an (5 et par l'art. 18 de celui du 1 Vendöiniaire an 12. Le premier dit

choses volöes duns l'un des deux pays et döposöcs dans l'autre seront fidelc-
ment restituöes.

') Siebe Berner Archiv, Schatzangclcgenheit, Beilagen-Bd. B. Seito 56.
2) Was französische Kriogscoinmissilre in jener Zeit zu vollbringen im

Stande waren, wusste allerdings niemand besser uls Haller selbst, der am
1, April 1797 als commissairo oder adniinislrateur des contributions et finances
do la röpublique franeuise en Italio, wio ihn der geheime Ratti von Hern

in einem Schreibon vom 20. November 1797 betitelt, an den französischen
Minister in Rom wörtlich Folgendes schrieb : „Tous les propriötös du Saint
Boro jusqu'ä sa cussetto privöo, ses möduilles, ses livros, sos munuscrits, ses

collections de tout genre, sont vondus." Beinabe gleichzeitig, uls dio liorau-
bungen Kapinat's in der Schweiz durch den bekannten Vers gegeisselt
worden waren :

Un hon Suisso qu'on ruino
Voudrait que l'on dechlut
Si K.'ipinnt vient de rapino
Ou rapino do Kapinat.

hatto der Dichter Döllilo in ein Gedicht über don grossen Haller folgenden
auf das Verfuhren seines Sohnes in Italien bezüglichen Vers aufgenommen :

Haller chuntro divin frnix comme vos campagnes
Doux commo vos vallons, fier commo vos montugnos
Kt qui no prövit pas quo son hymen un jour
Du cygno harmonioux ferait naitre un vautour.
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textuellciiient. „II est convenu que les choses volecs dans Fun des

deux pays et döposöcs dans l'autre seront fidelemciit renducs", et les

vois ötant connus, souffcrts et peutetre memo partages par les

göuvernants d'alors, car ils leur ont ötö dönonces plus d'une fois

par l'autoritös suisses, Messieurs les commissaires du Roi sont
sans doute bien convaineus quo les art. 19 et 22 du traitö de

1814 et les art 1, 19, 23 de la Convention de 1815 ordonnent
le remboursement de toutes les soninies röclamees, et il est du
devoir du soussignö de leur döclarcr qu'il insiste sui' Ics resti-
tutions des sommes volöes soit quellcs aient profite au gouvernement

soit ii ceux qui le rö.prösentaient, car par les pouvoirs
dont ils etaient investis ils ne faisaient qu'uu: la restitution est
donc obligatoirc pour la France."

Um den Betrag der „gestohlenen Sachen" möglichst zu
steigern, scheute Haller sich sogar nicht, Belege zu recliuniren,
wie er sie für seinen Zweck eben gebrauchte. So hatte er schon

mit Schreiben vom 22. Juli 181 (i dem geheimen Rath ein
solches Beleg in Betreff iler sogenannten Oberländergelder
eingesandt, von dem er wünschte, dass es mit den Original-Unterschriften

versehen werden möchte').

') Dies Beleg, dus sowohl der bernisebon Dotationseommission als der

ßchtttzgeldercommission 1852 viel zu schaffen machte, da dasselbe anfänglich
für Hebt gehalten wurde, lautet wie folgt:

Inventaire et Bordoroau des Kspboes qui ont ötö döposöcs dans l'übor-
land commune do Berno lo 27 Fevrier et qui furent enlevöes par les Francais.

Kxtruit du contrölo gönörul.
4 Tonneaux en difl'öronts monnaies biancs et billon L. 120,000
5 „ eontenunt cbacun L. 36,000 „ 180,000
1 idem contonant cn 4 sucs „ 39,000
4 idem contonant n 156,000
1 cofTro de for long 6000 Louis d'or do Borne „ 1,440,000
2 tonneaux forrös contonant cbacun 3000 Louis neufs

de Berno ....'....„ 1,440,000
2 tonneaux eontenunt en öcus de Six-Livres chacun

L. 100,000 „ 200,000

L. 3,495,000
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Die französischen Commissäre beantworteten die Argumentationen

Ilaller's hinwieder sehr nüchtern, indem sie nachwiesen,

dass die beiden angeführten Verträge sich unmöglich auf die

von den Franzosen behändigten schweizerischen Staatsschätze
bezichen können.

„Mr. le Commissaire — so lautete ihre Antwort — s'est

appuye sur les dispositions d'un traitö de l'an 0.

L'art. 14 de ce traitö porte que les choses volöes seront
fidcleinent restituöes. Nous regrettons de nc pouvoir entendre ces

expressions avcc la meine latitude que Mr. le Commissaire de

la Confödöration Suisse. Nous croyons, que si l'intcntion des

contraetants avait ötö de prononcer la restitution des fonds en-
leves ils l'auraient clairement exprimö qu'ils auraient insörö

dans l'article les sommes ou les fonds et qu'ils ne se seraient

point tenus aux mots de „choses volöes", qui dans la signifi-
cation pröcise et l'ufiage ordinaire ne s'a])]iliqucnt jamais ä des

fonds volös, dötoiirnös ou spoliös." Etc. etc.

Haller scheint übrigens, wie diess aus seiner Correspondenz

mit dein geheimen Rath deutlich hervorgeht'), selbst wenig

Disons trois millions qualre cent quatre-vingt-quinze mille livres do

Franco (so irrig ist seihst dio Addition wilhrend obige Zahlen, richtig addirl,
L. 3,575,000 ergeben).

Lo Conseil secret de la ville et röpublique do Herne declare quo le
Bordcrcau ci-dessus des especes döposöcs dans l'Oberland est fidiilomcnt
extrait du centrale gönöral des finances de la röpublique en 1798.

Fait ii Berno lo 17 Juin 1816.
> L'avoycr cn charge prösident du Conseil Secret.

Signö Fr. do Mülinen.
Par lo Conseil Secret:

Le Secretaire d'Etat

Sign. Fischer.

Im Mohrhoitsbericht der Scbatzgolderkoinmission, Seite 71—79 uud im

Nachtrug zur Gesohichto dos Studt- und Staatsguts der ulten Republik Bern

von B. "Wyss, Sto. 12—14 ist dio Unllchthoit jenes Belegs scblagond
nachgewiesen. Wir fügen bei, dass daselbe durch den Geboimratb nie ausgefertigt
worden ist, obschon Haller dasselbe wiederholt verlangt hatte.

') Am 20. Juli 1816 (siehe Berner Archiv, Scbatzuiigelegcnbeit, Belege-
Band B, Ste. 77) schrieb Haller an den Schultheiss von Mülinen :
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Vertrauen in die Ueberzeugungskraft seiner Beweisführung
gehabt zu haben, was ihn veranlasste, noch eine andere Saite

anzuschlagen, indem er wiederholt anführte, dass Bern nur um
seiner Anhänglichkeit an die Dynastie der Bourbonen willen von
den Heeren der französischen Republik überzogen worden sei,

daher die restaurirten Bourbonen gleichsam moralisch verpflichtet
seien, diesem alten Verbündeten den erlittenen Schaden zu

vergüten ').

Schon in der ersten Note, die er einreichte, sprach Haller
die Hoffnung aus, dass man auf die schweizerischen Ansprachen
das Decret vom 25. Februar 1808 nicht werde anwenden wollen,
und machte dabei folgenden Appel an das Herz der königlichen

Connnissärc, der sich im Mund des Vertrauensmanns von Robespierre

und Sarreau 1793, wie des Kriegszahlmeisters bei der

italienischen Armee unter General Bonaparte 179(1 sonderbar

genug ausnahm :

„Ne sei'üit-ce pas chercher ii entachcr cette loyaute, cette

noble probitö qui caraetörise les Bourbons de vouloir leur öco-

nomiser quelques sommes 'pareequ'un Corse a souilte leur tröne

par des actes reprouvös par la raison et la justice2). Et h qui

Vons verrez, Monsieur, par les pieces que porto ma depeche quo sans

doute vous ouvrirez, qu'il y a de lu folio ü moi, d'oser demander lu restitution
dos tresors etc.

Und um 22. Juli (sicho loco cituto oben, Sto. 89) schrieb er:
Votre Excellence verru que jo cherchö li tirer tout le parti possihlo do

l'articlo qui dans les traitds de 1798 et, 1803 consent ii la restitution des

vois quoique dans ma conseionco cet article ne puisso avoir aucun trait aux

caisses ot aux tresors; car on los aurait spöeifies. etc.

') Sicho loco citato, Seite 571.

2) Dieso Insinuationen gegenüber den Bourbonen sind um so

abgeschmackter, wenn man bedenkt, dnss derselbe Haller im Jahre 179.'J als

Freund der Jüngern Itobespierre und Kicouds, diese zur Alpcnurmco begleitete,

wo or sich bei Lieferungen etc. hothoiligto. Von Andre Duinont und Cambon

Öffentlich angeklagt, in Folge dessen — aber keineswegs ans Anhänglichkeit

an die Bourbonen — ist Haller omigrirt. Sulicelli, dor Volksropru-
sentunt bei der italienischen Armee unter Bonaparte, schrieb über ihn am
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voudrait on opposcr un de ces actes A un peuple qui depuis

tant de siecles n'a ccssö de verser son sang pour la dynastie
des Bourbons, dont le devouenient ne s'est point rallenti un
instant, qui dans ce moment en donne encore la preuve la plus

öclatante, a des communes persicutees uniquement ä cause de

leur attachemeid bien connu aux souverains legitimes de la

France!/" etc.

Aehnlichc Ilerzenscrgiessungen kommen beinahe in allen
seinen Noten vor; deren Wiederholung wir unsern Lesern jedoch

gerne ersparen wollen. Noch müssen wir aber anderer eigen-

thüinlicher Mittel gedenken, die Haller anwandte, in der

Absicht, dass der Vertrag vom 8. Floreal an 0 nicht gegen ihn
ausgebeutet werden könne.

Nachdem Hiüler nämlich vernommen, dass ihm jener
Vertrag, in welchem auf alle und jede Rückvergütung der geraubten

bernischen Cassen etc. verzichtet worden war, werde

entgegengehalten werden, trachtete er das im Archiv der auswärtigen

Angelegenheiten liegende Original jenes Vertrages durch Bestechung
in seine Hände zu bekommen, oder vernichten zu lassen, was

ihm indessen nie gelungen ist. Dagegen hat er eine beglaubigte
Abschrift jenes Vertrags von einem Beamten des Finanzministeriums,

den er in seiner Correspondenz Gardeblöd nennt (wir
wissen nicht, ob dies sein wirklicher Name oder nur un nom
de guerre war), sammt einigen Originalbriefen des Ministers der

auswärtigen Angelegenheiten, Charles Maurice Talleyrand, und

des Kriegsministers Scherer an ihren Oollegen, den Finanzminister,
den Vertrag vom 8. Floreal an 0 betreffend, käuflich an sich

gebracht.

6. Augusl 171)4 : Kicoud avait place ses boaufreres ot sos parents ü la töto do la

purtie des vivres et des charriots de l'arinüo, ot nous suvions döjä que les deux

udministrations etaient dans l'ötat le plus clöplorablo : On dit do tout cötö quo

lvobospicrro ot Kicoud ont manigancö sur les vivros avec Haller Iour homme

do confiance. Celui-ci vient d'ömigror pour se soustraire au inandat d'arröt
lancö contre lui. etc. etc. (Aus den nachgelassenen Schriften des öborst
Zeerleder von Stoinegg.

Ueber Bonupurte, den or hier so vorllehtlich behandelt, hatte derselbe
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Dadurch glaubte Haller schon viel gewonnen zu haben.

Obschon jener Vertrag vom 8. Floreal an (> seiner Zeit dem

französischen Directorium sowohl als der helvetischen Regierung

zur Genehmigung vorgelegt worden war, und Talleyrand, der
denselben unterhandelt hatte, unter der gegenwärtigen königlichen

Regierung wie seiner Zeit unter der republikanischen hohe

Stellen bekleidete, so nährte Haller dennoch die sonderbare

Hoffnung, die französischen Conimissäre dürften, wenn das

Original nicht aufgefunden würde, den betreffenden Vertrag völlig
ignoriren.

Diese beglaubigten Abschriften aber hat Haller mit Schreiben

vom 22. Juli 1810') dem geheimen Rath eingesandt. Da

dieser sehr wichtige Vertrag, durch welchen Gottlieb v. Jenner

gegen Baarbezablung von 4 Millionen beiläufig 12 Millionen in

Titeln gerettet hat, unseres Wissens noch nirgends vollständig

abgedruckt ist, so lassen wir denselben als Beilage Litt. A hier

folgen*). Uebrigens hat dieser Vertrag vom 8. Floreal an 0

auf den endlichen Entscheid in dieser Angelegenheit keinen
Einlluss gehabt, zumal die französischen Conimissäre die Entschädigung

für die Staatsschätze schon aus dein einfachen Grunde

abgelehnt hatten, weil laut den Verträgen von 1814 und 1815

überhaupt alle Ansprachen von Staat zu Staat von iler Liquidation

ausgeschlossen bleiben sollten.

Die bezüglichen Nachforschungen Haller's waren aber in

einer andern Richtung von einem unerwarteten Erfolg begleitet;

es gelang ihm nämlich, auf dem französischen Finanzministerium

llullcr am 26. October 1803 an Carl Vieler von Bonstetten (siebe dio

Biographie par Steinlen) geschrieben : Madame de Staöl no veut pas croire, qu'il
n'y a qu'un seul lionime on Franco et que lo roste n'esl coniposö quo de

jiygmöes etc. Lor'qu'on u lo penscr et lo faire au dögrö d'ölövation quo Bona-

partc a utteint, il no roste plus h l'amo honnöto qui uimo son puys, qu'il lo

seconder.

') Siehe K. Wyss, Geschichte dos Studt- und Staatsguts dor alten

Republik Bern, Soito 68—01.

*) Siebe Berner Archiv, Sehutzungolegcnhoit, Belego-Bd. B, S. 99—116.
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eine Urkunde zu erwerben, die auf den Verlauf der ganzen
Unterhandlung von entscheidendem Einfluss war. Es ist dies
die Generalrechnung der Einnahmen und Ausgaben der Schätze
und Contributioncn der Schweiz vom 15. Ventose des Jahres 6

der Republik (5. März 1798), Zeitpunkt des Einmarsches der
französischen Armee in die Schweiz, bis zum 2G. Brumairc des

Jahres 7, abgelegt in Bern am 20. liminaire des Jahres 7 (17.
October 1798) durcli den Oberstzahlmeister Rouhiere und als

richtig beglaubigt durch den französischen Regierungscommissär
Rapinat').

Auch dies höchst wichtige Aktenstück, auf welches gestützt
die sämmtlichen schweizerischen Staatsschätze später zu 13 %
ihres durch Rouhiere bezeugten und durch ihn behändigten
Inhaltes vergütet worden sind, ist bisher als ein geheimes Aktenstück

behandelt worden und darum nie in die Oeffentlichkeit
gelangt. Dasselbe folgt hier als Beilage Litt. Bs). Die Auffindung

') Der Titel lautet im Original:
Arniöo francaise cn Ilelvötie.

Compte gönöral
des recottes et döpenses des tresors et contributions de l'Helvötie depuis lo
15 Ventose 61110 annöe röpublicuine, öpoque de l'entree do l'armöo francaise
cn Ilelvötie jusqu'au 26 liminaire an 7nio.

Cortifiö veritublo par le commissaire ordonnateur en chef soussignö le
präsent compte sauf erreurs, omissions 011 double einplois,

11 Herne le 26 Brumuiro an sept de la röpublique francaise uno ot
indivisible. Signö: Kouhiercs.

l'our copio conforme a l'original remis par l'ordonnatour.
Le commissaire du gouvernement

pres l'armöe de lu röpublique francaise cn Ilelvötie :

Signö : Kapinat.
2) Am 22. Juli 1816 (siebe Berner Archiv, Sehatzangolcgenheit, ltolege-

Uund B, Sie. 8'.)) schrieb Hnllor dem Schultheisson von Wattenwyl:
Ayant decouvert que dans los archives de lu fninnce il existait des

documents de cette malheurouse Convention du mois Floreal ainsi que le compto
de Kapinat, j'ai cru devoir nchoter cos pieces et j'ai l'honnour do vous Ics

romett.ro. Je poursuis la destruction de l'original de cette Convention qui so

trouve. dans los archives des affaires ötrangeres, mais jusqu'ici mes tentatives
UiKt. Archiv B<1. XIX. 7
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und Bchändigung dieser Rechnung Rapinat's war darum von der

grössten Bedeutung, weil auf diese Weise der Umfang der
französischen Beute in der Schweiz durch die Franzosen selbst con-

statirt wurde. Die in der Schweiz geplünderten Schätze und

erhobenen Contributioncn waren vom Standpunkt der Verträge
allerdings nicht zurück zu vergüten; allein vom Standpunkt der

Billigkeit konnte die Vergütung dieser Spoliationen immerhin

mit Nachdruck gefordert werden und da, wie wir später
nachweisen werden, im Jahr 1818 eine neue Unterhandlungsbasis

aufgestellt worden ist, gemäss welcher nicht jede einzelne

Ansprache contradictorisch discutirt, sondern jeder Staat mit einer

Aversalsunune abgefunden werden sollte, so war der authentische

Nachweis des Uinfangs der Plünderung sämmtlicher schweizerischen

Staatsschätze von grosser Bedeutung.

Unserer Ansicht nach liegt das Verdienst Ilaller's bei der

ganzen Unterhandlung hauptsächlich in der Auffindung dieser Rech-

ont öle sans succes. Cependant aussi longtemps qu'ello existc tous nies

argumenta tombent ot ma röclumatioii est conduinnöo ä nennt.

Schon in einer frühem Depesche vom 13. Juli 1816 (sicho loc. citato

ßtc. 71—73) gibt Haller sehr interessante Aufschlilsso aus der Correspondenz

Rapinat's, die er im Finanzministerium eingesehen hatte .Unter Anderm sagt

er von Kapinat:

II s'est fait gloire d'avoir aux döpens de la pauvru Suisse nourri, sohle,

arme, öquipö, habillö et rueompense l'urmöe comme jamais aucune armeo

frauvaiso no l'a öte. Dass diess keine Kleinigkeit war erhellt aus dein im

bernischen Archiv liegenden Originalscbreibon des Kricgsniinistors Scherer

(siebe Belege-Bd. B zur Solintzangelogonheil, Sie. 23), cl. d. 14 Fructidor

an 6, laut -welchem die in Helvetien stationirtuii französischen Truppen in

Friodenszeiten monatlich L. 965,926. 71 kosten würden.

Am 3. August 1816 (loc. citat. S. 127) schrieb Hullor: Le compte do

Kapinat est uno espece de mine du l'orofi; sans lui la Suisse n'aurait jamais

pu prouvor ses pertos, avec lui jo prouve quo nous n'en röolnmons pas la

moitiö.

Lorsquo j'aurais termino pour Borne ce qui sera infailliblement u, mos

yeux au moins dnus cc mois je pourrais m'oecuper des uutroa trösors si Ton

veut ; mais primo mihi.
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innig Rapinat's, sowie in der Zähigkeit, die er eben gestützt auf
diese Urkunde dem Herzog von Wellington gegenüber entwickelte').

Noch bleiben uns zwei andere Wege zu bezeichnen, die
Haller eingeschlagen hat, um sein Hauptziel, nämlich die Ent-

') Dieser Urkunde, welche am 20. Mai 1820 durch don Liquidutions-
¦commisslir Haller dem Vorort Luzern eingesandt worden ist, war übrigens
auch in der neusten politischen Goschiehto Berns von 1850 — 1853 eino
eigenthümliche Kollo vorbehalten, welche wir glauben hier anführen zu sollen.

(Habent fala sua libelli.)
Der Berner Schatz sollte laut bestehendem Decrete nicht gezahlt

werden; vielmehr war am 22. December 1773 auf dio Anzeige, „duss in oinoin

„Stock, wo man vermuthet, dass nur Silbcrsorten sein werden, ein Sack

„Münzen sieh befunden, beschlossen worden, dass das Gold, das Silber und

„die Münze in dem Sehatzgewölbo, jedoch ohne dass solches go-
„z ilhl t noch in ventarisir t w erde, als dos shalb M. G. 11. und Obern
„es bei dero eb ein al igen Decret en vorbleiben lassen, von oinandor

„gesondert und jeder absonderlieh jn dio Stöcke und Gehalte verlegt werden,

„damit je nur eine Gattung sieh beisammen befinde". Uobcrdiess konnte das

Sehatzgewölbo laut Vennor-Keglomont von 17!)8 „ohne oxprosse Bewilligung
„uud Befühl MGIIorreu und Oberen nie geöffnet werden;, zu jeder Oefl'nung

„über waren ucht Schlüssel erforderlich, welche in Hunden des regierenden

„Herrn Schultheissen, der beiden Herren Seckelmeister, der vier Vomier und

„der ültem Heimlicher vorlheilt lagen." „Bei diesen Schatzöffnungon sollte

„jede Umlage von Geld, wie jede Aushingabe von solchem unter namentlicher

Anführung aller dabei Mitwirkenden in dem Scbatzbucb vorgemerkt
„werden."

Dieses Scbatzbucb, das mittelst einer kloinen Kette im Schutz befestigt

war, hatte General Bruno am 26. März 1798 (5. Germinal an 6) nach l'aris
gesandt (siobo Beilage B zum Mohrhoitsborioht der Scbutzgoldcrconimission
an den Grossen Kath von Bern 1852) und dasselbe musste laut Art. 4 des

Vortrages vom 8. Flor, an 6 (27. April 1798) der französischen Kcgiorung verbleiben.
In Folge dessen fehlte seit joner Zeit in Hern jode officielle Urkunde,

aus welcher der liestand des Staatsschatzes auf den 5. Miirz, un welchem

Tuge er in die Iliiude der Frunzoson gefallen war, hiltlo amtlich ormittolt
werden können; denn die Uandconlrolo des Sockelschroibers 1). L. v. Jenncr,
die glücklicherweise in original! erbalten blieb und die seit dorn Jahr 1851 dorn

Berner Staatsarehiv einverleibt worden ist, war einerseits kein amtliehos

Aktenstück und konnte schon aus diesem Grunde nicht auf volle
Glaubwürdigkeit Anspruch mache!]); anderseits ahor war in dieser Hundconlrolo dio

letzte Geldorhobung im Sehatzgewölbo, die am 3. März stattgefunden hatte
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Schädigung für den geraubten bernischen Staatsschatz, zu
erreichen. Der erste bestand darin, gewissen Unter- oder

Zwischenhändlern einen bedeutenden Antheil an denjenigen Summen

zu vorsprechen, die auf ihre Verwendung hin Frankreich der

(dio sogenannten Oberlllndcrgeldcr),', aus dem Grund nicht eingezeichnet worden,

weil der Soekelschrciber v. Jenner damals als Kriogscoinmissllr bei den

Truppen im Feld stund und desshulh dieser Schatzölfnung nicht beigewohnt hatto_

Unter solchen Umstunden war es sehr wichtig, aus dein Compte rendu
Kouhiero's und Kapinat's, d. h. durch den Oberstkricgs/.ahhneister dor
französischen Armeo und den französischen Kcgiorungscommissllr selbst zu
erfahren wie hoch sich dio Summen belaufen, die sie im grossen Sehatzgewölbo

behlliidiget haben. Dieso wichtigo Urkunde ist, wio schon bemerkt, am 20

Mai 1820 durch den Liquidationscommissilr K. E. v. Ilaller dem Vorort

Luzern in original! mitgetheilt und nachdem dieselbe unter den Mitgliedern dos

vorörtlichen Slautsraths eirculirt hatte, um 28. December 1820 als gebeimos
Aktenstück dem eidgeiiössiscbon Archiv einverleibt worden. Im Jahr

1851, uls im Schoosse des bernischen Grossen Käthes und in der heriiischcn

Presse Zweifel darüber erhoben worden waren, ob dor bernisebe Staatsschatz

wirklich den Franzosen in die Hände gefnllon soi? — war dieses gcheiino
Aktenstück nur noch einzelnen Wenigen bekannt. Die vorörtlichen
Behörden der Kestaurationszeit waren abgetreten, dio meisten Mitglieder
derselben Hingst gestorben, nuch der eidgenössische Archivar Wild lobto nicht

mehr; sein Nachfolger, Herr Meyer-Hartmaun, über kannte damals dus

eidgenössische Archiv noch nicht genau.
Durch einen Zulall war diese Urkunde indessen im Jahr 1838 dem

eidgenössischen Staatsschreiber, Herrn Dr. v. Gonzenbach, zu Gesicht gekommen.

Herr Bürgermeister v. Muralt von Zürich, der damals seine Uiogrupbio

dos Landammann Keinburd schrieb, hntto nämlich den eidg. Staatsschreibor

darum angegangen, ihm oiuoii Auszug aus jener Urkunde, dio er im Jahr

1818 beim Liquidationscommissilr Hullor in l'aris gesehen hatte, in Botreff

des Zürcher Staatsschatzes zu Vorschauen. Der damals noch lebende Archivar

Wild trug zwar mit Kücksicht auf dio abschlägige Antwort, welche der ge-
hoimo Kath von Hern am 16. Juni 1818 dicssfalls ertheilt hatte, grosse

Bedenken, diesem Begehren zu entsprochen; der eidg. Stnutsschroiber aber nahm

es auf sich, dem Herrn v. Muralt die bezüglichen Auszüge zukommen zu

lassen. Diesem Zufall ist es zu danken, duss derselbe uls Mitglied und

Berichterstatter der Scbutzgelderconimissioii dem Grossen Kath von Bern diese

wichtigo Urkunde vorlogen konnte, welche der ganzen Agitation die Spitze

abbrach, indem dadurch unuinstösslich bewiesen wurde, dass der berniseho

Staatsschatz am 5. März 1798 seinem ganzen Inhalte nuch den Franzosen in
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Schweiz ausrichten würde. Wie gross dieser Antheil ursprünglich

sein sollte, ist nicht mehr zu ermitteln, da das angebliche
Anerbieten nur in einem Privatbrief an den Schultheissen von

Wattenwyl niedergelegt war; wahrscheinlich aber sind 50 %

¦die Hände gefallen war. Glücklicherweise stimmte dieser Oompto rendu

ziemlich genau mit den Zahlen der Handsehatzcoutrole des Sockelschroibors

v. Jenncr überein. Laut dieser letztem lugen am 1!). Februar 1798, als dem

Tag der letzten Sehatz-öHhung, welcher dor Seckelschroiber v. Jonner

beigewohnt hatte, im Hemer Staatsschatz noch L. 7,896,118

Daum 3. März lkut Anzeige des Oherwardeins Göttlich von

Jenncr an den General Bruno zu Speisung der Oberländer

Gelder noch „ 1,120,000

dem Schatz enthoben worden waren, wie diess uns dem

Scbatzbucb zu ersehen sei, so sollte um 5. März der Schatz

enthalten haben L. 6,776,118

{siehe Bericht der Mehrheit der Schatzgeldercommission vom 12. Nov. 1852,

Sie. 23 und Wyss, Nachtrag zur Geschichle des Stadt- und Staatsgutes der

ulten Kopublik Bern, Sie. 8.) Der Commissaire ordonnulcur Uouhiero bezeugt

dagegen in dem Compte rendu, am 21. März 1798 L. 5,171,301 im grossen
Staatsschatz behändigt zu haben, Und am 17. October 17!IS bezeugt or, in

dem Getäfel des Scliatr.cs noch gefunden zu haben L. 1,388,102, also Summa

L. 6,859,403, die sich aber nach Abzug der nachträglieb gefundenen L. 16,910

Froihurgcr Geldsorten reduziren auf L. 1,371,162. 26, so dass nach seinor

Rechnung am 5. MllBS 1798 im grossen bernischen Staatssehatz gelegen

lialien mussten L. 6,859,403. 26

und demnach mehr als nach don gestützt auf Handsehatzcoutrole

und die Angabo Gottl. v. Jenners berechneten „ 6,812,403. 26

L. 17,000. —
welche offenbar auch aus einer andern Quelle herstammten (siehe Bericht

tler Mehrheit der Schatzgeldercommission vom 12. Nov. 1852, Sto. 18—-30).

In der Genoralrochnung des Appellationsriehtcrs v. Haller vom October 1819

wurde der Berner Schutz berechnet zu Fr. 7,950,796, genau nach den

Angaben des Compte rendu Kouhiero's. Dieso Zahl construirt sich folgcnder-

¦nassen: Laut Compte l-oudii Koubieres wurden erhoben

um 1. Gorminnl im Berner Schatz L. 5,471,301. —

am 25. Ventose im Sehatzgewölbo „ 122,687. 10

am 4. Germinal von ObCj'lUndorgcldein „ 219,000. —

Valours existanl dans la inonnuie eslimöes approxiinativcmunt „ 600,000. —

Transport L. 6,412,988. 10
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Provision verlangt worden, zumal Haller später meldet: Der
Preis, um welchen ihm die verlangten Dienste verkauft werden

sollten, sei auf 2A- des Gcsamnitbetrags (was nur noch 40 %
beträgt) reducirt worden. Dies Mittel, das vom geheimen Kath
nicht anerkannt, sondern dem Gewissen und der (Jasse des

Herrn Haller überlassen worden ist'), hat nicht nur nicht zum
Ziel geführt, sondern Haller'n selbst, wenn seiner Aussage
geglaubt werden darf, unnützerweise um viel Geld gebracht. Er
erkannte später selbst an, von seinen Zwischenhändlern, die er
übrigens nie nennt, betrogen worden zu sein; ja er hatte sogar
beabsichtigt, diese angeblichen Betrüger gerichtlich zu belangen.
Die ganze Sache erscheint uns sehr unlauter, und welche Holle
Herr Haller selbst dabei gespielt hat, ist nicht recht klar2).

Transport L. 6,412,988. 10

Am 25. Fructidor wurden ira grossen Schatz gefunden „ 1,388,102. 26

L. 7,801,090. 36

Duzu kommt ein oxccdanl de döpenses pris sur lo tresor „ 149,707. ¦—

L. 7,950,797. 36

') Am 1. Mai 1816 hatte der geheime Kath Herrn Haller gesehrieben i
Nous devons neanmoins vous ohserver qu'il nous est impossible do faire
aucune avanco pour pröparer des bonnes dispositions, nos moyens et notro ro-
sponsabilitö envers lo pays ne nous le pcrnicttont pas. — Und am 30. Nov.
1816 schrieb der geheime Kath: Nous devons vous rappelcr quo n'ölant munis
d'uucuno autorisution et n'nyunt pas möme pu en demander pour disposer de

fonds quelconques tous les frais devront ötre couvertes par les rontröes. Siehe

Gehcimrnths-Muiiuul von 1816.

2) Bei den Anlecedcntien Uuller's kann man sich, wenn er von
Verlusten spricht, grosser Zweifel nicht entschlagen. Hatte doch Bonaparte am
19. November 1796 folgenden Befehl an den General CInrke in Betreff
Haller's geschrieben: Je vous prio d'ordonnor au citoyen Hnllcr, fripon qui
n'est venu dans ce pnys-ci quo pour voler et qui s'est erigö intendant des

finances des pays conquis qu'il rendo ses comptes, etc. etc. — und Clarko
selbst hatte am 7. Decomber 1796 an das Direclorium nach Paris berichtot:
Vous voulcz snvoir en quollos mains roposent les intöröts de In France eu

Italic, quello est lu ohcvillo ouvriere, le factotum do vos commissaires, qui
veulent administrer et qui n'y ontondont rien? C'est Haller jadis banquier,
homme tarö dans l'opinion et pour lequel youb aviez marquö de la rö-

pugnance au citoyen Salicetti; il est plus commissaire du gouvernement quo
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Der geheime Rath aber billigte den schweizerischen

Geschäftsträger, welcher dorn Herrn Haller seinen officiellen

Beistand gegen diese angeblichen Betrüger verweigerte, von der

Ansicht ausgehend, dass durch einen derartigen Prozess nicht nur
der schweizerische Liquidationscommissilr, sondern auch das

Resultat der Unterhandlungen sehr compromittirt werden könnte.

Haller gehörte offenbar zu der Classe von Diplomaten, wie wir

sie am Ende des vorigen und zu Anfang des gegenwärtigen

Jahrhunderts nicht selten treffen, welche ihr Ziel nicht durch

Auffindung genieinsamer staatlicher Interessen, sondern vielmehr

dadurch zu erreichen trachteten, dass sie die Privatinteressen oder

Neigungen der ihnen gegenüber stehenden Unterhändler in's Spiel

zögen. Nur bei grosser Menschenverachtung kann man dazu

kommen, den offenen Weg der Vereinbarung auf dem Boden

gemeinsamer staatlicher Interessen gegen die geheimen Pfade der

Gorruption zu vertauschen.

Diese Meiischeiiverachtiing finden wir bei Haller, dem

schweizerischen Liquidationscomniissär, gleich wie sie bei Herrn

Jenncr, dem Unterhändler des Vertrags vom 8. Floreal an G

nicht zu verkennen ist.

Haller wusste recht wohl, dass er unredlich handle, aber

er glaubte auf diesem Wege allein zum Ziele zu gelangen. Zum

Beweis dafür führen wir sein Schreiben vom 22. Juli 1816 an

ceux qui sont rovötus de ce titre, on dit ici publiquement qu'il recoit des

sommes pour chaque ordonnance qu'il fait signer ii Garreau. Lo gönöral

Bonaparto u ötö snr lo point do faire arröter Haller, mais il sait tous nos

secrets et la confiance do vos commissaires pour lui est illimitöc.
Um gerecht zu sein, müssen wir freilich beifügen, dass derselbo

General Bonaparte Haller in seiner wichtigen Stellung beliess. In den

nachgelassenen Schriften dos Oberst Zeerleder von Steinegg findet sich dio

Abschrift ciues interessanten Briefes, den Bonaparte am 15. Vendöiniaire an 6

(6. Augusl 1797) aus dem Hauptquartier l'nsscriuno an Haller schrieb; mich

ist bokannt, dass dor General Bonaparto am 16. Mai 1800 bei Haller in
Lausanne abstieg, um von dort über den St. Bernhard nach Marengo zu

eilen. Bonaparto scheint daher später sein Urtheil über Haller geändert zu

haben.
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den Schultheissen von "Wattenwyl, dem jeder unlautere Schritt
widerstrebte, an, also lautend '):

„Je suis plus indigne encore que votre Excellence de la loi
atroce que l'on cherche ä me faire; car je me irouverai Vinstrument

iuvoloidaire d'une infame corruption. La revolution a

fait regner si longtemps l'immoralitc et la perlidie que les Francais

n'en ont pas encore perdu Fhabitude. Elle est si generale

cette immoralite qu'aucunc affaire grave ne peut sc terminer

Ioyalement, moi-meme j'ai ete force de devier du chemin de l'hon-

nenr pour paror ä des obstacles qui se presentent ä nut rccla-
mation". Etc. etc.

Am 3. August 181G2) schrieb Haller an Schultheiss von

Mülinen, offenbar einigermassen betroffen durch des Schultheissen

von Wattenwyl Abneigung gegen seine. Bestechungsversiiche:

„J'ai voulu essayer de subir des lois plus moderees, la lettre
de Mr. de Wattewille m'en avait donne l'idöe, peut-etre y ai-je
mis un peu trop de raideur; mon essai non-seulement ä manque,
mais pendant quelques jours j'ai cru tout perdu.

Ileureusenient j'ai trouve un autre moyen pour renouer
la partie, et ce qui m'en plait, c'est que l'affaire a une marche

plus simple, moins d'agents mais des agents plus importants.
II cn coutera */»; mais j'espöre ajouter aux 8 millions du tresor
2 millions pour les greniers et caves. I'uisqu'on a le front de

tant demander je ne rougis pas non plus de redimier."
Dass diese Mittel nicht zum Ziel führten, haben wir

bereits angeführt; es bleibt uns noch übrig, dies durch Ilallcr's
eigene Correspondenz zu bekräftigen. Am 21. April 1818 *)

schrieb er dem geheimen Rath, der den Appellationsrichter Haller
nach Paris abgeordnet hatte, um über den wahren Sachverhalt

aufgeklärt zu werden:

„J'ai mis sous les yeux de votre depute les preuves que

j'ai avance plus de 200,000 francs pour donner a ma recla-

') Siehe Berner Archiv, Schatzangelogcnhoit, Belege-Bd. II, Sto. 89.

2) Siehe Berner Archiv, Schatzangologonhoit, Bei.-Bd. B, Sto 129.

3) Sieho Berner Archiv, Schatzangolcgenheit, llel.-lld. B, Ste. 5237.
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mation des tresors Fappui dont eile manquait, mais cela ne

suflit pas a ma delicatesse, et j'ai cru devoir prier Monsieur de

Tschann de provoquer de la part du gouvernement frangais des

enquetes et des interrogatoires qui constatent la realitc de ces

sacrifiecs Les personnes qui m'ont rendu leur appui au-
raient ete ainplcmcnt payecs avcc lc quart de la soininc exigee

relativement aux Services qu'elles m'ont rendus."
Der zweite oben berührte Weg, den Haller einschlug und

den wir wieder als einen erlaubten bezeichnen können, bestand

darin, die massgebenden Persönlichkeiten, wie den König, die

königlichen Prinzen, den Präsidenten des Ministeriums u. s. w.,

günstig für die Ansprachen der Schweiz zu stimmen und durcli
sie auf die französischen Liquidationsc.oininissäre und später auf
den Herzog von Wellington als obersten Schiedsrichter einwirken

zu hissen.

Irrig dabei war wieder nur, dass Haller, statt diesen Weg
offen zu betreten und zu trachten, bei den Betreffenden eine

innere Ueberzeugung zu begründen, oder sie durch Anrufung
von Billigkeitsrücksichten für die Ansprachen der Schweiz zu

gewinnen, abermals glaubte, hiefür Geld verwenden zu sollen,

um jene Hochstehenden durch ihre Umgebung beeinilussen zu

lassen.

Am 20. Juli 181 (i') hatte Haller schon an Herrn v. Mülinen

geschrieben, er werde seinen Zweck nur erreichen, „en gorgeant
ce qui entoure le prince et les coinniissaires!"

„Le prince parceque sans une lettre de lui jamais les

commissaires oseraient allouer un pareil objet
Je negocie — fährt er fort ¦— la lettre et une autre du

duc de Richelieu; je n'en connais pas encore le prix, mais si

je l'obtiens je reduirai Gardebled d'autant et meine de plus.

Quel sot metier je fais lä; j'agis contre ma conscience,

mais mon pays lc veut!!"
Am 4. August 1 ö 10a) aber schrieb Haller dem Schultheissen

') Siobo Berner Archiv, Schalzangelegenheit, Uel.-Bd. II, Ste. 77.

*) Siehe Berner Archiv, Sehatzangelegenhoit, Bei.-Bd. B, Sto. 135.
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von Wattenwyl: „Votre Excellence aura vu par les pieces

originales envoyces par ma depeche du 22. Juillet combien il etait
mal avisc de faire revivre une creance ä laquelle il avait ete

renonce d'une maniere si formelle, cur malgrö toutes nies mesures

la Convention du 8 Eloreal vient d'etrc decouverte, les parties
miinies de cette miserable Convention ont encore hausse leur

prötention. lleurcuscmcnt j'avais par nies relations plus d'un

moyen et je nie suis sur le champ oecupe d'une autre marche

que je crois röussira tout aussi bien Mr. le duc de Richelieu

pourra meine faire valoir aupres de V. E. l'acquiesceinent qu'il
va donner ä la reussite, je n'ai besoin que de son simple ac-

quiescement ii la liquidation pour termincr et je raurai."
Am 17. Juni 1817 ') meldet Haller endlich, sein langes

Stillschweigen entschuldigend, dem geheimen Rath:
„Ce que j'ai fait, ce que -mes ant is foul c'est d'avoir oblenu

du roi un plein asscntinient ä vos demandes, car S. M. s'en est

expliquee avec Mr. de Richelieu avec la plus grande force, et

le ministre ;i son tour est parfaitement disposc."

In dieser Zustimmung des Königs und in dem Einlluss,
den die Gesinnung des Königs auf den obersten Schiedsrichter,

Herzog von Wellington, übte, liegt wohl die Erklärung dafür,
dass die Schweiz bei den bezüglichen Liquiilationsvcrhaiidlungen
besonders günstig behandelt worden ist, wodurch eine theil weise

Rückvergütung der geraubten Schätze, möglich geworden ist.

Herr Haller scheint diess selbst anzuerkennen, wenn er

am 3. October 1817 O dem geheimen Rath schreibt:

„Le roi it declare a deux reprises qu'il voulait que cet

argent füt rendu." Leider fügte er dann ebenso selbstgefällig
als mich unserer Ansicht unbegründet bei:

„Pour arriver h ce resultat il a fallu bien des efforts et

„de tout genre. Les pieces envoyecs de Berne n'ont pu nie

„servir en rien, parceque aucune ne nie permettait d'invoqucr les

') berner Archiv, Schutzangelcgenbeit, Bei.-Bd. B, Ste. 152.

2) Berner Archiv, Schutzangclcgonhcit, Hcl.-Ud. 1!, Sto. 185.
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„traites; elles nuisaient meine !i nion Systeme. II n'y est question

„que de cantons soit gouvernements, il a fallu s'en procura- des

„meilleurs — procura* et acheter dans ce pays est synonime — il
„a fallu sc conccrtcr — concerter et intorcsser est aussi synonime

„ä Paris", etc.

Nachdem wir dergestalt unseren Lesern die Grundsätze

vorgelegt, von welchen der schweizerische Liqiiidatioiiscommissär
bei seinen Unterhandlungen sich leiten liess, bleibt uns nun noch

übrig, deren Verlauf während iler Jahre 1817 und 1818 unter
der vorörtlichen Leitung Bern's und unter derjenigen Luzern's
während der Jahre 1819 und 1820 bis zu ihrem endlichen
Abschluss Schritt für Schritt zu verfolgen.

Der erste Schritt, den der Vorort Lern in dieser Angelegenheit

(hat, bestand in der Uebersendiing der lieclamationstitel
in Betreff des Anleihcns Massena im Monat October (ßrumaire
und Nivöse an VIIJ) an den schweizerischen Geschäftsträger,
der dieselben dem Liquidatioiisconimissär Haller zustellen sollte1).
Am 24. Februar 1817 stellte der Vorort Bern nämlich dem

Herrn Haller eine allgemeine Erklärung aus, dahingehend, dass

die schweizerischen Verfassungen den Municipalverwaltungen der

Hauptstädte keine. Souverainetätsrechtc einräumen, daher diese

Verwaltungen — gleich denjenigen anderer Städte — nur vom

Staatsgut genau ausgeschiedene Geiueindegüter verwalten.

Der Präsident des Vororts Peru, Schultheiss v. Wuttonwyl,
scheint indessen bald darauf beunruhigende Nachrichten über die

finanzielle Lage des Herrn Haller erhalten zu haben, welche ihn

veranlassten, einen genauen Ausweis über die bereits liquidirtcn
schweizerischen Ansprachen zu verlangen, sowie über die definitiv
abgewiesenen und über diejenigen, über welche noch nicht
entschieden worden sei'2).

') Sicho vorörtl. Prot, vom 21. Jan. 1817.

2) Siehe vorörtl. Prot, vom 16. Sept. 1817.
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a) Stillstand in den Reclamationen 'wegen Erschöpfung des

ausgesetzten Fonds.

Die Reclamationen aus allen Ländern waren so sein-

angewachsen, dass der in der Convention vom 20. November 1815
vorgesehene Garantiefond beinahe erschöpft war, daher die
Gesandten der vier Grossmächte dessen Erneuerung verlangten,
wiis indessen am 8. August 1817 durcli den Herzog von
Richelieu abgelehnt worden ist, wobei sicli derselbe darauf stützte:
dass dieser Fond desshalb zu 3,500,000 Fr. Renten festgesetzt
worden sei, weil die Mächte selbst angenommen hätten, dass

die Reclamationen beiläufig zu 70 Millionen anzuschlagen seien.

Nun aber sei eine solche Masse von Reclamationen eingelangt,
dass wenn sie alle berücksichtigt werden mussten, eine Summe

aufgebracht werden musste, welche der Hälfte der öffentlichen
Schuld Frankreichs gleichkäme').

Herr v. Haller hatte in Uebereinstimmung damit geschrieben,
dass die Gesamintsumme der Reclamationen 850 Millionen
übersteige, von welchen indessen die Hälfte sich durch die Verträge
nicht werde begründen lassen und von welchen auch nicht alle
ernstlich gemeint seien; so solle Oesterreich sich bereit erklärt
haben, sich für Forderungen im Betrag von 180 Millionen mit
30 Millionen Fr. zu begnügen. (30. März 1817.)

Dabei deutet Herr Haller an, man hoffe* in Frankreich auf
politische Ereignisse, um die Verbindlichkeit dieses Tractats
abzuschütteln, und alle Forderungen, die hinter das Jahr
zurückreichen, hoffe man durch das Decret de deehöance vom
Jahr 1808 zu beseitigen").

Dieser kurze, sehr ungenügende Bericht wurde sofort den

Regierungen von Zürich, Bascl, St. Gallen, Wallis und Genf
abschriftlich mitgetheilt.

') Siehe vorörtl. Prot, vom 16. Sept. 1817, Note des Horzogs von
Richelieu vom 8. August 1817.

2) Sicho vorörtl. Brot, vom 16. Sept. 1817, Nr. 64.3.
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b) Schwierigkeiten in der Unterhandlung, veranlasst durch
Herrn Hauer's finanzielle Luge.

Am 25. September 1817 verlangte die Regierung von Zürich,
welcher über die ökonomische Lage des Herrn Haller bedenkliche

Nachrichten zugekommen waren, durcli den Geschäftsträger in
Paris die dem Herrn Haller anvertrauten Documenta zurückziehen

zu lassen und die Unterhandlungen in andere Hände zu

legen.

Der Vorort Bern crtheilte in Folge dessen dem schweizerischen

Geschäftsträger in Paris am 2i). September den Auftrag,
über die finanzielle Lage Herrn Haller's genaue Erkundigungen
einzuziehen1). Dessen ungeachtet aber wurden am 20. Septbr.
1817 Herrn Haller tlie nöthigen Vollmachten ertheilt, um
eintretenden Falles einen Commissaire juge gemäss Art, 5 der
Convention vom 20. November 1815 zu ernennen*).

Mit Schreiben vom 20. September und 8. October 1817

hatte Herr Haller einen ersten Bericht über die bereits liquidirten
Ansprachen eingesandt, aus welchem sich ergab, dass bereits

Fr. 30,318 Renten liquidirt worden seien, meist für hinterlegte

Bürgschaften, von welchen Fr. 18,843 Peilten allein Genf zukamen.

Dabei bemerkt Herr Haller, dass abgesehen von dem

Massena'schen Anleihen und den Schätzen der Regierungen noch

beiläufig 7 Millionen zu liquidiren bleiben, wovon 2 Millionen

aber, nämlich betreffend die im Jahr 1800 stattgehabte Confis-

cation von Kaufmamiswaarai in Neuenburg und eine im Jahr
1815 durch den Commissaire ordonnateur Boimemain gemachte

Liquidation wenig Aussicht auf Erfolg haben'1).

Dil aber Herrn Haller zur Kenntniss gekommen war, dass

die Regierung von Genf trotz der ihr bereits übermittelten
beträchtlichen Summen Klage gegen ihn erhoben habe, so trachtete

') Sicho vorörtl. Prot, vom 21). Sept. 1817, Nr. 66!).

2) Siobo vorörtl. Prot. v. üü. Sept. 1817, Nr. 41 und v. 21. Sept., Nr. 670.

3) Siehe vorörtl. Prot. v. 29. Sept. 1817, Nr. 670 u. v. 6. Nov., Nr. 748.
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er mit Schreiben vom 8. October 1817'), sich beim Vorort zu
rechtfertigen, indem er anführte: er habe ursprünglich zwar
beabsichtigt, diese Liquidation unentgeltlich zu besorgen; allein
die ihm auffallende Mühewalt und die Auslagen seien viel grösser
gewesen, als er sie vorausgesehen, und da die andern
Liquidationscommissäre sich eine Provision von 3 bis 7 %, diejenigen
der Hansestädte sogar 10% zugetheilt, „so habe er geglaubt,
„die seinige billigerweise auf 4 7« festsetzen zu dürfen; er habe

„daher eine Summe von Fr. 10,000 in seinen Händen zurück-
„behalten, was wahrscheinlich die Beschwerde Genfs veranlasst
„haben werde. Da aber seine Provision für die abgelieferten
„Renten Fr. 11.500 betrüge, so sei er der Regierung von Genf

„nicht nur nichts schuldig, sondern habe noch von ihr zu fordern."

c) Uebersicht der noch, ausstellenden Reclamationen.

In einem zweiten Schreiben vom gleichen Datum sandte
Herr Haller alle Belege ein, die er für die in Categorien ein-
getheilten Ansprachen gesammelt hatte.

Diese Categorien sind :

1) Schaden,

2) Anleihen Massena,

3) verkaufte Nationalgüter,
4) Lieferungen,
5) öffentliche Bauten,
(i) Salz,

7) Belege für Zahlungen (versenicnts),
8) Mictbzinse und Lieferungsvertrage,
9) Beschlagnahmen und Confiscationen, doppelte Zölle,

10) Entschädigungen für Culturschadcn,
11) die Angelegenheit Rengger.

Hier interessirt uns hauptsächlich, was Herr Haller in
Betreff der Schätze schreibt, für welche gemäss der Convention

vom 20. November 1815 keine Entschädigungen gefordert wer-

') Siobo vorörtl. Prot. v. 6. Nov. 1817, Nr. 747.
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den konnte. Wir sehen uns daher veranlasst, hier wörtlich
aufzunehmen, was er diesfalls an den Vorort geschrieben hat:

„Tresors francs 10 millions.
C'est lc seid interet de mon pays, qui ma inspirc In pensee

de profiter des traites qui venaient d'etrc conclus pour essayer
de rattraper une partie de ce vol. Cette entreprise difficile ne

pouvait etre conduite que par moi, et c'est dans cette convictiou

quo j'ai demande ä. Zürich la uomination de commissaire. Je

l'ai si bien conduite, qu'il m'est iinpossiblc de doutcr de son

succes, etc. etc.

11 a. fallu louvoyer au changement des presidents et des

commissaires, et surtout, eviter des decisions contraires; tout
cela, ne s'est lait qu'au moyen de sacrifices assez importants,
surtout pour obtenir le compte original de Rouhiere et Rapinat, la
base de ma reelaination, et nies avances dans cette affaire sont

dejä tres-fortes.

Pien ne m'autorise ä ces avances et je sais tres-bien que
si j'echoue, dies sont perdues, c'est une lottcric dans laquelle
moi seul mets la mise et c'est en quoi je fais preuve de devouc-

ment pour mon pays. 11 faudra lies sacrifices bien plus grands

lorsqu'il sera question de realiser cette reelaination; car en veritß

aucune clause des traites n'en autorise le payement.
On peut cn juger par les notes, on sera. etonne lies moyens

dont je mc sers, et on doit nie savoir gre d'un travail qui
etait ä la portöe de bien peu d'hoinmes1).

Quant ä la partie mornlc de ma conduite dans cette affaire,
eile pourrait etre blamce, si on pouvait l'etrc lorsqu'on reprend

son bien des mains des volcurs toutes les fois que les evenc-

lncnts le permettent et en offrent les moyens2)."

') Herr Ilüller spricht da mit grossem Selbstgefühl; der Vorort war
aber llngstlich in Hetreil' der „Mittel", die sein Commissllr anwende, um

/.um Ziel zu gelungen, und verlangte daher cliessl'alls Auskunft vom
schweizerischen Geschäftsträger.

2) Herr Haller hat somit selbst gefühlt, dass vom Standpunkt der
Moral seine Handlungsweise sich kaum rechtfertigen lasse.
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In Betreif des Anleihcns Massena hofft Herr Haller, da

diese Ansprache sich auf die Verträge gründe, auf Erfolg, wenn
ein massiges Opfer gebracht werden wolle.

Rücksichtlich der in Neuenburg im Jahr 1800 stattgehabten

Confiscation dagegen erklärt Haller, dass die reclainirte
Million schwer zu begründen sei, daher man wohl Mühe haben

werde, auch nur den vierten Theil davon zu erhalten.

Der schweizerische G eschäftsträger in Paris theilte sodann

mit Schreiben vom 10. October 1817 dem Vorort mit, es sei

ihm von verschiedenen angesehenen Handelshäusern in Paris

bestätigt worden, dass die finanzielle Lage des Herrn Haller
eine sehr kritische sei; da indessen dem Vorort auf anderem

Wege beruhigendere Nachrichten zugekommen waren, so fand

sich derselbe für einmal noch zu keinen weitem Schritten Herrn
Haller gegenüber veranlasst. — Der Ansprache in Betreff des

Massena'schen Anleihcns war das Decret de Decheance für alle

Ansprachen vor dem Jahr 9 von den französischen Commissären

entgegengehalten worden, was Herrn Haller veranlasste, die

Verwendung des schweizerischen Geschäftsträgers beim Herzog

von Richelieu nachzusuchen; allein Herr v. Tschann hatte
dieselbe aus dem Grunde verweigert, weil der Entscheid über die

Gültigkeit oder Ungültigkeit jenes Decret de decheance für alle

europäischen Staaten von gleicher Pedeiitung sei, daher zu

erwarten stehe, dass von Seite der Grossmächte diesfalls entscheidende

Schritte geschehen würden, deren Erfolg dann auch der

Schweiz zu Gunsten kommen werde'). Der Vorort pilichtete
seinerseits der Ansicht des Geschäftsträgers in Paris bei. Die

bedrängte Lage, in der sich Haller befand, liess ihn die

Liquidation schwieriger Ansprachen, wie diejenige gegenüber dem

Commissaire ordonnateur Bonneniain und rücksichtlich iler Con-

fiscationen in Neuenburg, der in Aussicht stellenden Provisionen

wegen ganz berechtigten Forderungen, wie betreffend das

Anleihen Massena, vorziehen. Er verlangte daher mit Schreiben

') Siebe vorörll. Protocoll vom 17. Nov. 1817, Nr. 775.



zwischen der Schweiz und Frankreich (seit 1^14). llil
vom 11. November. 1817 eine Vollmacht, um gerichtlich gegen
einzelne Bürger für Lieferungen, die durch französische Entre-

jireneurs hätten gcniacht werden sollen, dann aber auf dem Re-

quisitiunswege von Kantonen, Gemeinden und Particularcn erholten

worden waren, vorgehen zu dürfen'). Der Vorort stellte diese

Vollmacht wirklich aus, da Haller sich anerboten hatte, diese

Betreibung auf eigene Kosten und Gefahr zu übernehmen und

nicht gelingenden Falles von den interessirton Parteien nichts

zu fordern'''). Der französische Minister des Auswärtigen suchte

hinwieder dadurch mehr Ordnung in die Liquidation zu bringen,
dass über alle ein Classificationstableau aufgestellt wurde, welches

den Liquidationsconiniissärcn als Grundlage dienen sollte3).

I.

Neuer Unterbau dlungsniodus durch Ausnii ttlung
einer Aversalsunime für jeden einzelnen Staat.

Mit Beginn des Jahres 1818 schien jedoch hinsichtlich
dieser Liquidationsiingelegenhe.it ein neuer Weg betreten werden

zu wollen, indem man mit Frankreich über die Festsetzung einer
Aversalsunime für sämmtliche Ansprachen unterhandelte. Den

reclamirenden Staaten sowohl als Frankreich sollte eine Garantie

dafür, dass nur begründete Reclamationen anerkannt, unbegründete

aber nicht weiter verfolgt werden, dadurch gegeben werden,
dass iler Herzog von Wellington zum Präsidenten der Liqui-

') Sicho Corresjiondeny. des Liquidnticmsconunissiirs 1816—22, lld. 20;)9.

Die beigelegte Note Hiiller's ist ein Meisterstück, die Niemand wio er zu

redigiren im Stande war, gestützt auf eigene Erinnerungen uls Commissaire

ordonnateur bei der italienischen Armee. Seine frühem Uollcgon schonte er
freilich nicht, wenn er im Schreiben vom 14. November 1817 an den Vorort
sag! : Si volre Kxeollonoo purtago ma pensee et qu'elle juge a propos do me

faire ossayor eo moyen pour fniro rentrer aux particuliers, aux chamhrcs

administratives des cantons tout ce one je pourrais arrnchcr a tous ces vam-

pyrs, ello voudra bien nie faire expedier des pouvoirs.
2) Sieho vorörtl. Prot, vom 24. Nov. 1817, Nr. 800.
') Siehe vorörtl. Pro!, vom 1. Dee. 1817, Nr. 811.
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dationsconnnission ernannt wurde, ein Vorschlag, der vom Kaiser

von Russland ausgegangen war1).

a) Der Herzog von Wellington wird als oberster Schiedsrichter
bezeichnet.

Der Herzog von Wellington sollte nach diesem Plan die

Vertheilung iler übereingekommenen Aversalsunime nach Classcn,

über die man sicli früher geeinigt haben werde, übernehmen.

In Folge dieser Mittheilung wurde Herr Haller aufgefordert, das

Liquidationsgeschäft nun nicht mehr separat zu betreiben,
sondern im Verein mit den Liquidationseommissiiron der andern

Staaten, um nicht Gefahr zu laufen, bei der Vertheilung der
Aversalsunime zu kurz zu kommen. Gleichzeitig wurdo Herr
Hilller davon benachrichtigt, dass die Städte Zürich, Basel und

St. Gallen Specialkommissäre in Betreff des Anleihcns Massena

nach Paris senden werden, die sich mit ihm in's Einvernehmen

setzen werden.

b) England schlügt die Festsetzung einer Aversa/summe für
jeden reclamireuden Staut vor.

Dieser neue Weg war eingeschlagen worden, nachdem das

englische Cabinet den andern Grossiniich ton ein weitläufiges,
wohl überdachtes Memorandum eingereicht hatte, das mit dem

Ausspruch schloss:

') Siehe Depesche des Schweiz. Geschäftsträgers in l'aris vom 1. und
3. Febr. 1818, vorörtl. Prot. v. 17. Fehr. 1818, Nr. 118. Der Brief des Kaisers

Alexander an den Herzog von Wellington, welcher der Ooltcntlichkoit
übergehen wurde, ist schon vom 30. Oct. 1817 datirt und deutet darauf hin,
dass eine strenge Erfüllung des Vertrages vom 20. November 1815 für Krank-
reich zu oncros gewesen wäre, daher man auf eine billige Verständigung
silinen müsse. „Vous appreciorcz ¦— schreibt der Kaiser — l'ensemble des

considerations majourcs qui plaident en faveur (l'un Systeme de conciliation
cquitablo. Vous repanderoz toutes les lumiercs d'un osprit juste, toute la
chalonr d'uno ftmo elcvdo ii la hantour des circonstances sur une question
do laquelle dopend peut-etre lc ropos de la Franco ot l'inriolabilite des en-

gagoincnts les plus sacres."
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„On peut aflirnier cn toute surete que les interets de l'Eu-
„ropc, des puissanecs respectives et par-dessus tout ceux des

„individus rcclaniants seraient mieux defendus par un aecomode-

„¦ment fonde sur le principe d'une soniine en bloc, payable par
„la France et que les puissanecs respectives recevraient pour
„compte de leurs sujets dans une proportion dont on convien-

„drait, que si Ton s'enibarquait dans toutes les difficultcs, qu'en-
„trainerait l'exöcution du traite tel qu'il existc."

Nachdem der Herzog von Wellington die Stelle als oberster
Schiedsrichter über die sännntlichen an Frankreich, gestütztauf
die Convention vom 20. November 1815, gestellten Reclamationen

wirklich übernommen hatte, beeilte sich der schweizerische

Geschäftsträger in Paris, Herr v. Tschanii, dem Herzog die Interessen

der Schweiz zu empfehlen1) und insistirte beim schweizerischen

Liquidationscomniissär Haller auf schleuniger Abfassung
der Uebersicht aller schweizerischen Ansprachen, zumal der

Herzog vor Allem ein 0 onera Ita bleau sämmtlicher an Frankreich
gemachten Ansprachen zu seinen und der Gesandten der vier
Grossmädite Händen haben wolle, um beurthcilen zu können,
welcher Natur diese Ansprachen seien und welche Aversalsunime

zu deren theilweiser Befriedigung von Frankreich gefordert werden

müsse.

Durch die Ernennung des Herzogs von Wellington als

obersten Schiedsrichters und durch die Betretung des vom
englischen Cahinct empfohlenen Weges einer Verständigung über

eine Aversalsunime, die dann auf sämmtliche begründet erfundene

Ansprachen billig verflicht werden sollte, war das Liquidations-
gesebäft wirklich in eine neue Phase getreten, und es ist

begreiflich, dass die zunächst Intorcssirten nunmehr ihre
Anstrengungen verdoppelten, um zu dem gewünschten Ziel zu
gelangen.

') Siehe Schreibon des Gesehliftstrllgors vom 15. Kehr. 1818, vorörll.
J'rol. vom 2t'i. Kehr., Nr. 136.
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c) Die Städte Zürich, Basel und St. Galleu senden eine besondere

Abordnung nach Paris zur Betreibung tles Anleihcns
Massena.

Am 7. Februar 1818 schon hatten sich in Folge dessen

Delegirte der Städte Zürich, Bascl und St. Gallen (in Zürich)
versammelt, tun die Rückvergütung des Anleihcns Massena durch

eigene Abgeordnete beim Herzog von Wellington befürworten

zu lassen.

Als Abgeordnete waren die Herren Oberst Conrad von

Muralt (der spätere Bürgermeister) und Hieronynius Wieland von

Basel ernannt worden, deren Credit iv durch den Vorort beglaubigt

wurde1).

Gleichzeitig wurden diese Gesandten, die im Einvcrständ-
niss mit dem Liquidationscoinniissär Haller handeln sollten, diesem

sowohl als dem schweizerischen Geschäftsträger bestens empfohlen;

der Vorort befürwortete überdiess durch die ausgestellten

Creditive bei den Gesandten und Liquidatinnseomniissärcn der

vier Grossmitchte die Bcgründetheit der bezüglichen Ansprachen.

Mit Schreiben vom 25. Februar 1818 meldete der
schweizerische Geschäftsträger in Paris, dass Herr Haller sein Recla-

matioiistableau beendigt und für gut gefunden habe, dasselbe

unter den Schutz des russischen Gesandten, Pozzo di Burgo, zu

stellen''). Kurz darauf, am 27. Februar 1818, meldete der

schweizerische Geschäftsträger schon, dass er eine einlässliche

Conferenz mit dem Herzog von Wellington gehabt habe, der ihn

versichert habe, sich durch Hinsicht der schweizerischen Recla-

lnationsübersicht davon überzeugt zu haben, dass die Schweiz

von allen Staaten zweiten Hanges die höchsten Forderungen
stelle. Auf einzelne Ansprachen, wie auf das Masscna'sche

Anleihen und die Staatsschätze, sei der Herzog von Wellington
einlässlich eingetreten, um sich darüber eine Ueberzeugung zu

') Siehe vorörtl. Prot, vom 27. Febr. 1818, Nr. 137.

2) Siehe vorörtl. Prot, vom 6. März ISIS, Nr. 172.
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bilden, ob dieselben c'onvcntionsmässig zurückgefordert werden

können.

d) Der Herzog von Wellington verlangt vertrauliche Mittheilung
iler Ansprachen, 'welche reducirt werden können.

In gleicher Weise habe der Herzog von Wellington alle

Liquidation.sconiinissa.ro vor sich beschieden, um von ihnen zu

erfahren, welche Reclamationen eine ernste Prüfung aushalten

uud riieksichtlich welcher ihre Conimittenten hinwieder sich zu

Roductionon verständigen könnten.

Durch eine derartige offene Erklärung könnte nämlich nach

Ansicht des Herzogs von Wellington die Unterhandlung wesentlich

abgekürzt werden.

Für den Fall, dass keine Verständigung zu Stande käme,

versprach der Herzog von Wellington, die ihm dicssfalls

gemachten vertraulichen Eröffnungen geheim zu halten und als

nicht geschehen zu betrachten. Herr Haller hatte zwar die Be-

griindcthe.it der sämmtlichen schweizerischen Reclamationen zu

beweisen gesucht, jedoch um der vertraulichen Eröffnung des

Herzogs von Wellington zu entsprechen, erklärt, dass er nur

auf Rückgabe des entwendeten haaren Geldes bestehen

werde, wodurch die Gcsammtforderung von 28 Millionen Frkn.

um mehr als die Hälfte reducirt werde').
Dem Anleihen Massena wurde nun das decret de decheance

von 1808 entgegengehalten, gegen dessen Gültigkeit aber von

allen Seiten Einsprache erhoben worden war. Mit Schreiben vom

(i. März meldete der schweizerische Geschäftsträger, dass der

Herzog von Wellington die Herren von Muralt und Wieland

demnächst empfangen werde.

e) Die Stellung der Zürcher und Basier Delegirten für das

Anleihen Massena's gegenüber dem schweizerischen Liquidations¬
etimm-issär und dem obersten Schiedsrichter.

Herr Haller scheint seinerseits die Ankunft dieser beiden

') Siehe vorörtl. Prol. vom 12. Miirz 1818, Nr. 187 und Dopesehe des

Schweiz. Gescbilftstrllcors in Paris vom 2. Miirz 1818.
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Abgeordneten nicht gerne gesehen zu haben, was daraus zu
schliessen ist, dass er mittelst Schreiben vom 11. März berichtete:

er habe dieselben dem Herzog von Wellington
vorgestellt, wo sie sich davon hätten überzeugen können, dass ihre
Gegenwart die Entschädigung nicht um einen Sol erhöhen werde ').

Die Absicht iler beiden Delegirten, den ganzen Betrag des

Anleihcns Massena zu reclaniiren, erklärte Herr Haller aber

nur insofern unterstützen zu wollen, als dadurch den übrigen
Reclamationen kein Eintrag geschehe. — Uebrigens spornte die

Anwesenheit der beiden Delegirten Herrn Haller zu erneuerter

Thätigkeit an.

/) Eingaben des Liquidutionscommissärs au deu Herzog
von Wellington.

Schon am 10. März 1818 richtete er nämlich eine Note2)
an den Herzog von Wellington, in welcher er die schweizerischen

Reclamationen unter fünf Categorien subsumirte, nämlich

1) Oautionncments et depöts des communes fcs. 18,000,000
2) Emprunt Massena „ 2,200,000
8) Fournitures pour des communes et particuliers „ 2,800,000
4) Creances d'emigrcs „ 553,000

5) Creances diverses „ 1,1147,000

fcs. 28,000,000
In der ersten Categorie waren die Staatsschätze enthalten,

auf deren Rückvergütung Herr Haller don grössten Werth legte.

Er that es, wie er selbst erklärt, ohne Auftrag und auf eigene

Gefahr hin, und war sich bewusst, vom Standpunkt der Moral
nicht ganz rein dabei dazustehen!

Daher sinne Fiction, die Staatsschätze seien Depöts der
Gemeinden gewesen!!

') Siehe Depesche des Liquidationscommisallrs IIall er vom 11. Miirz,
Bd. 2039.

') Sicho Schreiben vom 11. März, Correspondenz Haller's, lid. 2039 un(4

vorörtl. Prot, vom 19. Miirz 1818.
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Es hiess aber nicht grosse Gewissenhaftigkeit beim Herzog

von Wellington voraussetzen, wenn er ihm zuinuthete, anzunehmen,

es hätten über diese Depots der Gemeinden die Staatsregierungen

ohne Zustimmung der Gemeinden nie verfügen dürfen1).

Der Herzog von Wellington bot sodann Herrn Haller für
alle seine Forderungen eine Aversalsunime von 4 Millionen an,

während Haller 400,000 Fr. jährliche Renten nur für die cautionne-

ments und verscnients cn depöts, also für die Staatsschätze u.

s. w., und Fr. 250,000 jährlicher Renten für das liinprunt Massena

und die übrigen Schuldforderungen verlangte.
Der Vorort aber erschrak seinerseits über den Umfang

der von Herrn Haller gestellten Reclamationen und gab ihm

deutlich zu verstehen, dass er seine Instructionen überschritten

habe, daher man ihm mehr Mässigung empfehle, zumal einzelne

der gestellten Ansprüche sich durch die Verträge nicht begründen

lassen*). Den grössten Werth aber legte der Vorort darauf,

dass vom Schiedsgericht selbst die Summe für jede einzelne

Ansprache ausgesetzt werden möchte, zumal über die Vertheilung

einer Aversalsunime in der Schweiz leicht Uneinigkeit und Zer-

würfniss entstehen könnte, daher es von grosser Wichtigkeit sei,

dass der Herzog von Wellington und die Gesandten und

Conimissäre der vier Grossmächte ausdrücklich erklären, welche

Ansprachen sie anerkennen und welches Maass der Entschädigung
sie jeder einzelnen derselben zugestehen wollen.

g) Haller versucht es, die. schweizerischen Staatsschätze als

Depöts von Gemeinden und Partieularen darzustellen.

Bevor noch diese Malmung zur Mässigung an den schwei-

') Diess aber wagto Herr Haller auf's Bestimmteste in seiner Noto zu

behaupten, in der er sagt: „11 no serait pas öquitablo d'assimiler Ji des creances

contractees volontairomont avec salairo les droits des particuliers et des

communes qui avaient place leurs fonds en depöts dans des cuissos dont le

gouvernement no pouvait disposer eu iiiicuno maniere, et c'est cette convic-

tion qui a conduit votre Excellence h me manifester son opinion quo cette

portion des creances devait (Uro rombouruee iiitcgralomcnt."
2) Siehe vorörtl. Prot, vom 19. Miirz 1818, Nr. 208.
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zerischen Liquidationscomniissär gelangen konnte, hatte inzwischen

derselbe mit Schreiben vom 13. März 1818') die Abschrift
neuer Noten eingesandt, die er an den Herzog von Wellington
gerichtet hatte, und dabei bemerkt: „Der oberste Schiedsrichter

(m6diateur), wie er ihn nannte, nehme täglich entschiedener

Partei für Frankreich und adoptire alle Sophismen, durch welche

sich die französische Regierung den auf ihr ruhenden Pflichten

zu entziehen suche." Desshalb sucht Haller in einer neuen Kote
dem Herzog von Wellington zu beweisen, dass die unter dem

Titel „Depots" reclamirten Staatsschätze durchaus nicht mit den

von Bern und Zürich in der Bank in England placirten Geldern
verwechselt werden dürfen.

Die englischen Fonds hätten den Kantonen Zürich und

Bern gehört, die sogenannten Depöts (wie er die Staatsschätze

zu nennen beliebte) seien dagegen das Eigenthum von
Minderjährigen, Bevogteten, Abwesenden oder anderer Personen

gewesen, die sich in der Unmöglichkeit befanden, ihr Vermögen
selbst zu verwalten; auch Gemeinden hätten einen Theil dieser

Fonds besessen, u. s. w.2)

Mit. Rücksicht auf den Art. 82 der Wiener Congressakte

aber, welcher von der Abtragung diu' helvetischen Schuld

handelt, suchte Haller darzuthun, dass diese helvetische Schuld die

einzige schweizerische Staatsschuld sei. Durch den

Vertrag vom 30. Mai 1814, welcher alle Forderungen von Staat

zu Staat wettschlage, haben daher nur die Forderungen der

helvetischen Regierung, nicht aber diejenigen der einzelnen Kan-

') Siehe vorörtl. Prot, vom 26. Miirz 1818, Nr. '1 a und Correspondenz

llaller's, Bd. 2039.

2) Haller sagt von don depöts des communes wörtlich: Ooux-ci etaient

la propriete do mineurs, d'intordits, d'abscnts, ou d'autres personnes dans

rimpossibiiite do toucher leurs deniers par divers motifs; des paroissos
possedaient aussi une partie de ces fonds, chacune (Volles pour la portion qu'elle

y avait libremont placee, c'etait l'excödant de ces revenus annuels et

particuliers!
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tone betroffen werden können, zumal diese dem Ausland gegenüber

niemals selbständige Staaten gewesen seien').
Wie wenn es damit noch nicht genug gewesen wäre,

verglich Herr Haller den bernischen Staatsschatz mit den Depots,

die auf der Gerichtskanzlei in Midlebourg in Holland deponirt

gewesen waren und die als Depöts von Particiliaren kraft des

Friedensvertrags vom 30. Mai 1814 von Frankreich ohne

Anstand zurückgegeben worden waren'"').

Dies kam dem vorörtlichen Staatsrath nun doch etwas zu

stark vor, zumal nachdem er durch den schweizerischen

Geschäftsträger (mittelst Schreiben vom 0. März) vernommen hatte,

dass der Herzog von Wellington in seiner Gegenwart dem Herrn
Haller zu verstehen gegeben habe: „dass der grössere Theil der

schweizerischen Reclamationen bei näherer Untersuchung gänzlich

wegfallen müsse, weil die Convention vom 20. November 1815

nicht auf dieselben anwendbar sei, daher er sich bald darüber

entschliessen möge, ob er die angebotene Aversalsunime von 4

Millionen, das Massena'schc Anleihen inbegriffen, annehmen wolle?

') Siehe Ilallnr'a Correspondenz, Bd. 2039, lloilage zum Brief vom 13.

Miirz 1818.

Pour opposer (su schreibt or dem Herzog von Wellington) ii la demande

du canton de Herne In renonciation contenue dnns le traite de Paris, il faudrait

supposcr que les cantons formant meme vis-a-vis les puissanecs iHraugOrcs dos

etats distinets iudcpciidanls. Cette opinion serait tonte nouvelle, lu gouvernement

suisse n'cxiste que daus l'autorite qui roprösento toute la confederation.

Elle rCsidait autrefois h. Zürich, aujourd'hui dans le canton directour, c'est

avec eile oxelusivomont quo los agents diplomatique« corrcspundent. La

division cantonulc est une chose de pure administration interieure, mais n'ölove

pas les cantons au rang d'etrc independants, so u vor ains. Par consequont

los villes, l'aglomeration des paroisses nppolloo canton peuvent avoir des

intcrets peeuniairos distinets de ceux du gouvernement, comme l'a deeide lo

congres de Vienno.

'') Herr Haller hatte den Muth, diossfalls dem Herzog von Wellington
wörtlich Folgendes zu bezeugen: Les fonds doposes ä Herne comme u Midlebourg

etaient des proprietes partieulieres d'habitants et de paroisses, ils ne

provcnaioiit pas de contributions publiques. Leur restitution ost ordomiee par
l'article 25 du traite du ,'!0 Mai 1811 et l'art. 2 et 11 de la Convention du

20 Nov. 1815.
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Im Fall der Nichtannahme werde er sämmtlicbc Ansprachen dem

Schiedsgericht zum Entscheid übertragen, von welchem wenig zu
erwarten sei').

h) Der Vorort empfiehlt Herrn Haller Mässigung und wünscht
Vertheilung tler tler Schweiz zuerkannten Aversalsunime durch

den Herzog von Wellington.

In Folge dessen beauftragte der Vorort den schweizerischen

Geschäftsträger in l'aris, den Liqnidationscoiiiniissär Haller zur
Mässigung aufzufordern. Gleichzeitig wurde derselbe eingeladen,
beim Herzog von Wellington neuerdings daraufzudringen, dass

statt einer cn bloc, Summe eine Vertheilung dieser letztern auf
die begründet erfundenen Ansprachen durch den 'Herzog von

Wellington selbst möge vorgenommen werden, was mit Rücksicht
auf die Verschiedenheit der Ansprachen und auf die schweizerischen

Verhältnisse im Allgemeinen durchaus nöthig sei2).

Mittelst Schreiben vom Iß. März 18183) meldete Herr von

Tschann, das Angebot von 4 Millionen für die Schweiz sei ver-
hältnissinässig ein sehr günstiges, zumal Preussen für 100
Millionen Forderungen nur 12 —13 Millionen und Oesterreich

nur 8 Millionen angeboten worden seien.

Nachdem der Vorort diese Aufschlüsse durch den
schweizerischen Geschäftsträger erhalten und im Fernern vernommen
hatte, dass der Herzog von Wellington den Herren von Muralt
und Wieland erklärt habe: ihre Forderung in Betreif des

Massena'schen Anleihcns sei besser begründet als alle die von Herrn
Haller vorgebrachten, daher dieselben in ihrem vollen Betrag
von der der Schweiz zuzuerkennenden Aversalsumme abgezogen
werden sollen, entstanden bei der vorörtlichen Behörde lebhafte

Besorgnisse darüber, ob die vorerwähnte Note des Herrn Haller,

') Siehe vorörtl. Prot, vom 10. Miirz 1818, Nr. 209.

') Siehe vorörtl. Prot, vom 19. März 1818, Nr. 20!).
3) Siehe Correspondenz des Schweiz. Geschäftsträgers, und vorörtl. Prot,

vom 22. Miirz 1818, Nr. 219.
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durch welche bewiesen werden wollte, „ dass die aus den

„öffentlichen Schätzen bei der schweizerischen Staatsuiuwälzung

„geraubten Gelder angeblich nur Depöts und Cautionnciiients

„dei- Gemeinden und Pfarreien und kein Staatsgut gewesen seien'',
nicht unvorsichtig und gefährdend sei?') Namentlich
schienen beim vorörtlichen Staatsrath Zweifel darüber zu

erwachen, ob es erlaubt sei, die wirklichen Depöts und Cautionne-

ments von Particularcn und Gemeinden, deren Rückvergütung
durch die Convention vom 20. November 1815 garantirt sei,

mit andern Ansprachen, denen Herr Haller zwar auch den Titel
Depöts gal), die es aber in der That untl Wahrheit nicht seien,

zu vermengen V — Es wurde daher beschlossen: Herrn Ober-

appollationsrichter Albert Emanuel von Haller, den Netten des

Coniniissärs'), mit dem Auftrag nach Paris zu senden, „in Bc-

„trelf der Cautionnciiients und Depöts der Particularcn und Ge-

„ineinden in tlen von Frankreich abgetrennten Ländern (Wallis,
„Genf und Bisthum Rasel) das Erforderliche mit Herrn Haller

„zu verabreden und demselben zu Beendigung des Liquidations-
„geschäfts Anleitung zu geben, wobei der Vorort von der Ansicht

„ausging, dass das Anerbieten des Herzogs von Wellington von

„4 Millionen annehmbar sei.

„Herrn Oberappellationsrichter v. Haller wurde dabei aber-

') Siehe vorörtl. Prot, vom 26. März 1818, Nr. 221.

2) Der berühmte Albrecht von Haller (geb. 1708, gest. 1777) hatte

vier Söhne, wovon der älteste, Göttlich Emanuel (geb. 1735, gest.

1786), der Verfasser der „Bibliothek der Seh\voizorgosehichtou ist (dessen

Sulin Karl Ludwig, geb. 1768, gebt. 1851, der Verfasser der „Itestnuration
der Staatswissonsc.haften" und Convertit 1820); der zweite der hier öfters

zu erwähnende Kudolf Emanu ol (geb. 1717, gest. 1833, besonders zu

erwähnen als Hegleiter des Jüngern ltobespierre zur Alpenarmco 1793, als Go-

ncralöchatzmeister der italienischen Armee unter Honaparte, als Eiutreiber der

Coiitribiitionen in Italien 1796 bis 1798, u. s. f.). Dieser Liquidationscommissilr

Kudolf Emanuel nun war der Vatersb rüder des Appellationsriehtors

Albert Emanuel (geb. 1765), eines Sohnes tlottlicb Emamiel's uud Bruders

Karl Ludwig'*: Oheim und Nelle waren früher Associes gewesen. Vergl.
Hemer Taschenbuch, 2. Jahrg., S. 231 ff.
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„mais bcileutet, wie wichtig es sei, dass die Vertheilung nach

„verschiedenen Classcn in Paris selbst ausgemittelt und insbe-

„sondere dass die Summe bestimmt werde, welche als Vergütung
„für das Massena'sche Anleihen den drei Städten Zürich, Basel

„und St. Gallen zukommen solle." ')
Bevor noch Herr Appellationsrichter v. Haller nach Paris

gelangen konnte, traten indessen verschiedene Ereignisse ein,
welche beim Vorort immer begründetere Zweifel darüber erwecken
mussten, ob der Liquidationsconnnissär Haller von den ihm
ertheilten weitgehenden Vollmachten den richtigen Gebrauch mache.

i) .Differenzen zwisr-iien Herrn Haller und den Delegirten
von Mural! und Wiclund in Betreff des Anleihen* Massena.

Einmal waren nämlich zwischen ihm und den Delegirten
von Muralt und Wieland ernste Differenzen darüber entstanden,
dass Herr Haller die Ansprachen in Betreff des Massena'schen

Anleihcns nicht mit demjenigen Eifer unterstützte, welchen sie

von ihm zu erwarten berechtigt waren.
Die Delegirten hatten sich direct hei Herrn Haller diess-

falls beschwert und sich auf den Ausdruck des Herzogs von

Wellington berufen, der diese Ansprachen als eine der wenigen
bezeichnet hatte, die sich durch die Verträge begründen lassen,

daher sie denn den Herrn Haller persönlich für alle Verluste
verantwortlich erklärten, welche aus seiner Obstination,
unbegründete Forderungen mit gerechtfertigten zu vermischen, für
ihre Coinmittenten entstellen könnten').

Herr Haller hatte zwar den beiden Delegirten geantwortet3),
er sei für seine Geschäftsführung nur dem Vorort verantwortlich;

auch sei er nicht der Ansicht, dass das Anleihen Massena

auf Kosten anderer, ebenfalls begründeter Forderungen volle

') Siehe vorörtl. Prot, vom 22. März 1818, Nr. 219.

*) Siehe deren Schreiben vom 18. Miirz 1818. Correspondenz Haller,
IM. 2039. '

:') Siehe seine Correspondenz, Bd. 2039.
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Entschädigung ansprechen könne u. s. w. Allein es war ihm
dabei doch nicht recht wohl zu Miithc, zumal Herr Wiehuid

namentlich seine Rückforderung der Schätze als unbegründet

erklärt und seine Darstellung als eine „unwahre1' bezeichnet

hatte1).
Dem Herzog von Wellington gegenüber hielt Herr Haller

jedoch alle seine Angaben mit grossei' Zähigkeit aufrecht und

behauptete neuerdings, die Reelaination der aus den Schätzen

entwendeten Summen stütze sich auf die Verträge von 1814 und

1815, weil in den Schätzen nur Gemeinde- und Privatgelder

deponirt gewesen seien2). Veranlasst durch Herrn Haller sowohl

als auf dringende Bitten der Delegirten v. Muralt und Wieland

trachtete der schweizerische Geschäftsträger v. Tschann hinwieder,
den Herzog von Wellington zu bestimmen, für die .schweizerischen

Ansprachen eine höhere Aversalsunime als die von ihm angebotenen
4 Millionen festzusetzen').

k) Der Herzog von Wellington beschwert sieh über Haller.

Die Antwort des Ilerzogs von Wellington ging wörtlich
dahin: „Die Schweiz habe sich keineswegs zu beklagen; im

Gegentheil würde Herr Haller weit besser gethan haben, das An-

') Sieh.' Schreiben Haller's vom 19. Miirz 1818, Dd. 2039.

•) Siehe seine Noto au ih-u Herzog von Wellington vom 17. März 1818,

Bd. 2039.

„Les sommes prises dans toutes les caisses de la Suisse appartenant a

„des communes, ä dos paroisses, ä des institutions privees, ii des familles,

„enfin h des proprietaire.s, qui n'ont rien de commun avec les gouvernements

„ötaient litturalcmcut rcmboursahle.s par les articles du IrnitiS de 1814 et la

„Convention do 1815." Etc. etc.

Er schloss diese Note mit folgender Versicherung: Je vous conjure,

Milord, d'etrc, bien porsiiadö que je no domando que les traites ä la main,

que j'ai rejotlc bien des millions que d'autres auraient pent-dtre lait valoir,

quo je suis prot a entrer dans les voeux que voua m'avez manifestes, mais

que 4 il 5 millions pour en liquider 18 tous enigiblcs sont iiiHuilisants, ele.

:l) Siehe Correspondenz des schweizer. Geschäftsträgers vom 22. März

1818, vorörtl. Prot, vom 25. März 1818, Nr. 241.
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„erbieten allsogleich anzunehmen, weil mit Ausnahme des

Massena'schen Anleihcns und einiger Abrechnungen für persönliche
„Bürgschaften, Pensionen und Gehalte das Verzeichniss des

„schweizerischen Conimissärs keine Forderungen enthalte, welche

„durch die Verträge begründet werden können.

„Ohne untersuchen zu wollen, ob und in wie weit den

„Staatscassen und ehemaligen öffentlichen Schätzen die Eigenschaft
„als Gemeinds- und Corporations-Eigenthum beigelegt werden

„könne, sei es genug, dass denselben die uncrlässlichc Bedingung
„der versprochenen Rückzahlung mangle, um sie ausser alle

„Betrachtung zu setzen. Diess sei nicht nur seine Meinung,
„sondern auch diejenige der Minister der vier (!rossmächte,
„welche das Verzeichniss llaller's vor Augen gehabt hätten.

„Wenn Herr Haller daher seine Ansprachen nicht auf 4

„Millionen herabsetze, so sei keine Möglicheit vorhanden, sich

„mit ihm einzulassen, während mit jedem Tage das Rcdürfniss

„einer endlichen Ausgleichung dringender werde.''

II.

Abordnung des Appella tions-Richters von Haller
nach Paris.

In Folge dieser Mitteilungen sah sich die vorörtliche
Behörde veranlasst, die sofortige Abreise des Herrn Appollations-
richter von Haller anzuordnen und dein Liquidationscomniissär
neue Instructionen zukommen zu lassen1).

Der Vorort tadelte darin die Vermischung der Ansprachen
der Bürgschaften und Depöts von Angestellten der mit Frankreich

vereinigt gewesenen Gebietstheile Wallis und Genf und der
Bisthum Basel'schcn Lande mit andern, ganz ungleichartigen
Reclamationen und wiederholte seine Ansicht, dass den

Forderungen in Ret reif der Staatsschätze der Wortlaut dei' Verträge
von 181 4 und 1815 siegreich entgegengehalten werden könne.

') Siehe vorörtl. Pro!, vom 28. Miirz 1818, Nr. 211.
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a) Der Vorort ertheilt Herrn Haller neue Instructionen und

ermächtigt ihn, Jur eine Avevsulsumme von 4—5 Millionen
ub.iusch Hessen.

Der Vorort forderte dessnaben den Liqiiidationscommissär,
dem Kenntniss von der Abordnung tles Herrn Appellationsrichter
von Haller gegeben winde, auf:

1) Die Forderung der Depöts u. s. w. aus den Kantonen

Genf, Wallis und dem Bisthum Rasel von den damit vermischten

Forderungen rücksichtlich der Staatsschätze u. s. w. zu trennen
und die den erstem zukommende vollständige Entschädigung don

Berechtigten auszuhändigen.

2) In eine Verständigung über die Ansprache betrettend

das Anleihen Massena und die von Gemeinden und Particularcn
mit Versprechen der Rückzahlung gemachten Lieferungen
einzutreten.

3) Für die übrigen Ansprachen, denen wohl die Billigkeit
zur Seite stehe, die aber nicht durch die Verträge begründet
werden können, zu trachten, so viel als möglich zu erhalten.

4) Bei Anweisung einer Aversalsunime dieselbe nach

Billigkeit auf alle begründeten Ansprachen je nach dem Massstab

ihrer Begründetheit zu vortheilen.

5) Sich mit 5 Millionen für säniintliche Ansprachen
befriedigt zu erklären, und wenn nicht mehr erhältlich sei, sich

auch mit den angebotenen 4 Millionen zu begnügen; dabei jedoch
den Herzog von Wellington zu veranlassen, die Grundlage der

Vertheilung dieser Summe anzudeuten und namentlich
festzustellen, welchen Theil dieser Summe er für das Anleihen Massena

berechne.

Diese Instructionen wurden auch dem Herrn Appellationsrichter

Haller und dem schweizerischen Geschäftsträger in Paris

mit der Einladung mitgetheilt, über deren Vollziehung ihrerseits

zu wachen.
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b) Wietlerliolte tnisslichc Berichte über die finanzielle Luge
des Liquittationseomiuissärs Haller.

Der Vorort hatte wohl daran gethan, dem Herrn Haller
einen Gewährsmann zur Seite zu stellen. Eine andere Frage
aber ist die: ob der Neffe im Falle war, dem Oheim gegenüber

mit der nöthigen Energie aufzutreten'.'' Von Zürich und Genf

waren nämlich wiederholte Aufforderungen ') an den Vorort
gelangt, für sichere Verwahrung der zu ge.wärtigenden Entschüdi-

gungsgelder zu sorgen, da die finanzielle Lage des Liquidations-
coinniissärs Haller iinmer mehr Bedenken errege. AVie es sich

diessfalls verhalte, darüber hoffte der Vorort durch den Herrn

Appollatioiisrichtcr v. Haller demnächst zuverlässige Berichte zu

erhalten.
Andererseits konnte der Vorort die Zähigkeit nur

anerkennen, mit welcher der schweizerische Liquidationscomniissär
auf einer Aversalsunime von ö Millionen statt der angebotenen
4 Millionen bestanden hatte, obschon die Herren v. Muralt und

Wieland dringend gerathen hatten, letztere anzunehmen. Nachdem

(mit Schreiben vom '2. April 1818) sich der Liquidations-
coiiiinissär Haller beim Vorort noch bitter über den Herzog von

Wellington beschwert hatte.''), langte der Appellationsrichter Haller
am fl. April 1818 in Paris an und übernahm nun die

Oberleitung der Unterhandlungen. Schon am (i. April 18183)
berichtete derselbe, es sei noch einige Hoffnung vorhanden, dass

'> Millionen zugestanden werden; auch meldete er zur grossen

Beruhigung des Vorortes: „der Liquidationscomniissär Haller

') Siehe vorörtl. Prot vom 7. April 1818, Nr. 268 und vorörtl. Prot.
vom 11. April 1818, Nr. 271.

*) Siedle Correspondenz Ilaller's, IUI. 203!) im eidgen. Archiv.
II est diilicile de traiter avec un hoinmo (jui no veut. ni ne peut se

livrer ä la discussion, et ijui n'a d'autres bases, <jue celles quo les commis-
sairos francais lui ont suggöreos; c'est ainsi qu'ils ont eu l'impudonco de

porter dans leur tableau la Suisse pour deux millions.
3) Siehe vorörtl. Prot, v 11. April 1818, Nr. 274.
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sowohl als der schweizerische Geschäftsträger seien mit ihm dahin

übereingekommen, dass die inscriptions de reute, welche für die

Aversalsunime durcli den Herzog von Wellington oder durch die
französische Regierung werden ausgehändigt werden, in seine,
lies Appellationsrichters v. Haller, Hände und in diejenigen des

schweizerischen Geschäftsträgers niedergelegt und unter ihrem
Namen eingeschrieben werden sollen."

c) Die Sendung des Liquidationscommissärs Rudolf Emanuel
v. Haller wird als beendigt erklärt. — Die inscriptions de reute
sollen auf den Namen des Appellatiousrichters Albrecht Emanuel
v. Haller untl des Schweiz. Geschäftsträgers v. Tschann gestellt

¦werden.

In Folge dessen wurde dem Herrn Rudolf Eni. v. Haller
eine Vollmacht zugesandt, durcli welche seine Sendung mit der

Festsetzung der der Schweiz zukommenden Aversalsunime als

beendigt erklärt, die Herren Georg v. Tschann, schweizerischer

Geschäftsträger in Paris, und Alb. Emanuel v. Haller aber als

diejenigen Personen bezeichnet wurden, auf deren Namen die

nach Massstilb der festgesetzten Aversalsunnne zu verabfolgenden
französischen Renten eingeschrieben werden sollen1). Den

Regierungen von Zürich und Genf wurde diess zu ihrer Beruhigung
mitgetheilt und dabei daran erinnert: „dass der Vorort Zürich

„es gewesen sei, welcher im Jahr 181G ohne alles Zuthun von

„Seite Berns(V) tlen Herrn Haller zum Goinmissär ernannt habe."

Gleichzeitig sprach der Vorort jedoch seine Ansicht dahin aus:
„dass nach seiner Ueberzeugung Herr Haller durch die bisherige

„Behandlung iler Liquidationsangelegenheit sich die gültigsten
„Ansprüche auf den Dank der Schweiz erworben habe!"

') Nous domions par les presentes a Mrs. do Tschann et Alb. Emmanuel
do Haller charge expresse et tous les pouvoirs necessaires pour roeevoir les-

dites inscriptions et valeurs, en donner quittance au nom de la Confederation

suisse, etc. etc.

Hist. Archiv IM. XIX. 9
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d) Festsetzung von fünf Millionen Capital oder 250,000 Fr.
5 % Renten für die schweizerischen. Ansprachen.

Der fortdauernden Ungewissheit darüber, ob die Schweiz

4 Millionen, welche der Liquidationscomniissär anzunehmen

ermächtigt war, oder mehr erhalten werde, wurde endlich durch
ein Schreiben des schweizerischen Geschäftsträgers in Paris d. d.

20. April 1818 ein Ende gemacht, indem derselbe meldete, der

Herzog von Wellington habe das Tableau der von Frankreich
zu leistenden Fhitschädigungcn definitiv festgestellt und ihm
vorläufig vertraulich mitgetheilt, dass er eine Entschädigung von
5 Millionen oder Fr. 250,000 Renten für die Schweiz darin

aufgenommen habe').
Ueberdiess hatte der Herzog von Wellington dem

schweizerischen Geschäftsträger versprochen, dem geäusserten Wunsche

gemäss seine Ansichten über die Vertheilung dieser Summe

auszusprechen.

Frankreich hingegen verweigerte die Zinse dieser Summe
seit dem Jahre 1816 zu bezahlen. Sollte darauf bestanden werden,

so war iler Herzog von Richelieu entschlossen, diese Frage
an den Fürstencongress zu bringen, der im Laufe des Jahres
sich in Aix-la-c.hapello versammeln sollte. Der Liquidationscommissilr

Haller berichtete diessfalls (mit Schreiben vom 23.

April 1818)2), es haben in einer Conferenz beim Herzog von

') Siobo Correspondcii/. des Schweiz. Cieschill'tstriigers in Paris 1818,
Bd. 1875 eidgen. Archiv. Herr v. Tschann batto den Herzog von Wellington

an einem Diner heim russischen Gesandten Pozzo di llorgo getrnflen.
Dor Schweiz. Gcschäftstrilgcr meldet diessfalls: „J'ai cherchö ä m'approchor
„de sa Seigneurie co qui n'ötait pas tres-1'acilo, puisqu' n peu pro« tous ceux
„qui so trouvaient Iii, visaient au memo but. Jo suis cependanl arrive
„jusqu'ii lui, ot je lui ai domandö si nous Hortons bientöt dans lo cas do

„connailre defmitivement notre sort et si nous pouvions nous (bitter d'obtenir
„i'uiuöiioratiou qu'il nous nvait porinis d'osperor dans le montant de nolre
„miiximum '! Le duc m'u röpondu qu'il nous avait maintonu sur son tableau

„pour los cinq millions et qu'il esperait que nous serioiiH content» do lui".
2) Siehe Correspondenz Haller, lid. 2031), und Protocoll des vorörtl.

Staatsrats vom 29. April 1818, Nr. 332.
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Wellington sämmtliche Conimissäre sich geweigert, auf die zwei
Jahre Zinse seit 1816 zu verzichten. Allein schon Tags darauf
war er genöthigt, zu erklären: man habe den Commissarien keine
Wahl gelassen, sondern gedroht, im Weigerungsfall die Capital-
sumine verhältnissmässig zu vermindern.

Im Schoosse des vorörtlichen Staatsrathes wurde bei
diesem Anlass abermals der Wunsch ausgesprochen, dass von der
Liquidationscommission die Vertheilung der Entschädigungsumme
in so weit vorgenommen werden möchte, dass durch diese
Commission die Ansprachen in solche eingctheilt werden, welche
100%, 50, 25 oder 10% zugetheilt erhalten sollen. Diesem
constanten Wunsch lag die Besorgniss zu Grunde, dass, falls
nicht in Paris ein Entscheid darüber gefasst würde, man sich
in der Schweiz nie verständigen könnte, vielmehr darob mehr
Missbeliebiges entstehen dürfte, als das erhaltene Geld Werth
habe.

e) Die Beschlüsse des Vororts, tlie dadurch veranlasst worden.

Der vorörtliche Staatsrath willigte im Ucbrigen ein:
1) dass das Masscna'sche Anleihen voll entschädigt werde

mit Fr. 2,183,074, 82.

2) Die Remuneration für Herrn Haller wurde zu 10 %
festgesetzt und dabei die Hoffnung ausgesprochen, dass auch die
beim Massena'schen Anleihen betheiligten Städte sich zu einer
gleichen Remuneration verstehen mögen.

3) Herr Haller soll ermächtigt werden, auf die zwei Jahre
Zinse, seit 1816, zu verzichten.

4) Es solle der Appellationsricbtor v. Haller eingeladen
werden, beim Herzog von Wellington darauf zu dringen, dass
durcli ihn eine Eintheilung der verschiedenen Ansprachen gemacht
werden möge, je nachdem dieselben 100, 50, 25 oder 10%
erhalten sollen.

f) Remuneration des Herrn li. E. v. Haller.
Der Regierung von Zürich wurde zur Begründung dieser
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Haller es gewesen sei, welcher die eidgenössische Behörde zuerst
auf die Liquidationsangelegcnheit und auf das Interesse, welches

die Schweiz an derselben haben könne, aufmerksam gemacht

habe, sowie dass Haller auf eigene Gefahr hin seine Dienste

angeboten und bloss im Fall eines günstigen Erfolges eine

Belohnung beansprucht habe, deren Mass er den eidgenössischen

Behörden anheimgestellt habe.

Der Vorort, von der Ueberzeugung geleitet, dass die fünfte
Million nur der Beharrlichkeit des Herrn v. Haller zu danken sei,

sprach gleichzeitig gegen Zürich die Ansicht aus, dass ohne

Herrn Haller das Liquidationsgeschäft für die Schweiz überhaupt

ganz unfruchtbar geblieben wäre, indem der schweizerische

Liquidationscomniissär mit einer Thätigkeit und mit einer Kenntniss

der Geschäfte und der Personen gehandelt habe, die kein
Anderer im gleichen Grad bei der Ausführung solcher Aufträge
hätte bethätigen können. Endlich wurde beigefügt, dass in den

frühern Perioden, bis zur Zeit, als der Herzog von Wellington
als Vermittler aufgetreten sei, Herr Malier sich auch eigener
Mittel bedient habe, ohne die sich ein günstiger Erfolg kaum

hätte denken lassen, und dass er dazu sehr grosse Opfer
gebracht habe1). Der Vorort befürwortete daher eine ansehnliche

Belohnung für die geleisteten Dienste und schlug als solche eine

Provision von 10% der Einnahmen vor, die als Vergütung der

Opfer, als Remuneration der Dienste und als Zufricdcnheits-

bezeugung für den glücklichen Erfolg gelten solle2).

Wie die vorörtliche Behörde dazu kam, eine so hohe

Remuneration, die sich bei einer Aversalsunime von 5 Millionen
auf 500,000 Franken Delief, zu beantragen, werden wir später
sehen.

ilucre-') Ks bezieht sich dieas wohl auf die Erwerbung der Rapinat-Kouhi
sehen Originalrechnung und der Abschrift des Vortrages vom 8. Floreal an VII,
die wir oben orwiihnt haben.

2) Siehe vorörll. Prot, vom 29. April 1818, Nr. 332.
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Von den französischen Kammern musste nun ein Credit
von IG Millionen Renten verlangt werden, um alle Ansprachen
nach dem Vorschlag des Herzogs von Wellington zu befriedigen.
4 Millionen Renten waren überdiess in Folge eines besondern

Vertrags an England zu bezahlen1).

Um den Cours der Rente nicht zu sehr zu drücken, wünschte
die französische Regierung jeden Monat '/" des jedem Staat
zukommenden Betreffnisses zu bezahlen. Sofort zeigten sich Spe-

culantcn, welche mit einem gewissen Rabatt die ganze Summe

sofort zu bezahlen sich verpflichteten.

In Folge dessen frag Herr Haller, der seine Entlassung
von der Stelle eines Liquidationsconiinissärs gänzlich zu ignoriren
schien, mit Schreiben vom 27. April an, ob er diessfalls
unterhandeln dürfe2). Diese Vollmacht wurde ihm unter dem

Vorbehalt, dass er vorerst die Beistimmung des Herrn Appellationsrichters

Alb. Emanuel v. Haller und der Herren v. Muralt und

Wieland einhole, am 1. Mai ertheilt'1).

III.
Die Convention vom 2 5. April 1818.

Durcli den schweizerischen Geschäftsträger in Paris wurde

am 1. Mai eine Abschrift des am 25. April von den vier
Grossmächten Oesterreich, Grossbritannien, Preussen und Russland

in Vollziehung der Convention vom 20. November 1815 mit
Frankreich abgeschlossenen Vertrages mitgetheilt'1).

Durcli den ersten Artikel dieses Vertrages verpflichtet sich

Frankreich, zum Zweck der Tilgung der Schulden, welche es

gegenüber von Individuen, Gemeinden und Privat-Etablissementen

') Siehe Correspondenz des Schweiz. Gcschilftstriigors in Paris vom 20.

April 1818, Bd. 1875 im eidg. Archiv.
2) Siehe Correspondenz dos Liquidationskommissllrs Haller, Bd. 2039.

s) Siobo vorörtl. Prot, vom 1. Mai 1818, Nr. 33G.

4) Siehe Correspondenz dos sebwoizor. Goscbllftstrilgers, Doposcho vom
1. Mai 1818, Bd. 1875, und Martons, nouveau rocuoil. Tomo 111, S. 417.
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ausserhalb seiner jetzigen Grenzen eingegangen habe, und deren

Zahlung gemäss den Verträgen vom 30. Mai 1814 und 20.

November 1815 verlangt werde, im grossen Buch der Staatsschulden

mit Zins vom 22. Miirz 1818 hinweg eine Rente von 12

Millionen und 40,000 Fr., welche ein Capital von 240,800,000
Franken repräsentiren, einschreiben zu lassen. Der Schweiz

wurden im Art. 7 Fr. 250,000 Renten zugesprochen.

Dieser Vertrag folgt seinem ganzen Inhalte nach als

Beilage Litt. C.

Der Zinsgcnuss begann laut Art. 8 mit dem 22. März 1818,
und zwar sollte je am 1. jeden Monates Vu des Betreffnisses,
das jedem Staat zukommen sollte, den betrettenden Coinniissären

oder deren Bevollmächtigten zugestellt werden, u. s. w.

a) Ueber die Vertheilung der der Schweiz zugesprochenen

Aversalsunime von 5 Millionen.

Nachdem somit der Bär geschossen war, galt es, das Fell

zu vertheilcn. Darüber, dass es besser sei, den Verthcilungs-
massstab in Paris, möglicherweise durch die Conimissäre der

vier Grossmächte oder durch den Herzog von Wellington als

obersten Schiedsrichter, oder selbst durch Frankreich feststellen

zu lassen, statt die Formel dazu in der Schweiz zu suchen, war
man im Schoosse der vorörtlichen Behörde bald einig. Der Vorort

selbst hatte hiezu keine Vollmacht, sondern da er zugleich

Bichter und Partei war, indem Bern die grössten Ansprachen
und die am Avenigstcn begründeten erhoben hatte, so schien es

geradezu unpassend, dass der Vorort den Verthcilungsmodus
festsetze. Der Tagsatzung aber wagte man nicht den ganzen
Sachverhalt mitzutbcilen und ihren Entscheid anzusprechen.

Diese Ansicht theilten auch die beiden schweizerischen

Liquidationscommissäre sowie die Delegirten v. Muralt und Wieland

und der schweizerische Geschäftsträger in Paris. Da indessen

wenig Aussicht vorhanden war, einen grundsätzlichen Vertbei-

lungsmodus von Seite des Herzogs von Wellington oder von den

Commissären der vier Grossmächte zu erhalten, so unterzog sich
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Herr Appellationsrichter Haller der mühevollen Arbeit, säinint-
liche Ansprachen in verschiedene Classen einzuteilen, je nach
ihrer grossem oder geringern Begründetheit, nachdem am 9.

Mai') der Vorort dem schweizerischen Geschäftsträger in Paris
die Vollmacht ertheilt hatte, Namens der Schweiz der Convention
vom 25. April 1818 in Betreff der Liquidation beizutreten. Bevor

er jedoch mit dieser Arbeit zu Ende gekommen war, wurde
durch den Liquidationscomniissär Rud. Eni. v. Hallet* Einsprache
dagegen erhoben. Derselbe entwickelte sowohl seinem Neffen,
als Herrn von Tschann, dem schweizerischen Geschäftsträger,
gegenüber die Ansicht, dass er allein die Vertheilung der von
Frankreich erwirkten Summen machen könne, da ihm allein
die ganze Sachlage bekannt sei, daher auch ihm diese Gelder
ausgehändigt werden sollten. Herr v. Tschann sowohl als Herr
v. Haller suchten indessen den Herrn Liquidationscommissär zu
beschwichtigen, indem sie sich darauf stützten, dass der Vorort
nicht anders habe handeln dürfen im Hinblick auf seine eigene
Verantwortlichkeit *).

Derselbe scheint sich denn auch beruhigt zuhaben, nachdem

ihm die Versicherung gegeben worden war, dass die Herren
v. Haller und v. Tschann die von ihm angesprochene Provision
von 10% und somit von 500,000 Fr. (welche sich bei dem
damaligen Cours der Rente jedoch auf beiläufig Fr. 340,000
reducirten) beim Vorort empfehlen werden.

Herr Haller behauptete, dadurch kaum für seine Auslagen
entschädigt zu werden'), ohne chiss es jedoch aus den Akten
erhellte, wofür Herr Haller so grosse Ausgaben gehabt habe!
Wenn wir es auch dahin gestellt lassen, ob Herr Haller für die

Erwerbung der Original-Urkunde der Rechnung Rapinat's und
für die Abschriften des Vertrags vom 8. Floreal wirklich grosse

') Siehe vorörtl. Prot, vom 9. Mai 1818, Nr. 374.
2) Siehe das vom G. Mai datirto Schreiben in der Correspondenz Haller,

Bd. 2031) im eidg. Archiv.
3) Siobo Berner Archiv, Schatzangolegoiihcit, Bei.-Bd. B.
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Summen ausgegeben habe, und ob er in der Absicht,
hochstehende Personen in der Nähe des Grafen von Artois, ja selbst
des Königs, durch bedeutende Vorschüsse, die als Provisionen gelten

konnten, in sein Interesse gezogen habe, wie er diess in seiner

Correspondenz wiederholt angedeutet hat, so erscheint es immerhin

als unwahrscheinlich, dass Herr Haller so bedeutende

Auslagen hei seiner damaligen sehr bedrängten Lage zu machen im
Falle war! Und diese Zweifel werden durch die Reelaination "des

Herrn Maillard, seines Secretärs, unterstützt, der sich bitter
darüber beschwert, dass Herr Haller ihm die Arbeit überlassen,
die Remuneration aber für sich behalten habe1).

b) Der Herzog von Wellington gibt einige Andeutungen über
die Vertheilung der 5 Millionen.

Während der Appellationsrichter Haller an seinem Ver-
thcilungsvorschlag arbeitete, hatte endlich auch der Herzog von

Wellington sich erbitten lassen, einige Andeutungen zu gehen,
die er in das hier nachfolgende Schreiben an den schweizerischen

Geschäftsträger in Paris d.d. 30. April 1818 niedergelegt hat:2)

Monsieur!
Je vous renvoie les papiers originaux que Mss. les

commissaires m'ont laiss6s et une liste.

Vous m'avez demande mon opiniori sur les mesures quo
la Coiifed6ratioii devrait prendre afin de faire la distribution de

la somme de cinq millions de francs fix6c par la transaction
avec la France, pour les reclamations suisses.

Par tout ce que j'ai vu des reclamations suisses, je crois

qu'il y en a tres peu de fond6cs par Ics traitös du 30 Mai 1814

et la Convention du 20 Novembre 1815.

La seule dont je suis certain est celle de St.-Gall pour la

somme de 2,097,351 Ls. 6tant de la dette du maröchal Mass6na.

1) Siohe desson Schroihon an don Schulthoisscu v. Mülinon vom 23. Juni
1818, Bd. 2039 im oidg. Archiv.

2) Siobo Corrospondcnz Hallcr's, Bd. 2039 im oidg. Archiv.
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En mon opinion la Confederation devrait nominer sans perte de

temps une commission pour l'examcn dctaillc de toutes les

reclamations qui ont ete presentes auxquelles on uppliquerait stricte-
ment les stipulations du traite et de la Convention.

Elles pourraient d'abord etre classees cn deux classcs
fondecs et non fon de es.

Si les fonds no sont pas sufhsants pour solder toutes les

reclamations fondecs, ils doivent etre ai.pliquees ä chacune cn

Proportion de son montant.

Si les fonds sont plus que suffisants pour solder toutes
les reclamations foiid6.es, le surplus devrait etre appliquö ä donner

quelque chose aux plus malheureux de ceux dont les

reclamations quelque justes qu'elles soyent vöritablement sont non
fondecs sur les stipulations des traites et Conventions.

J'ai riionneur etc.

(Signe) W e 11 i n g t o n.

Der schweizerische Geschäftsträger in Paris, der dieses

Schreiben unterm 4. Mai 1818') dem Vorort einsandte, äusserte

dabei die Ansicht: es wäre zu wünschen gewesen, dass die

Bevollmächtigten der vier Grossmächte rücksiclitlich des Verthei-

lungsmodus bestimmtere Dircctionen gegeben hätten; allein es

sei diess abgelehnt worden. Gemäss den Erkundigungen, die

Herr von Tschann darüber eingezogen hatte, wie von anderer
Seite vorgegangen werde, hatte csmden Anschein, dass diessfalls

keinerlei Uebereinstiinniung herrsche, zumal einzelne

Staatsregierungen sich vorbehielten, ihrerseits die Vertheilung
vorzunehmen, während andere von ihren respectiven Liquidations-
coiumissilrcn bezügliche Vorschläge verlangten. Nachdem der

schweizerische Geschäftsträger in Paris den durch Herrn
Appellationsrichter v. Haller ausgearbeiteten Vertheilungscntwurf
eingesehen hatte, gab er demselben seine Beistiininung, was auch

von Seite des noch in Paris anwesenden Herrn v. Muralt
geschehen war.

l) Siehe soiuo Correspondenz, Bd. 1875 im eidg. Archiv.
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Mittelst Schreiben vom 20. Mai sandte der schweizerische

Geschäftsträger in Paris eine von den Bevollmächtigten der vier
Grossmächte (Baron Vincent für Oesterreich, Charles Stuart für
Grossbritannien, von der Goltz für Preussen und Rozzo di Borgo
für Russland) in Form einer Note an den französischen Minister
der auswärtigen Angelegenheiten unterzeichnete Vervollständigung
der Convention vom 25. April 1818 ein. Diesen Nachtrag, der

auf diejenigen Dotationen Bezug hat, die auf das domaine
extraordinaire angewiesen wurden, hat der Vorort mittelst Kreisschrei-
ben vom 20. Mai den sämmtlichen Kantonen mitgetheilt').

e) Mündliche Berichterstattung des Appellalionsrichter v. Haller.

Zwei Tage später «¦schien der von Paris zurückgekehrte
Appellationsrichtcr v. Haller im Schooss des vorörtlichen Staatsrathes

2).

Aus seinem mündlich erstatteten Bericht ergab es sich,
dass die Angelegenheit der Cautionnenients und Depöts, welche

verschiedene Reclamationen veranlasst hatte, „mit dem Liqui-
„dationscommissär in's Reine gebracht worden war, so dass alle

„respectiven Ansprecber bezahlt oder zu ihrer gänzlichen
Zufriedenheit versichert worden seien".

Sodann bemerkte er, dass der Schweiz durch deu Herzog

von Wellington die fünfte Million vorzüglich in der Absicht

bewilligt worden sei, damit für die öffentlichen Casscn, welche

Frankreichs Revolutions-Anneen bei der Invasion der Schweiz

geplündert hatten, einige, wenn auch äusserst geringe Entschädigung

geleistet werden könne; schriftlich hat der Herzog von

Wellington indessen diess nicht ausgesprochen. Immerhin durfte
nach der Ansicht des Appellationsrichtcrs v. Haller die Schweiz

sich zu dem erzielten Resultat (Rück wünschen, zumal mit Aus-•
nähme Englands, das schon im Jahr 1814 besondere Convcn-

') Siehe vorörtl. Prot, vom 20. Mai 1818, Nr. 415, Bd. 2038 im eidg.
Archiv.

2) Siobe vorörtl. Prot, vom 28. Mai 1818, Nr. 421.
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tionen abgeschlossen hatte, kein Staat so günstig behandelt
worden sei').

d) Vorschläge zur Repartition der 250,000 Fr. Beiden auf
die verschiedenen. Ansprachen.

Der Vorort nahm sodann Kenntniss von dem Vertheilungs-
tabloau, wie dasselbe am 22. Mai 1818 in Paris durch den

schweizerischen Liquidationscomniissär lt. E. v. Haller, den
schweizerischen (ieschäftsträgcr in Paris, Herrn v. Tschann, und den

Appellationsrichter v. Haller entworfen und unterzeichnet worden

war. Dasselbe ist betitelt:
„Etat de la repartition projetöo par Mr. le commissaire

liquidatcur föderal de la Suisse, par Mr. de Tschann, charge
d'affaires de la Confederation suisse, et Mr. A. Em. Haller, de-

putc du Directoire föderal, de la somme de cinq millions
reprösentant 250,000 francs de Rentes, aecordees pour les reclamations

suisses, dresse d'apres les bases du traite du 30 Mai 1814
et de la Convention du 20 Novembre 1815, d'apres l'equit6 con-
foriiicinent ä la lettre de S. E. le duc de Wellington ä Mr. de

Tschann du 30 Avril 18182)".

Dieser Verthcilungsvorschlag ist zwar später noch ciniger-
massen abgeändert worden, theils in F'olgc neuer Reclamationen,
theils in Folge Abkommens mit einzelnen Reclanianteu. Die

Basis aber, auf welcher diese Vertheilung beruhte, ist ziemlich
unverändert geblieben. Sännntliche Ansprachen wurden in
Categorien eingethoilt, und zwar fielen:

1. In die erste Categorie alle diejenigen Ansprachen,
welche iii* ihrem vollen Betrag aus den zugestandenen 5 Millionen

vergütet werden sollten ; dahin gehörten:
a) dus Anleihen Massena im Betrag von Fr. 2,183,074. 82;
b) hinterlegte Pfände, Gehalte und Pensionen, Einlagen in

') Siebe vorörtl. Prot, vom 28. Mai 1818, Nr. 421, Bd. 2038 im eidg.
Archiv.

2) Siehe Corrospondenz Haller, Ud. 2039.
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Amortisationscasscn und verkaufte Gemeindegüter,
ausstehender Sold, Zahlungsanweisungen, Unterhalt für Militär
in Civilspitälcrn, Gerichtskostcn, verschiedene bereits liqui-
dirte Ansprachen.

2. In die zweite Categorie, für welche 50 % bezahlt werden

sollten, fielen:

a) für Bern Ansprachen für Arrestlocale in Delsberg und

Pruntrut, für Casernirung, verschiedene Gcuicindsarbciten

und Ansprachen einiger Particularcn, sowie des Spitals in
St. Ursanne;

b) für Wallis Vorschüsse der Gemeinde Brieg an die

Truppen;
c) für Genf Ansprachen der öconomischen Gesellschaft für

Korn und Pulver, Druckkosten uud Ansprachen der Fin-
dclhäuscr;

d) für Basel Soldausständc;

c) für Tessin Ansprachen für Unterhalt von Militär in den

Spitälern;
f) einige Particular-Anspracheii.

3. In die dritte Classe, zu 25 % zu vergüten, fielen

Forderungen von Bern, Wallis, Genf und Tessin für ausgeführte

Arbeiten und Lieferungen,

4. In die vierte ('lasse zu 20 % wurden eingereiht: Par-

ticular-Ansprachcn für im Hehler und in Hamburg mit Rück-

zahlungsversprochcn gemachte Sequestrationen.

5. In die fünfte Classe zu 13°/" fielen die geplünderten

Gassen, und zwar sollten diese Schätze und Gassen auf der Grundlage

der vorerwähnten Gcneralrechnung Rouhiere's und Rapinat's

vom 20. Briunaire an 7 vergütet werden. Dcnigemäss sollten

erhalten:
Bern für geplünderte Gassen im Betrag von

Fr. 7,950,790 Fr. 1,033,003. 48

Zürich für dito im Betrag von Fr. G22,45(> „ 80,919.28

Uehcrtrag: Fr. 1,114,522. 70
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Uehertrag Fr, 1,114,522. 70

Solothurn für geplünderte Gassen im Betrag von

Fr. 520,782 „ 07,001. 06

Luzern für dito im Betrag von Fr. 303,407 „ 39,450. 71

Freiburg,, „ „ „ „ „ 283,297 „ 30,928. Ol

Wallis „ „ „ „ „ „ 13,000 „ 1,690. —

Fr. 1,200,193. 74

6) In die sechste Classe zu 10% fielen für AV aliis
verschiedene Lieferungen und Beschlagnahme von Land, für Tessin

Lieferungen, für Particularcn verkaufte Grundstücke (von Emi-

grirten) Fr. 73,589. 70. Auch die geplünderten Magazine wurden

hier angerechnet zu Fr. 229,899. 51.

Als Ansprachen, welche beanstandet werden können, wurden

noch bezeichnet:

die von Rengger von Pruntrut Fr. 212,000. —
die von Piautat aus Wallis für ausgeführte Arbeiten „ 30,000. —

Für diese sämmtlichen Ansprachen sollten ver¬

gütet werden Fr. 4,818,327. 25

so dass ein Vorschuss zu vortheilen blieb von „ 181,072. 75

Fr. 5,000,000. —
Vor seiner Abreise von Paris hatte Herr Albrecht v. Haller

noch mit den daselbst anwesenden Genfer Coinmissaricn eine

endliche Abrechnung zu Stande gebracht, die etwas günstiger

war, indem Genf, dem laut Tableau Fr. 223,559. 21 zu Gute

kommen sollten, sich am 22. Mai mit Fi'. 210,000 befriedigt
erklärte.

Da man mit Wallis in ähnlicher Weise sich zu verständigen

hoffte, so sollten nach der Ansicht des Herrn Haller dem

von ihm vorgeschlagenen Vertheilungsmodus keine grossen
Schwierigkeiten entgegenstehen, zumal das Massena'sche Anleihen im

vollen Betrag zurückbezahlt werden sollte.

Von den andern Kantonen, welche hinsichtlich ihrer Schätze

gar keine Reclamationen erhoben hatten, und welchen man nur
13 % derjenigen Summen anbot, die sich in der Rechnung Ra-
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pinat's verzeichnet fanden, war aber um so weniger eine
Einsprache zu besorgen, nls die Verträge ihnen kein Recht
einräumten und als sie diessfalls keinerlei Mflhcwalt gehabt hatten.

Herr Appellationsrichter Haller erwähnte bei diesem Anlass

auch der grossen Opfer, die sein Oheim, der schweizerische

Liquidationscomniissär Haller, gebracht habe, und'sprach die
Hoffnung aus, dass ihm]eine hinlängliche Entschädigung werde
zugesprochen werden.

e) Der Vorort beschlicsst, die. Repartition nicht als eidgenössische

Angelegenheit zu behandeln, sondern durch die. zunächst
Betheiligten genehmigen zu lassen.

Der vorörtliche Staatsrath, der die Sache nach allen
Richtungen in reifliche Erwägung zog, mochte wohl fühlen, dass der

Vertheilungsplan nicht veröffentlicht werden dürfe, indem
dadurch eine Menge von Ansprachen und Einwendungen wach

gerufen würden. Auch hatte derselbe den vorörtlichen Proto-
collen des Jahres 1810 (12. und 13. April, und 6. Mai) „mit
„Befriedigung entnommen, dass bereits durch das Kreisschreiben
„des Vorortes Zürich vom 3. Mai 1810 dei* Grundsatz
ausgesprochen worden war: dieses Geschäft sei keine eidgenössische

Angelegenheit, sondern eigentlich Sache der
„interessirton Stände." Darauf gestützt beschloss der Vorort

Bern, die Genehmigung des Repartitionsmodus durch die
interessirton Stände allein, mittelst eines vertraulichen Berichtes
einzuleiten uud dieselben einzuladen, auf Mitte Juni je einen

bevollmächtigten Abgeordneten nach Bern zu senden, in der
Hoffnung, dass durcli diese mit dem Appellationsrichter Haller
ähnliche Verständigungen abgeschlossen werden könnten, wie
solche dem Kanton Genf gegenüber bereits erzielt worden waren
und Wallis gegenüber in sicherer Aussicht standen.

Namens des Kantons Bern genehmigte dann der vorörtliche

Geheimrath den von Herrn Appellationsrichter Haller
vorgelegten Vertheilungsinodus und lud denselben ein, mit den
betrelfendcn Kantonsabgeordneten auf dieser Basis Unterband-
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hingen zu pflegen, nachher aber nach Paris zurückzukehren,
um in Gemässheit des Vertrags vom 25. April und des entworfenen

Repartitions-Etats den Empfang, Transfert oder die Reali-
sirung der inscriptions de reute, die Vertheilung der Raten und

überhaupt alle Verfügungen anzuordnen, welche auf die definitive

Berichtigung des ganzen Liquidationsgeschäftes Bezug haben.
Unstatthafte Reclamationen sollen abgewiesen oder nach

billigem Ermessen vermittelst eines „ Trostpfennigs" berücksichtigt

werden. Die Kosten dieser Liquidation aber sollen aus
dem Ueberschuss, welcher gemäss dem genehmigten Verthei-
lungsplan übrig bleibe, bestritten und der eidgenössischen Casse

die gemachten Vorschüsse zurückerstattet werden.

f) Vertrauliche Mittheilung an die Regierungen von Zürich,
Bern, Basel., St. Gallen, Luzern, Freiburg, Sololhurn und

Genf

Als betheiligt wurden nur die Kantone Zürich, Bern, Basel,
St. Gallen, Luzern, Freiburg, Solothurn und Genf angesehen
und an diese allein die vorerwähnte vertrauliche Mittheilung
gerichtet').

In diesem Kreisschreiben wurde zum ersten Mal der
Sendung des Herrn Appellationsrichter Haller erwähnt, zu welcher
sich der Vorort in dem Augenblick entschlossen habe, als der

zuerst eingeschlagene Pfad der Liquidation jeder einzelnen

Ansprache verlassen und zu demjenigen der Festsetzung von Avor-
salsummon für jeden einzelnen Staat unter der Vermittlung des

Herzogs von Wellington übergegangen worden sei.

Der Vorort erwähnt dabei, dass der Verwendung seines

Abgeordneten wie des Geschäftsträgers in Paris es zunächst zu
danken sei, dass (liest! Aversalsunime für die Schweiz ausnahmsweise

günstig zu 5 Millionen statt nur zu 3 oder 4 festgesellt
worden sei, wodurch die Berücksichtigung auch solcher

Ansprachen ermöglicht worden sei, welche durch die Verträge
ausgeschlossen gewesen wären.

') Siehe vorörtl. Prot, vom 28. Mai 1818, Nr. 421.
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Nachdem der Vorort des Vertheilungsplanes erwähnt, wie
derselbe durch die beiden Herren Haller und Herrn v. Tschann
angeblich auf der vom Herzog von Wellington angedeuteten
Grundlage entworfen worden sei, sprach er den Wunsch aus,
beförderlich die Beistiminung der betheiligten Stände zu erhalten,
da die Sache keine eidgenössische Staatsangelegenheit
sei und nicht könne als solche behandelt werden, haue Behauptung,
offenbar bequemer für die grossen Ansprechet" als in der Wahrheit

begründet!
Als wirklich betheiligte Kantone bezeichnete der Vorort:

„Genf, Wallis, Bern und Bascl mit Rücksicht auf ihre mit dem

„französischen Reiche vereinigt gewesenen Gebiets theile, Zürich,
„Basel und St. Gallen mit Beziehung auf das Massena'sehe

Anleihen, und endlich Bern, Zürich, Luzern, Freiburg und Solo-

„thurn wegen der 1798 geplünderten öffentlichen Gassen." Mit
Genf und Wallis, erwähnt der Vorort ferner, seien gegründet
auf den Repartitionsplan bereits Verständigungen abgeschlossen
oder eingeleitet; auch Berns Zustimmung unterliege keinem

Zweifel; von Seite der Städte Zürich, Basel und St. Gallen aber,
da dieselben den vollen Betrag des Massena'schen Anleihcns
erhalten sollen, seien keine Schwierigkeiten zu erwarten; auch

sei zu vermuthen, „dass diejenigen Stände, welche, meistens ohne

„irgend eine Ansprache gemacht oder einige Mühe desshalb

genhabt zu haben, von ihren beim Ausbruch der Revolution

geraubten öffentlichen (leidern 13 % des Betrages nach den in

„Paris vorgefundenen Angaben des Coinniissärs Rapinat enipfan-

„gen sollen, diese „kleine Vergütung", wozu die Verträge von

„1814 und 1815 keine Hoffnung gaben, gerne annehmen wer-
„dcn." In dieser frohen Erwartung sprach der Vorort den Wunsch

aus, die betreffenden Stände möchten zwischen dem 10. und 20.

Juni einen Bevollmächtigten nach Bern senden, um entweder den

Repartitionsplan zu genehmigen oder auf denselben gegründet
mit Herrn Appellationsrichter Haller besondere Vorträge abzu-

schliessen. Am 25. Juni, so erklärte der Vorort schliesslich,
müsse Herr Haller wieder in Paris zurück sein, um den dazumal
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fälligen ersten '/vi der inscriptions de rentes Namens der Schweiz

in Empfang zu nehmen.

g) Bericht des Appellationsrichters v. Haller über seine

Verhandlungen mit den Bevollmächtigten der betheiligteu Kantone.

Schon am 10. Juni 1818') konnte Herr Haller der
vorörtlichen Behörde Bericht erstatten über seine mündlichen

Verhandlungen mit den einzelnen Kantonsabgeordneten, sowie über
seine schriftlichen mit einigen Kantonsregierungen. Einsprachen

waren nur durch den Abgeordneten von Zürich erhoben worden,
indem Herr Oberst v. Muralt, gegründet auf die Gcneralrech-

nung Rapinat's, den Zürcher Schatz zu L. 822,450. 03 berechnet

wissen wollte, obschon aus dem betreffenden Aktenstück sich

ergab, dass 200,000 Fr. von diesem Schatz der helvetischen

Regierung verabfolgt worden waren.
Dor Vorort hielt zwar dieses Begehren für ganz unstatthaft,

ermächtigte aber dessen ungeachtet Herrn Haller, dasselbe

zuzugestehen, wenn durch die Verweigerung der ganze
Repartitionsplan gestört werden sollte2).

h) Der Vorort verweigert der Regierung von Zürich den Compte

rendu Rapinat's, auf welchen gegründet die verschiedenen

schweizerischen Staatsschätze berechnet worden waren.

Der Abgeordnete Zürich's hatte gleichzeitig die Rapinat'sche

Rechnung, welche den Coniinissären in Paris und dem Herzog

von Wellington vorgelegt worden sei, verlangt. Diess lehnte

der Vorort indessen der Regierung von Zürich gegenüber wörtlich

folgendermassen ab:

') Siehe vorörll. Prot, vom IG. Juni 1818, Nr. 455.

2) Bei diesem Anlaas sind im vorörtlichen Protocoll ganz unhogründeto

Kaisoniiemcnts enthalten, indem, um das Begehren Zürichs zu bokilmpfen,
unbedachtor Weise dio Behauptung aufgestellt wurde, auch der Berner Schatz

sei in dem Rapinat'schcn Aktenstück unter dor llillftc angegeben. Durch
dio Schiitzgeldor-Untorsuchuiig vom Jahr 1852 ist die Unrichtigkeit diesor

Behauptung unwiderleglich dargethan worden.
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„Von dem Compte rendu des französischen Coinmissärs

„Rapinat befindet sich die eigene, von ihm unterzeichnete,
„aus dem geheimen Staatsarchiv in Paris gezogene Urkunde

„in den Händen des vorörtlichen Abgeordneten, Herrn
Appellationsrichter Haller. Ohne der Mittel zu gedenken, die zum

„Besitz eines solchen Aktenstückes verholten haben, Mittel, welche

„sich eher errathen als officiell erklären lassen, eignet sich der

„Compte rendu, ein sehr beträchtliches Werk, durch seinen

Inahalt selbst zur strengsten Geheimhaltung."
Dagegen crtheilte der Vorort dem Herrn Haller den

Auftrag, dem Herrn v. Muralt einen Auszug aus jenem Aktenstück,
soweit dasselbe den Zürcher Schatz beschlage, mitzuthcilen.

Auch den Vertheilungsplan weigerte sich der Vorort der

Regierung von Zürich mitzuthcilen, ebenfalls „in Betrachtung,
wie nothwendig die Beobachtung des grössten Geheimnisses

bei allen diessfälligen Verhandlungen sei." Indessen versprach

er, nach vollendeter Liquidation eine authentische Abschrift
desselben sowohl als des Compte rendu Rapinat's als „geheimes
Aktenstück zur Aufbewahrung" einzusenden.

Von Seite aller andern Kantunsabgeordneten war der

Repartitionsplan gutgeheissen worden, so auch von Tessin, das

am 15. Juni, nachdem etwas von diesen geheimen

Liquidationsverhandlungen in die Oeffentlicbkeit gedrungen war, reclamirt
hatte1). Nachdem der Vorort am 22. Juni 1818 sich darüber

entschuldigt hatte, dass aus blossem Versehen der Regierung

von Tessin keine Einladung zur Conferenz zugesandt worden sei,

was indessen nicht gehindert habe, die tessinischen Reclamationen,

die dem Liquidationscomniissär eingegeben worden seien,

gleich allen andern zu berücksichtigen.
Einem Wunsch der Basier Conimissäre Wieland und von

Speyer für eine etwelche Berücksichtigung der im Jahr 1800

in Neuenburg confiscirten schweizerischen Waaren hoffte Herr
Haller mit einer Entschädigung von 10 % entsprechen zu können,

') Siehe vorörtl. Prot, vom 22. Juni 1818, Nr. 477.
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so dass auch von dieser Seite keine Einsprache gegen den Ver-

theilungsplan erhoben worden ist.

St. Gallen hatte keine' Abgeordneten nach Bern gesandt,
den einzelnen Ansprechern überlassend, ihre Interessen durch
directe Verwendung zu wahren.

i) Neue Reclamationen in Folge Besprechung der Liquidation
in der schweizerischen Presse.

Es sollte sich aber bald zeigen, dass die grösste Gefahr

für die Durchführung des Verthcilungsplans in der Veröffentlichung

desselben liege; denn kaum hatte Staatsrath Ustcri diessfalls

in Lausanner und Aargauer Blättern etwelche Mittheilungen
gemacht, als schon eine Reihe neuer Reclamationen eintrafen:
so namentlich von den Aargauer Handelshäusern Herzog und

Hünerwadel wegen der Confiscationen in Neuenburg und von den

Handelshäusern Scherer in St. Gallen und Mandach in
Schaffhausen wegen doppelt bezahlter Steuern. Ebenso tauchten
verschiedene Ansprachen an die französischen Lieferanten Hauet
und Cazalis von verschiedenen Seiten auf. Der Vorort Bern,

um die ganz ausserhalb der Verträge stehende Entschädigung
der Staatsschätze zu retten, war geneigt, diese Ansprachen alle
soweit möglich anzuerkennen, und wirklich legte Herr Haller
am 20. Juni 1818 einen diessfälligen Plan vor, gemäss welchem

die Greancicrs de Hauet et Cazalis für eine Summe von 033,000
Franken und die Saisies (Beschlagnahme) in Neuchatel für eine

Summe von 871,839 Fr. mit 10 % berücksichtigt werden sollten.

Der Vorort aber, um das Gehcininiss möglichst zu wahren,
genehmigte schon am 22. Juni alle diese Vorschläge.

k) Ausdehnung der Entschädigungen auf die im Jahr 1806 iu

Neuenbürg sequestrirten Waaren für die Lieferungen au

Hauet uud Cazalis.

Der Regierung von Zürich wurde am gleichen Tag
mitgetheilt, dass man in Betreff der Liquidation mit den Kantonen

Luzern, Freiburg, Solothurn, Basel, Bern, St. Gallen und Genf
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völlig im Reinen sei und auch mit Wallis den Abschluss erwarte.
Diess erlaube, aus dem Reservefond, sowohl den schweizerischen
Handelshäusern, die im Jahr 1800 durcli die Saisies (Beschlagnahme)

in Neuenburg geschädigt worden seien, als den Gläubigern
der Armee-Lieferanten Hauet und Cazalis einen „Trostpfcnnig" von
10 % zukommen zu hissen, und ebenso die Entschädigung Zürichs
für den Staatsschatz um Fr. 20,000, nämlich 13 % für die
nachträglich reclamirten Fr. 200,000 zu erhöhen. Bei diesem Anlass

beschwerte sich der Vorort aber bitter über die
Veröffentlichungen, welche Staatsrath Ustcri in verschiedenen Zeitungen
in Betreff des Vertrags vom 25. April d. J. scheine gemacht zu
haben: Veröffentlichungen, welche für alle an der Liquidation
theilnehmenden Stände sehr bedenklich werden könnten, zumal
die Convention vom 25. April noch nicht ratifizirt sei und die
Schweiz durch dieselbe einige Entschädigungen erhalte, aufweiche
die Verträge von 1815 ihr keine Hoffnung gaben 1

IV.

Beitritt der Schweiz zur Convention vom
2 5. April 1818.

Inzwischen hatte der Geschäftsträger in Paris mit Schreiben

vom 14. Juni') die Anzeige gemacht, dass er in Folge erhaltener

Vollmacht dem Herzog von Richelieu den Beitritt der
Schweiz zur Convention vom 25. April gehörig unterschrieben
übergeben werde, wogegen dieser ihm die Annahme Frankreichs
zustellen werde.

Da Herr v. Tschann gleichzeitig angezeigt hatte, dass der
erste Zwölftel der Liquidationssumme am 1. Juli den Conimis-
sären der Alliirten solle zugestellt werden, welche ihrerseits am
15. jedem Delegirten der intercssirten Staaten sein Bctreffniss
werde zukommen lassen, so wurde Herr Appellationsrichter Haller
ersucht, zu dem Ende beförderlich nach Paris zurückzukehren.

Die Auswechslung der Beitrittserklärungen ging indessen

») Sioho vorörtl. Prot, vom 26. Juni 1818, Nr. 487.
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nicht so schnell von Statten, als Herr v. Tschann diess erwartet
hatte. Mit Schreiben vom 14. und 21. Juli1) meldete derselbe

nämlich, dass er erst die Annahme von Frankreich, Oesterreich
und Preussen erhalten habe, während diejenigen von Russland
und England noch ausstehen,

Die betreffende Urkunde, welche Herr v. Tschann Namens
der Schweiz unterzeichnet hat, obschon der Vorort stets den

Standpunkt festgehalten hatte, es sei diess keine eidgenössische

Angelegenheit, sondern bcschlage nur die zunächst interessirten
Kantone, lautet wörtlich wie folgt:

„Acte d'aecession de la Confederation Suisse ä la Convention

concluc et signee le 25 Avril 1818 entre les puissanecs

d6sign6cs ci-dessous dans l'ordre alphabetiquc: Autriche, France,
Grande-Bretagne, Prusse et Russic et dont le but est d'öteindre

lnoyennant une somme deterinince toutes les reclamations par-
tieulieres ä la charge de la France fondecs sur les traites de

Paris du 30 .Mai 1814 et 20 Novembre 1815.

La Confederation. sidsse par suite du concert preliininaire
qui a eu lieu entre le sieur Georges de Tschann, membre du
conseil souverain de la republique de Soleure, charge d'affaires
de la Confederation Suisse pres la cour de France, d'apres les

instruetions dont il a ete muni ä cet eilet et son Excellence

Monsieur le duc de Wellington r6uni aux Plenipotentiaires des

cours signataires du traitö de Paris du 20 Novbre. 1815 ayant
ete invitee par Leurs Majestes Imperiales et Royales rEmpcreur
d'Autriche, le Roi de France et de Navarrc, le Roi du Royaume
uni de la Grande-Bretagne et d'Irlande, le Roi de Prusse et

rEmpcreur de toutes les Russies ä accedee ä la Convention concluc

et signöe ä Paris lc 25 Avril 1818 entre les puissanecs

ci-dessus, designees de laquelle Convention la teneur suit ici mot
ä mot.

Le conseil secret de la ville et röpublique de Berne, directoire

föderal, voulant au nom de la Confederation Suisse donner

') Siobo vorörtl. Prot, vom 27. Juli 1818, Nr. 5G5 u. 5Ü7.
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ä leurs Majestes Imperiales et Royales toutes les preuves de
confiance et de son desir de leur etre agrcable qui sont ä son
pouvoir a autorise le sieur George de Tschann, membre du conseil

souverain de Soleure et charge d'affaires de la Confödöration
Suisse, aupres de Sa Majestö Tres-chrötienne muni de plein-
pouvoirs spöeiaux it cet effet pour au nom de la dite confödö-
ration donner acte de cette accession.

En consequence le soussignö George de Tschann, charge
d'affaires de la Confödöration Suisse aupres de Sa Majeste Tres-
chrötienne declare que la Confederation Suisse accede par le
prösent acte ä la sus-dite Convention inserrce ici, en s'engageant
formellement et solcnnellement envers les hautes puissanecs signa-
taires comme envers tous les ötats qui comme eile aecedent, ont
pris oü prendront part aux engageinents stipules par la prösente
Convention k concourrir de son cötö ä l'accomplisseinent des

obligations y contenues telles qu'elles sont transcrites ici et qui
peuvent concerner la Confederation Suisse.

Lc prösent acte d'aecession sera ratifiö aussitot apres la
remise de l'acte d'aeeeptation et avant l'expiration du terme
convenu par l'article 14 de la Convention. 11 sera proeödö ä

l'öchange des instruments de ratification de l'accession d'uno

part et de ratification de l'acceptation d'autre part.
En foi de quoi le soussignö en vertu de ces plein-pou-

voirs a signö le present acte d'aecession fait ä Paris le deux
Juillet 1818.

(Signö) G. de Tschann1).
Diese Zustimmung Namens der schweizerischen Eidgenossenschaft

zu einer Convention, welche nur wenigen Kantonen
bekannt war, ist schwer zu verantworten.

V.

Anfang der Bezahlung der 2 50,000 Fr. Renten.
Am 3. August 1818 konnte endlich der Appellationsrichter

Haller die Anzeige machen, dass ihm und Herrn von Tschann

') Siobo Corrospondenz des Schweiz. Geschäftsträgers in Paris von 1818,
Till. 187fl im lü/lrr Ari'lliv
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von den speciellcn Commissarien der vier Mächte das erste

Zwölftel der 250,000 Fr. Renten mittelst einer Inscription auf
dem grossen Buch von 20,833 Fr. Renten auf ihre Namen

verabfolgt worden sei, wovon sie die Ritten den Intcressirten
überinachen werden. Bei diesem Anlass habe Baron Barbier,
Präsident der vier Coniinissaricn, wiederholt erklärt, dass die

französischen Commissarien sich auf keine Art in die Vertheilung

dieser Fonds einzumischen hätten').
Indessen gelangten an den Vorort immer neue Entschä-

digungsbegehren, nachdem man durcli die Zeitungen vernommen,
dass von Frankreich theilweise Rückvergütung früherer
Beschädigungen ausgewirkt worden sei.

So reclamirtcn St. Gallen mit Schreiben vom 15. August
und Basel mit Schreiben vom 20. August 18182) beträchtliche

Summen, welche einzelne ihrer Angehörigen durcli die im Jahr
1800 erfolgte Sequestration von Waaren in Neuenburg erlitten
haben wollten.

Aargauer, Basler, Schaffhauser, Thurgäuer und Winter-
thurer Häuser aber hatten (am 14. Juli) unter Darstellung des

ihm Jahr 1800 erlittenen Unrechts, als ihnen die in Neuenburg

liegenden Waaren im Werth von Fr. 311,310 weggenommen
und verkauft worden seien, begehrt, dass ihnen mehr als 10 %

vergütet werden möchten. Der Vorort, der täglich mehr fühlen

mochte, wie gefährlich die Stellung sei, die er eingenommen

hatte, verwies diese Reclainationcn alle an den Appellationsrichter

Haller in Paris, dem gleichzeitig der Auftrag ertheilt

wurde, dem Vorort diessfalls ein Gutachten vorzulegen.

Mittelst Schreiben vom 4. September erklärte Herr Haller,
dass man der Consoquenzen wegen, in dies«; Begehren nicht
eintreten könne, da dieselben nicht zeitig beim Liquidationscom-

') Siehe Correspondenz dos LiquidationscommissUrs von 1816—22, Bd.

2039 im oidg. Archiv und vorörtl. Prot, vom 10. August 1818, Nr. 891.

2) Siehe vorörtl. Prot, vom 21. August 1818 uud vom 31. Aug. 1818,

Nr. G12.
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missär eingegeben worden seien. In Betreff der Erhöhung der

Entschädigungsquoten glaubte Herr Haller indessen, man könne
feststellen, dass wenn Vorschüsse übrig bleiben, diese auf alle

diejenigen Ansprachen vertheilt werden sollen, welche nur mit
10 % bedacht worden seien.

Der eidgenössische Vorort trat dieser Ansicht bei und hat
am 20. October 1818 diesen seinen Entschluss den Kantonen
St. Gallen, Basel und Aargau zu Händen der betreffenden Recla-
manten mitgetheilt.

Nachdem durch den schweizerischen Geschäftsträger in
Paris mit Schreiben vom 4. und 0. September angezeigt worden

war, diiss er nunmehr von allen Grossmächten den acte d'aeeep-
tion der Convention erhalten habe, beschloss der Vorort am 14.

September 1818'), die schweizerischen Ratificationsurkundcn für
die fünf genannten Grossmächte ausfertigen zu lassen und sie dem

Geschäftsträger in Paris zur Auswechslung zu übersenden.

• Diese Ratification ist in der üblichen Form erfolgt und

gewährt daher kein besonderes Interesse.

C.

Verhandlungen lies Vororts Luxem während der Jahre
1.81 fl und 1830 in dieser IJqiiidntioiisaiigelegenheH.

Mit dem 31. December 1818 ging die vorörtliche Stellung
an den Kanton Ludern über.

Der Vorort Bern beeilte sich indessen vorher noch, etwelche

Aenderungen an dem Repartitionsplan vorzunehmen, wozu er
durch Mittheilungen des Appellationsrichters Haller veranlasst

') Siehe vorörtl. Prot, vom 14. Sept. 1818, Nr. G35.
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worden war, die nicht an die vorörtliche Behörde gerichtet
waren und die daher in der betreffenden, im eidgenössischen
Archiv niedergelegten Correspondenz fehlen, die aber im bernischen

Kantonsarchiv aufbewahrt werden.
Diese Aenderungen wurden dem eidgenössischen Kanzler

durch die Geheimrathskanzlei am 4. Januar 1819 mitgetheilt
und sind in das vorörtliche Protocoll vom 31. December 1818

niedergelegt worden.

Dieser Anzeige gemäss sollte

a) die Ansprache des Herrn Balthasar von Fr. 114,790 mit
Fr. 11,479

b) und die Ansprache, des Kantons Luzern für
die in St. Urban entwendeten Kleinodien zu
13 °/» entschädigt werden mit „ 2,000

c) die Gemeinde Ettingen für ein versement in
die Caisse d'aniortisseinont mit „ 2,000

d) und Joseph L'IIote, Postmeister in Pruntrut „ 600

mit Summa Fr. 10,079

Ciipital oder in Renten mit Fr. 883. 95 Ct. entschädigt werden.

Das beobachtete Geheiiiniiss rächte sich immer mehr! Denn

nun verlangte auch die Regierung von Tessin mit Schreiben'

vom 13. März Auskunft über den Liquidationsplan, was aber

von Seite des Vororts Luzern auf's Bestimmteste abgelehnt wurde,

„da er nicht gesonnen sei, den Liquidationsplan der Bcurthcilung

„von Particularcn zu unterwerfen" ').

Der Entscheid, dass dio Schätze mit 13 "/» entschädigt
werden sollten, während einzelne Particularcn sich mit 10 %

begnügen sollten, erweckte so viel Neid, dass derselbe nur
festgehalten werden konnte, wenn auch den Ansprachen des grössten

Theils dieser Particularcn dieselbe Quote zugestanden wurde.

Mit Schreiben vom 21. März trug Herr Appellationsrichter
Haller daher darauf an, die Gläubiger der Armeelieferanten

') Siehe vorörtl. Prot, vom 22. Miirz 1819, Nr. 187.
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Hanet und Cazalis statt mit 10 7», wie ursprünglich beantragt

war, mit 13 •/« zu bedenken; und die gleiche Quote empfahl

Herr Haller dem Kanton Tessin für Fr. 105,550 admittirte

Lieferungen und dem Kanton Aargau für Fr. 20,451 ebensolcher

Lieferungen, sowie für die in Neuenburg im Jahr 1800 seque-

strirten Waaren im Betrag von Fr. 008,552. 21 zu bewilligen.

„Auf diese Weise", bemerkt Herr Haller, „bekomme jeder

„Reclamant so viel als die geraubten Schätze, nämlich 13 %,

„und der Ueberrcst werde hinreichen, sowohl die Kosten als

„eine allfällige Entschädigung an Herrn v. Tschann für seine

„vielfältigen Bemühungen in dem Liquidationsgeschäft zudecken" ').
Herr Haller fügte diesem Schreiben eine Uebersicht über

den Stand der Vertheilung der Fr. 250,000 Renten bei, wie

dieselbe sich dermalen, gestützt auf die vorererwähnten Beschlüsse

des Vorortes, gestalten werde.

a) Erstes Repartitionstableau.

Die Hauptrubriken dieser Uebersicht enthalten folgende

Zahlen:
ä 100 %

1) Massena'sches Anleihen der Städte Basel,

Zürich u. St. Gallen, vollständig entschädigt Fr. 2,183,074. 83

2) für damit verbundene Lieferungen an

Zürich, ä 13 7» „ 14,855. 88

h 50 7« und 25 7«

3) Kanton Bern für einzelne seiner

Angehörigen aus verschiedenen Titeln „ 182,012. 07

4) Kanton Wallis Entschädigungen an
Gemeinden und Particularcn aus verschiedenen

Titeln und zu 50, 25, 13, 10

und 5 •/• berechnet „ 219,390. 24

Uebertrag Fr. 2,599,933. 62

') Siehe vorörtl. Prot, vom 4. April 1819, Nr. 200.
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Uebertrag Fr. 2,599,933. 02

5) Kanton Genf Entschädigungen an
Gemeinden und Particularcn, zu 50 und

25 7» berechnet „ 223,559. —

0) Kanton Bascl ähnliche Entschädigungen

an Particularcn und Gemeinden ä 25 7« „ 9,159. 04

7) Kant, Tessin verschied. Entschädigungen

zu 50, 25 und 10 7» berechnet „ 17,150. 17

8) für die geraubten Staatsschätze, ä 13 7«

berechnet

an Bern Fr. 1,033,003. —

„ Zürich „ 80,919. 28

„ Luzern „ 34,950. 71

„ Solothurn „ 07,001. 00

„ Freiburg „ 30,928. 01

Fr. 1,228,503. 74

9) für geplünderte Magazine zu Franken

2,298,995. 10, ä 1 7» berechnet „ 229,S99. 51

10) Reclamationen einzelner Particularcn aus

verschiedenen Titeln, theils voll, theils
ä 50, 20 und 10 7« entschädigt mit „ 375,937. 40

11) verschiedene seit dem 22. Juni 1818

durch den Vorort bewilligte
Entschädigungen an Regierungen, Gemeinden

und Particularcn, zu 13, 20, 50, 10 7»

oder voll berechnet Fr. 239,729. —

Summa Fr. 4,953,871. —

12) zu Bestreitung der Kosten waren ver¬

kauft worden „ 28,799. —

Hiemit verthcilt oder verwendet Fr. 4,982,070. 71

so dass nun als Reserve geblieben wären „ 17,329, 29

Summa Fr. 5,000,000.
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Allein im Lauf der Unterhandlungen hatte Herr Haller
verschiedene Ersparnisse gemacht, die sich im Ganzen auf

Fr. 102,714, 70 beliefen und die im vorörtlichen Protocoll vom
4. April 1819 alle einzeln angegeben sind.

Diese Uebersicht Herrn Haller's sammt dem begleitenden

Bericht wurde dem Seckelmeister Meyer von Schauensoo zur
Begutachtung überwiesen').

b) Der Vorort genehmigt die beantragte Repartition.

Das Gutachten d. d. 15. Mai2), in welchem alle Vorschläge
des Herrn Haller genehmigt wurden, ist am 17. Mai dein

vorörtlichen Staatsrath vorgelegt und von demselben gutgeheissen

worden.

Dem Herrn Haller, der in der Zwischenzeit zum Mitglied
der Regierung von Bern ernannt worden war, ist am gleichen

Tag die Erlaubniss ertheilt worden, nach Empfang des letzten

Zwölftels der Liquidationsgelder nach Bern zurückzukehren.

Gleichzeitig wurde derselbe ersucht, einen umfassenden Bericht
mit allen Belegen begleitet über die ganze Liquidationsangolegen-
heit zu erstatten, welcher als geheimes Aktenstück ins Archiv

gelegt werden soll.

Es ist nicht unsere Absicht, alle einzelnen Veränderungen
noch anzuführen, die in Folge Erhöhung einzelner Entschädigungen,

wie z. B. durch Aufnahme der tessinischen Ansprachen unter
die zu 13 7" zu vergütenden, sowie durch Reducirung anderer,

wie z. B. derjenigen Rcnggcr's von Pruntrut, mit dessen

Bevollmächtigten sich Haller für eine Entschädigung von Fr. 03,000

verständigte, hier aufzunehmen.

Hingegen müssen wir noch eines neuen unerwarteten
Hindernisses erwähnen, this im letzten Stadium der Liquidation deren

') Siehe vorörtl. Prot, vom 4. April 1819, Nr. 200.

2) Siebe vorörtl. Prot, vom lit. Mai 1819, Nr. 2(>2, Correspond. Haller'«

vom 2G. Mai 1819, 1hl. 2039 im eidg. Archiv, und vorörtl. Prot. v. 13. Juni
1819, Nr. 34G.
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endlichen Abschluss noch zu verzögern drohte. Am 30. Juni

1819 thciltcn der schweizerische Geschäftsträger in Paris und

der Appellationsrichter Haller dein Vororte nämlich mit, dass

die französischen Liquidationscommissäre die Absicht hätten, zum

Zwecke der Sicherheit für diejenigen Franzosen, welche

Forderungen au die Schweiz zu machen hätten, das letzte Zwölftel

der Liquidationsgelder zurückzubehalten. Aehnlich sei gegenüber

den Conimissären aller interessirten Staaten verfahren worden,

wobei man sich auf das Protocoll von Aachen vom 18.

November 1818 berufen habe. Allein allseitig sei dagegen pro-
testirt worden, zumal das betrettende Protocoll von Oesterreich

nicht unterzeichnet worden war, und somit auch nicht zu einem

Tractat erwachsen sei. Wirklich konnte Herr v. Tschann denn

auch schon am 9. Juli berichten, dass er im Verein mit Herrn

Haller das letzte Zwölftel der französischen Liquidationsgelder

bezogen habe, nachdem die französischen Liquidationsconimissäre

in Folge erhaltener Aufschlüsse auf ihre Opposition verzichtet

hätten.

c) Der letzte Zwölftel der Entschädigungssumme wird bezahlt.

Gciwraläbersicld des Liquidationsgeseliäfts.

Am 12. Juli 1819 meldete Herr Appellationsrichter Haller,
dass er den Betrag des letzten Zwölftels sofort unter die

Interessenten verthcilt habe, und sandte gleichzeitig eine General-

Übersicht des gesammten Liquidationsgeschäfts und eine vorläufige

Uebersicht der Liquidationskostcn ein.

Aus der Generalreclmung ergaben sich denn folgende

Zahlen:

1) Es wurden an verschiedene Ansprecher

ausbezahlt Fr. 4,915,454. 54

2) verkauft für Bestreitung d. Kosten wurden „ 28,799. —

3) als Restanz erscheinen demnach noch „ 55,740. 40

Fr. 5,000,000. —

>) Siohc vorörtl. Prot, vom 18. Juli 1819, Nr. 432 und 433.



158 Verhandlungen über die Kriegsentschädigungen

Davon sind abzuziehen:

a) als Commission an den Liquidations¬
comniissär Haller Fr. 410,077. 44

b) als Courtage „ 2,001. —
c) die übrigen Kosten „ 28,799. —

Fr. 441,537. 44

4) An die verschiedenen Ansprechet' sollen

bezahlt werden in Capital Fr. 4,502,710. 10

An Kosten laut nebenstehender Rechnung

verausgabt „ 441,537. 44

Fr. 4,944,253. 54

Diese abgezogen von den ausgerichteten „ 5,000,000. —

„ 4,944,253. 54

bleiben Fr. 55,740. 4G

verfügbar.
In Renten sollten ausgerichtet werden:

a) an die verschiedenen Ansprccher Fr. 225,135. 58

b) für Kosten verwendet „ 1,439. 95

c) für Courtage „ 133. 5

d) als Commission an Herrn Haller „ 20,503. 87

e) verfügbar bleiben „ 2,787. —

Fr. 249,999. 77

Differenz „ — 23

5) Bis zum 10. Juli 1819 waren

;i) in Renten ausgeliefert worden Fr. 219,279. 99

b) noch auszuhändigen „ 27,932. 40

Summa Fr. 247,212. 45
Es verblieb demnach ein Saldo von Renten „ 2,787. 55

Fr. 250,000. —

Gleichzeitig hatte Herr Appellationsrichter Haller seine

eigene Kostcnnote eingesandt, die eben so massig war als

diejenige seines Oheims übertrieben, indem sie sich auf Fr. 33,818. 70
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belief, während diejenige des Liquidationscommissärs nicht weniger

als Fr. 20,071. 77 Renten oder Fr. 533,438. 44 betrug.

Am 20. October 1819 übersandte Herr Appellationsrichter

Haller endlich die Gcneralrcchiiung über die ganze Liquidation.

Ein Auszug aus derselben folgt als Heilage Litt. D.

Genehmigung der Generalrechnung durch den

Vorort Luzern.

a) Die daran sich knüpfenden Beschlüsse des Vororts.

Der vorörtliche Staatsrath überwies diese Gcneralrcchiiung

dein Staatsseckehncister Meyer von Sehauensee zur Prüfung und

Begutachtung. Kaum war diess geschehen, als von verschiede-

denen Seiten neue Reclamationen eintrafen, die aber nicht mehr

berücksichtigt werden konnten, indem der vorörtliche Staatsrath

am 18. December 1819 auf den Antrag des Staatsscckelmcisters

Meyer folgende Beschlüsse fasstc:1)

1) Die Generalreehnung über die Liquidation der

schweizerischen Ansprachen vom 18. October 1819 wird als eine richtige

und treue Verhandlung anerkannt und in allen ihren Theilen

genehmigt.

2) „Dem Herrn Albrecht Emanuel von Haller, der das

„auf ihn gesetzte Vertrauen vollkommen gerechtfertigt und die

„Liquidatioiisiuigelegenheit glücklich zum Ziel geführt hat,

bezeugt der eidgenössische Vorort für diese dem Vaterland

geleisteten wichtigen und vortrefflichen Dienste seinen wärmsten

„und ungeteilten Dank, welcher, da derselbe auf jede Remu-

„neration zu verzichten sich erklärt hat, durch urkundliche

„Mittheilung des gegenwärtigen Beschlusses bekräftigt werden

„soll."

3) Da alle Abrechnungen mit schweizerischen Angehörigen,

die ihre Forderungen eingaben, geschlossen worden und die

') Siebe vorörtl. Prot, vom 18. Dec. 1819, Nr. 731.
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betreffenden Zahlungen vermittelst Transfort der Renten wirklich
geleistet worden sind, so erklärt der eidgenössische Vorort die

Liquidation der schweizerischen Ansprachen an Frankreich
nunmehr als beendigt und ertheilt der eidgenössischen Kanzlei den

Auftrag, die Rechnung nebst allen darauf bezüglichen Schriften,
namentlich auch die Correspondenz-Akten der Herren Rud. Em.
und Alb. Em. v. Haller sorgfältig zu sammeln und in geheime
Verwahrung zu nehmen.

4) „Damit Herr A. E. V. Haller für sein eigen ausgelegtes

„Geld nicht länger ungedeckt bleibe, soll der aus der Rechnung
„hervorgehende Passivsaldo von 4442. 07 Pres, de France oder

„Schweizerfranken 2998. 77 demselben aus der eidgenössischen

„Centraleasse vorschussweise vergütet werden. Diesen Vorschuss

„soll alsdann gedachte Gasse durch die eingehenden Zinse der

„übrig bleibenden Renten zurückerhalten.... ohne diessfalls in
„die der h. Tagsatzung vorzulegenden Rechnungen eiue besondere

„Bemerkung aufnehmen zu müssen."

5) Dem Herrn schweizerischen Geschäftsträger in Paris
werden für seine vielfältigen Bemühungen hei dieser Liquidations-
angelegcnheit V* 7« der ganzen Summe von Fr. 250,000 Renten

oder der Betrag von Fr. 500 Renten als Remuneration
zuerkannt.

Den in seinen Händen befindlichen Saldo von Fr. 2508
de rentes soll Herr v. Tschann, nach Abzug der ihm bewilligten
Provision noch aus Fr. 2008 de rentes bestehend, bis auf
fernere Verfügung des Vorortes bei Händen behalten und für
dessen Rechnung die fortlaufenden Zinse beziehen.

¦b) Der vorörtliche Beservefond.

6) „Der sich ergebende Saldo von Fr. 2008 de rentes soll
als eine kleine Erspamisskasse zur Verfügung der drei Vororte

„behalten werden. Der jeweilen im Amte stehende Vorort soll

„die Rechnung darüber führen und die Verwendung der

abfallenden Zinse in Verbindung mit den zwei andern Vororten

„anordnen."

7)
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Diess ist die Entstehung des sogenannten Reservefonds,
der durcli Tagsatzungsbeschluss vom 19. August 1830, nachdem
vorher diessfalls sehr unerquickliche Tagsatzungsverhandlungen
stattgefunden hatten, definitiv der eidgenössischen Centraleasse
mit einem Capitalbctrag von Fr. 28,380. 45 einverleibt worden

ist.

c) Neue Schwierigkeiten mit dem Liquidationscommissär R. E.
v. Haller. Zurücknahme seines Mandats.

Noch schien dieses langwierige Geschäft aber nicht beendigt,
denn schon am 18. April 1820 berichtet der schweizerische

Geschäftsträger in Paris, dass Herr Rud. Ein. v. Haller, der sich
immer noch Liquidationscommissär nenne, aus den nichtigsten
Gründen sich weigere, eine Summe von Fr. 289. 90 Geld und
Fr. 109 de rentes, welche ihm irrigerweise doppelt bezahlt worden

sei, zurück zu vergüten, und in einem vertraulichen Schreiben

vom gleichen Tag empfahl der schweizerische Geschäftsträger,
Herrn Haller den Rang eines schwciscrischen Liquidationscom-
missärs nunmehr, da die Liquidation beendigt sei, förmlich zu
entziehen, worauf der Vorort Luzern am 3. Mai1) Herrn Haller
seine Vollmachten wirklich zurückzog und dann dem schweizerischen

Geschäftsträger den Auftrag gab, diess den königlichen
Commissären mitzuthcilen.

In Folge dieser officicllen Entziehung seines öffentlichen
Charakters übersandte der Liquidationscomniissär Haller im Mai2)
die von ihm aus dem französischen Finanzministerium erworbene

Gcnoralrechnung Rouhicrc's und Rapinat's mit folgendem
Begleitschreiben an den eidgenössischen Vorort:

') Siehe vorörtl. Prot, vom 3. Mai 1820, Nr. 307.

„Tous pouvoirs donnös prdeedemment ii eo sujet (schrieb der Vorort an

Ilorrn K. E. Haller) sont annullds et rövoquos ot il n'existo plus do manda-

tairo special qui puisse agir cn qualite de commissaire liquidatour do la
Suisso aupres des autoriles nommes par S. M. T. chrdtionno pour les allaires
do la dite liquidation."

2) Siebe lid. 2039 im eidg. Archiv.

Hist. Arrlilv Uil. XIX 1 1
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„Monsieur l'avover!
Mes fonctions sc terminont par l'envoi que j'ai l'honneur

de faire ii votre Excellence de la piece qui m'a eausee tant de

peincs et de si enormes sacrifices et au moyen de laquelle j'ai
fait entrer une somme importante dans mon pays.

Je la depose dans les archives de la Suisse comme un

monument d'un devouement qui a ete tout a fait meconnu.
Je vois avec plaisir que votre Excellence rend justice ä

mon neveu.

Je suis avec respect

Paris, 20 Mai 1818.
Monsieur l'avoycr

de votre Excellence le tres hunible serviteur
de Haller.

Aus dem vorörtlichen Protocoll vom 28. December 1820')
ersehen wir alsdann, dass „nachdem das Original-Bordereau des

„französischen Commissärs Rapinat über die Plünderungen in

„der Schweiz, welches der gewesene eidgenössische Liquidations-
„coniniissär von Haller mit Begleitschreiben d. d. Paris 20. Mai

„1820 dem Bundespräsidenten zugesandt, und das seither bei

„den Mitgliedern des vorörtlichen Staatsrathes circulirt hat,

„heute aus Circulation zurückgekehrt ist, dasselbe der eidgenössischen

Canzlci zur geheimen Aufbewahrung im eidgenössischen

„Archiv übergeben worden ist."'

1).

S <• li I ii s s.

Wir könnten hiemit unsern Aufsatz schliessen, indem es

von keinem historischen Interesse ist, zu erfahren, dass auch

der Vorort Zürich sich während der Jahre 1821 und 1822 noch

mit einzelnen gegen den gewesenen schweizerischen Liquidations-

') Siebe vorörtl. Prot, vorn 28. Dec. 1820, Nr. 913.
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comniissär v. Haller erhobenen Reclamationen zu befassen hatte,
die aus dieser Liquidation herrührten') und die dann gewöhnlich
damit endigten, dass der Appellationsrichter Malier die Recla-

mantcn aus seinen eigenen Mitteln befriedigte, weil sein Oheim
diess nicht zu thun im Falle war2). Dieser ewigen Reclamationen

müde, hatte der Vorort Zürich den schweizerischen

Geschäftsträger in Paris (12. Nov. 1822) endlich angewiesen, „die
„Reclamanton auf den Civilweg zu weisen, da die Liquidation
„schweizei'ischcrscits seit drei Jahren abgeschlossen sei." Bis
auf einen Rest von 2008 Fr. Renten waren somit die durch

Vertrag vom 25. April 1818 der Schweiz zugesprochenen Frcs.

5,000,000 liquidirt. Dieso 2008, Fr. Renten aber, aus welchen

ein vorörtlicher Reservefond gebildet worden war, sind, wie
schon bemerkt, im Betrag von 28,380. 45 Capital am 13. Aug.
1830 der Centraleasse einverleibt worden. Diess ist Alles, was

die Eidgenossenschaft als solche von jenen 5 Millionen Fr.
erhalten hat. Es ist diess wahrlich kein Löwenanthcil, und
dennoch war auch diess noch zu viel; denn durch die Verträge und

Conventionen von 1814 und 1815 hatten nur Particularcn und

Gemeinden ein begründetes Forderungsrecht auf jene Aversalsunime.

Dessen ungeachtet hatten die Kantone Bern, Zürich,
Luzern, Freiburg und Solothurn, wie wir gesehen, für die seiner

Zeit geraubten Staatsschätze eine Entschädigung von 13 7«

erhalten wiis sich vom Standpunkt der Billigkeit, aber nicht von

demjenigen des Rechts vertheidigen lässt.

Die Schweiz hatte im Ganzen Ursache, mit dem Resultat
der Unterhandlungen zufrieden zu sein, weil sie vcrhältnissmässig

') Siehe vorörtl. Prot, vom 12. Nov. 1822.

2) Schon am 10. Mai 1820 hatte der Appellationsrichter v. Haller dorn

Vorort Luzern bei Anlass einer ähnlichen Klage geschrieben: „er habe schon

„früher seinen Onkel aufgefordert, die Sache un berichtigen. Sein Onkel soi

„nicht /ai entschuldigen, er suche durcli leere Ausflüchte dio Bezahlung
auszuweichen, und die Gründe, die er anführe, beweisen nur, dass er nicht
„mehr im Stande sei zu bezahlen, daher er (Herr Appellationsrichter
„Haller) den Herrn v. Tschann beauftragt habe, diese Kcclamation in seinem

„Namen zu berichtigen."
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mehr erhalten hatte als alle andern Staaten; und dennoch kann

man sich dieser Unterhandlungen nicht recht freuen. Hätten
die Kantone, deren Schätze im Jahr 1708 durch die französische

Armee, die, angeblich um der Freiheit Bahn zu brechen, den

schweizerischen Boden betreten hatte, geraubt worden waren, sich

kräftig erhoben und durch eine kühne That den Räubern den

Raub wieder abgenommen, so würde die Geschichte sie dafür

loben, weil Gewalt mit Gewalt abzutreiben nicht nur erlaubt,
sondern oft auch rühmlich ist. Des Menschen Herz ist nun
einmal so beschaffen, dass es die Gewalt häufig ehrt und noch

öfter fürchtet, die List aber höchstens erträgt.
Dass die seiner Zeit Beraubten auf die geraubten Gelder

mehr Recht hatten als der Räuber, unterliegt wohl keinem

Zweifel, denn 100 Jahre Unrecht machen keine Stunde Recht;
aber dessenungeachtet stört uns etwas bei dieser ganzen
Unterhandlung

Es ist diess der Mangel an Wahrheit!

Die Schweiz durfte, auf Billigkeitsrücksichten gestützt, eine

etwelche Entschädigung für die gerauhten Staatsschätze

beanspruchen; denn die dazwischen liegenden Verträge waren vom

Sieger dem Besiegten dictirt worden und konnten den letztern

nicht länger binden, als bis er stark genug war, die Fesseln

abzuschütteln und sein Recht geltend zu machen. Aber gestützt
iiuf die. Verträge von 1814 und 1815 war die Schweiz nicht

berechtigt, jene Staatsschätze zurückzufordern. Ihre eigene

Würde hätte ihr verbieten sollen, durch eine Unwahrheit sich

diess Thor zu öffnen, d. h. die Schätze als Gemeinde- und Privatgut

zu reclamiren, dann aber dieselben als Staatsgut zu behändigen.

Dieser Mangel an Wahrheit machte (bis Gcheininiss
nöthig — die Lüge scheut das Licht1).

') Diess Geheimniss aber kostote vielo und grosse Opfer, indem begründete

und unbegründete Reclamationen anorkannt worden sind, einzig und

allein damit nichts in dio Ooffontlichlcoit gelange; so wurde, wio schon

erwähnt, Zürich Fr. 26,000 mehr gegeben für seinen geraubten Staatsschatz,
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Eine andere politische Betrachtung aber, die sich bei Anlass

dieser Unterhandlungen jedem Denkenden aufdrängt, ist die,

dass ein Staat wohl daran thut, seine Interessen selbst, d. h.

durcli seine eigenen, ihm allein verantwortlichen Organe, zu

besorgen, und diess nicht Dritten zu überlassen. Die Vororte,
denen die eidgenössische Geschäftsleitung in Abwesenheit der

Tagsatzung übertragen war, hatten ihre besondern, unter
Umständen von denen der Eidgenossenschaft als solcher verschiedene

Interessen.

Die hier beschriebene Unterhandlung liefert hiefür einen

schlagenden Beweis.

Die Eidgenossenschaft als solche war höchlich dabei inter-
essirt, ihre politische und militärische Stellung bei den

Friedensverhandlungen zu verbessern. Auf dieser Basis ruhten die

Instructionen, die Herrn Pictet de Rochemont im Jahr 1815 von
der diplomatischen Commission in Betreff der Neutralität, der

Ausdehnung der Grenzen dei; Schweiz, der Schleifung der

Festungen der Bezahlung der Kriegskosten u. s. w. ertheilt worden

waren. Diese Begehren Sollte er unterm Anderm auch mit den

Beraubungen und Bedrückungen begründen, welche die Kantone
im Jahr 171)8 an Staatsschätzen und Zeughäusern und durch
Contributioncn und Lieferungen u. s. w. erlitten hatten.

Die drei Vororte dagegen, welche zu denjenigen Kantonen

gehörten, deren Schätze damals geraubt worden waren, konnten,
und mussten beinahe, ihrerseits Werth auf Rückvergütung des

geraubten Geldes legen. Sic haben übrigens dieser Geldfrage

als es gestützt auf die tieneralrechnung Rapinat's hätte fordern kbnnou. Aus
demselben Grund erhielt Herr v. Balthasar do Quint Fr. 516 Renten, während

bei öffentlicher Verhandlung sein Fordorungstitol, da er kein Schwoizorbürgor-
reebt mehr besass, kaum anerkannt worden wäre. Auch Renggor do la Linie
erhielt aus demselben Grund Fr. 63,000 Capital, obschon am 4. Januar 1819

der goheimo Rath von Bern in einem einlllsslicbcii Mdmoiro an den französischen

Gesandton Grafen Talleyrand bewiesen hatte, dass Renggor kein Recht

auf Entschädigung habe u. s. w. Es war diess die Folge der falschen

Stellung, dio man eingenommen hatte und dio nun den Vorort zwang, das Ge-

beinnüss um joden Preis zu erkaufen.
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gegenüber eine sehr verschiedene Haltung beobachtet. Zürich,
dessen Schatz nur Fr. 822,450 betragen hatte, wollte, wie

angeführt worden, anfänglich von jeder diessfälligen Reelaination,
da dieselbe sich nicht auf die Verträge stütze, Umgang nehmen.

Bern dagegen, aus dessen Staatsschatz und Staatseasscn mehr
als 8 Millionen geraubt worden waren, war, obschon durch den

Vertrag vom 8. Kloreal an 0 in ausnahmsweise ungünstiger
Stellung, dennoch eifrig bemüht, dafür Entschädigung zu
erhalten.

Indessen war der geheime Rath niemals damit einverstanden,

dass die Schätze als Privat- oder Corporationsgut
zurückgefordert werden sollten').

Luzern endlich, dessen Staatsschatz nicht mehr als 303,466
Franken betragen hatte, beschränkt sich darauf, die ihm dafür
durcli den Verthcilungsplan zugesprochenen 13% mit Kr. 3!),4 50

71 Rp. anzunehmen. Wir haben oben (S. 115) angeführt, dass

Zürich, das anfänglich keine Entschädigung verlangen wollte,
später (in der Conferenz vom Juni 1818) für Kr. 200,000 mehr

entschädigt werden wollte, als es auf der Hasis der
Gcneralrcchiiung Rapinat's ansprechen konnte. L'appetit vient en nian-
geant. Um diese Silberlinge, an Zürich und Luzern verabfolgt,
wurde das für Hern (das aus dieser Liquidation Fr. 1,033,(503. 48

Capital sammt Kr. 30,174. !J7 Zins erhielt) so wichtige Geheim-
niss erkauft.

• Die dem Bundesvertrag vom 7. August 1815 zu Grunde

liegende rechtliche Vcrnuithung, dass die beiden Mitvororte
jeweilen darüber wachen werden, dass der dritte, im Amte stehende,

Vorort seine Compotonzen nicht überschreite, seine besondern

kantonalen Interessen nicht über die eidgenössischen setze, war
somit im vorliegenden Kall nicht stichhaltig gewesen; es schien

Mittel zu geben, das Separatinteresse dieser Mitvororte in
Mitleidenschaft zu ziehen. Uehrigens Hess sich das beobachtete Ge-

') Siehe GebeiinratliH-Manual vom 26. October 1816, wo Haller riiek-
sichtlic.li aller dem Herzog von Richelieu gegenüber gemachten unwahren

Angaben ernsten Tadel erfährt.
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heimniss insofern einigerinassen rechtfertigen, als das finanzielle

Resultat bei öffentlichen Verhandlungen ein viel ungünstigeres

gewesen wäre: hatte doch der Herzog von Wellington in seinem

Schreiben an Herrn von Tschann schon angedeutet, dass mit
Ausnahme des Anleihcns Massena uud derjenigen Ansprachen,

welche Angehörige der von Frankreich losgetrennten
Gebietsteile/(wie Wallis, Genf und die Bisthum Basel'schen Lande)

zu machen berechtigt waren, sehr wenige der schweizerischen

Forderungen sich durch die Verträge begründen hissen.

Viel tadelnswerlher als dieses Geheinmiss erscheint uns

denn auch vom politischen Standpunkt die durch den Vorort
Bern Namens der schweizerischen Eidgenossenschaft ausgesprochene

Ratification des Vertrags vom 25. April 1818, ohne duss

die Tagsatzung davon jemals omciclle Kenntniss erhalten hätte.

Die Kantone waren in Gemässhcit des Art. 8 des

Bundesvertrags berechtigt, über „öeononiische Verhältnisse"^direct mit

dem Ausland zu verhandeln. Auch hatte der Vorort Zürich in

dem Creditiv vom 23/24. Mai 1810, durch das er Herrn R. E.

v. Haller als schweizerischen Liquidationscomniissär bezeichnete,

erwähnt, ilass einzelne Kantone, Städte, Corporationon und

Privaten, gestützt auf die Convention vom 20. November 1815,

Reclamationen zu erheben hätten, rücksichtlich welcher Herr

Haller von den Hcclamanten, deren Interesse er zu wahren habe,

besondere Directionen erhalten werde'), und auch in seinem

Kreissdireibcn an die eidgenössischen Stände vom 30. Mai 1810

hatte der Vorort erklärt:
„Da einige Stände, Gemeinden und Particularcn der Schweiz,

„gestützt auf die dem Pariser Vertrag vom 20. November 1815

„beigefügte besondere Uebcreinkunft, Anforderungen an die

französische Regierung zu machen gesinnt seien, und die Ernennung

„eines eidgenössischen Connnissärs nothwendig erachtet worden

„sei, so habe der Vorort, ohne übrigens die Sache als

„eidgenössische Staatsangelegenheit auf diplomatischem

'1 Siebe Abschied von 1816, Seite 85.
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„Weg behandeln, noch die nähere Leitung derselben den

Interessenten selbst entziehen zu wollen, eidgenössische Vollmachten

„zur Besorgung dieser Geschäfte bei den französischen Behörden

„dein Herrn v. Haller übertragen, mit welchem sich die Recla-

„manten, sei es unmittelbar oder durch Handbietung ihres bc-

„sondern Agenten, in Verbindung setzen mögen.''
Nach diesem Vorgang hätte den Kantonen mittelst

Kreisschreiben, oder der Tagsatzung durch einen vorörtlichen Bericht
auch Kenntniss von dem Resultat der betreffenden Unterhandlungen

und von der Namens der Eidgenossenschaft ausgesprochenen

Ratification des Vertrags vom 25. April 1818 gegeben

werden sollen, zumal Art. 10 des Bundcsvertrags den Vororten
nicht die Bcfugniss einräumte, Namens der Eidgenossenschaft

Verträge abzuschliessen und zu ratifiziren.
Wir können nicht umhin, noch eine andere Betrachtung

an diese Unterhandlungen zu knüpfen; sie besteht darin, darauf
aufmerksam zu machen, wie theuer unter Umständen eine am
unrechten Ort angebrachte Sparsamkeit zu stehen kommen kann.

Die Vororte lebten, wie bemerkt, allerdings kümmerlich genug
von den Geldcontingenten der Kantone und waren daher stets

geneigt, so viel wie möglich zu sparen.
Die Civilausgaben des Bundes aber waren am 20. August

1810') durch die Tagsatzung für das Jahr vom 1. Juli 1816

bis 1. Juli 1817 zu Fr. 75,000 angeschlagen worden; aus
welchen säinintliche ordentlichen und ausserordentlichen Ausgaben,
die Besoldungen der sänuntlichen eidgenössischen Beamten, die

Kanzlei- und Archivkostcn, die Correspondenzen und Briefporti
u. s. w. u. s. w. bestritten werden mussten. (Solche Zahlen

erscheinen heute beinahe als Mythen.)
Dabei war für eine ausserordentliche Sendung nach Paris

nicht viel zu erübrigen, und desshalb war der Vorort Zürich

um so eher geneigt, die, gestützt auf die Convention vom 20.

November 1815 zu erhebenden Reclamationen, nicht als eidge-

') Siebe Abschied von 1816, § XXX, Ste. 115.
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nössische Staatsangelegenheit zu behandeln, sondern sich darauf

zu beschränken, dem Bevollmächtigten gleichsam einen eidgenössischen

Mantel umzuhängen, unter welchem er jedoch seine Direc-
tionen von den einzelnen Rcclamantcn erhalten sollte. Ueber

die Wahl dieses Bevollmächtigten war man nicht lange zweifelhaft,

nachdem Herr Haller mit Schreiben vom 1. April 1810

dem Landammann Reinhard seine unentgeltlichen Dienste
[Services gratiiits]') in dieser Angelegenheit angeboten hatte8).

Einmal zum schweizerischen Bevollmächtigten ernannt, kam
Herr Haller indessen bald auf andere Gedanken, und so schrieb

er bereits am 8. October 1817, um sich dafür zu entschuldigen,
dass er, ohne hiezu ennächtigtigt zu sein, Gelder zurückbehalten

hatte, die ihm zu Händen von Ansprechern des Kantons
Genf übergeben worden waren: „Er habe zwar ursprünglich
„beabsichtigt, diese Liquidation unentgeltlich zu besorgen; allein

„die ihm auffallende Mühe.walt und die Auslagen seien viel

„grösser gewesen, als er sie habe voraussehen können, und da

„die andern Liquidationsconiniissäre sich eine Provision von 3

„bis 7 7" zugctheilt haben, diejenigen der Hansestädte sogar von

„10 "/», so habe er geglaubt, die seinige billigerwcisc auf 4 %
„festsetzen zu dürfen"3).

Allein dabei sollte es nicht bleiben. Da die Klagen über

zurückbehaltene Gelder und über die finanziell bedrängte Lage
Ilallcr's immer dringender wurden, entschloss sich der Vorort
Bern zur Abordnung des Appcllationsrichters A. Eni. v. Haller
nach Paris, und später, nachdem durch diesen Bericht über die

finanzielle Bcdrängniss seines Oheims erstattet worden war, sah

') Siehe oidg. Archiv, IUI. 203'.).

*) Es war die Gewohnheit des Herrn Haller, seino Dienste dem Vaterland

aus purer Liebe für dasselbe anzubieten. Auf dieselbe Art halte er sich

im Juni 171)8 beim helvetischen Directoriuni eingeführt, das ihn dünn am

23. Juni 17!)8 zum bevollmächtigten Minister bei der cisalpinisehen Republik
ernannte

3) Siehe Correspondenz Haller's, Ild. 2039 im eidg. Archiv und vorörtl.
Prot, vom 6. Nov., Nr. 747.
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sich der geheime Rath von Bern') am 29. April 1818 veranlasst,

die Remuneration des Herrn Haller auf 10 % festzusetzen,
wobei man die Hoffnung aussprach, dass auch die beim Massenaschen

Anleihen betheiligten Städte sich zu einer gleichen
Remuneration verständigen werden2).

Um indessen die als Provision versprochenen 10 "/» nicht
auf den Schätzen selbst erheben zu müssen, wurden nun noch

Entschädigungen für Magazine im Retrag von Kr. 2,2!)8,!)!):j
reclamirt. Es war diess offenbar zu viel oder zu wenig1): zu

viel, wenn die heroischen Magazine in Anschlag gebracht wurden,

zu wenig, wenn alle schweizerischen berücksichtigt werden

sollten.

Aber bei dem Entscheid vom 29. April 1818 hatte es noch

nicht sein Verbleiben.

Aus der Gcneralrcchiiung vom October 1810 ist nämlich

ersichtlich, dass dem Herrn lt. 10. v. Haller die nachfolgende,

ganz unvorhältnissniässige und ungerechtfertigte Remuneration
unter den verschiedensten Titeln ausgerichtet worden ist:

1) für unbezahlte Mandats d'ordonnances au

payeur de l'armee d'Italie ') für ein Ca-

') Siehe vorörll. l'rot. vom 2lJ. April 1818 im eidg. Archiv.

-) Da die Angelegenheit keine eidgenössische Staatsangelegenheit war
und der Bevollmächtigte von den einzelnen Kcclainautcn Dirccüouon erhaltou

sollte, so hatte er auch von diesen seine lloinnucration xii empfangen.
¦') Dr. Uud. Wyss berechnet die geraubten hermachen Magazine in seiner

Geschichte des Stadt- und Staatsgutes der ulten Republik Hem folgender*

mausen, Ste. 2U6 :

1) Zeiigbaus-Eileeten u. s. w. L. 1,236,000

2) Salzmagazino in Nidau und Bern „ 199,531

3) Grotskornhauskeller „ 421,068

1,. 1,859,599
wobei freilich das ICornmagazin gar nicht iu Anschlag gebracht worden isl.
Wir veriuuthen daher, es beruhe diese Werlhung auf einem Etat Kouhiöro's

vom 20. Thcrinidor an 6 (siehe Herner Archiv, Seliatzangelegenbeil, Helege-
lid. H, Sie. !)f) und die Zusammenstellung ebendaselbst Sto. 761).

') Als payeur de farmet; d'Italie. war Haller aber französischer Heamter.
Seine Ausstände, wenn sie begründet gewesen wären, hätte er Hingst bei
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pital von Fr. 72,500 od. Renten Fr. 3,025. —
2) für verkaufte Güter als emigre an Capital')

Kr. 4-3,700 oder Renten „ 2,185. —

3) als Procurirter von Jean Louis Grivel für
rückständige Renten auf König Georg III.
•i 5 °/o2) an Capital Kr. 7158 od. Renten „ 357. 90

4) als Repartition auf den Magazinen, die

ihm für die geplünderten Gassen admittirt
worden waren'), an Capital Fr. 229,8!)!)

51 Ct. oder Renten „ 11,494, 99

5) als admittirte Provision auf der Repar¬

tition an Capital Fr. 180,208. 27 od. Rtn. „ 9,010. 4-1

Summa an Capital Kr. 540,405. 08 od. Renten Fr. 20,073. 30

Frankreich roclamiren können. Dieselben waren jedenfalls durch das Decret

vom 25. Febr. 1808, das wir oben angeführt haben, annullirt.

') Abermals eine Entschädigung, die sich in keiner Weise auf die

Vertrüge stützte. In seinom roeu (sicho Nr. 93 Bd. 2041 des eidgen. Archivs)

bezeugt er: „pour la repartition de 10 (l/o "1"' m'a ötc': allom: sur ma

reelaination do fr. '137,000 de Hiens meubles et immcublcs vendus, comme ömigre

contre les luis ct. traite.-,", empfangen zu haben.

2) Diese. Forderung hat Haller wahrscheinlich für miniinen Betrag ac-

(piirirt, da auch diese iu keiner Weise auf dio Vertrüge sieb basiren konnte.

•') Die. Quittung Ilallor's, Beleg Nr. 95, Bd. 2011 im eidgen. Archiv

lautet: Lo soussignö roconnais avoir recu fcs. 229,899. 55 es. oapital nominal

soil fcs. 11,191. 99 es. de rentes en inscriptions sur le grand livre de Franco

avec les anerages des lo 22 Mars 1818 pour la repartition ii 10 % sur Ift

reelaination fait par moi comme commissairo liquidatcur pour les magazins

pille's en Suisse, laquelle rdpartition m'a etu alloue par les cantons suisses y
intilrossca pour ma provision et indemnites pour les sommes ohtenus pour les

caisses pilles h Zurieb, Herne, Lucerne., Fribourg et Solcure, donuaut par la

presente, quittance et dechargo.

l'aris, 12 Juin 1819. do Haller.
Wir haben vergeblich nach einem bezüglichen Beschluss im Geheim*

ralhsprotocoll gesucht ; es muss dieses Zmgcstllndniss in einem Privatbrief

gemacht worden sein, da die Verrechnung unbeanstandet geblieben ist von

den drei Vororten, welche die Gencralrechnung kannten.
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Als Provision hatte Herr Haller somit bezogen Fr. 410,107
08 Capital oder in Renten Fr. 20,505. 38. Er war am 3. Mai

1810 durch den Vorort Zürich zum schweizerischen Liquidationscommissär

ernannt und am 11. August 1818 durch den Vorort
Bern wieder entlassen worden, indem die weitere Unterhandlung
seinem Neffen, Herrn Alb. Emanuel Haller, übertragen worden

war. Seine amtliche Thätigkeit hatte daher nicht volle zwei

Jahre gedauert.

In Folge des unzeitigen Sparsystems des Vorortes Zürich

hatte der schweizerische Bevollmächtigte somit einen Jahrgehalt

von mehr als Fr. 200,000 erhalten, ein Gehalt, wie ihn zu

jener Zeit kein Botschafter einer Grossmacht erhielt!

Fragen wir aber nach den Gründen, die den geheimen

Rath von Bern bestimmen konnten, dem Herrn Haller eine so

unverhältnissinässige Provision zuzugestehen, so linden wir darauf

keine andere Antwort als die, dass der Vorort der wiederholten

Warnungen ungeachtet seinen Bevollmächtigten in amtlicher

Stellung beliess, ihn in die Möglichkeit versetzen musste,

diejenigen Summen zu ersetzen, die er unbefugter Weise

zurückbehalten hatte, statt sie sofort an die Berechtigten zu

verabfolgen. Uebcrdiess will Haller, sei es für Erwerbung der Ge-

iieralrechnung Rapinat's und der andern bezüglichen Akten, sei

es für Vorschüsse, die er gemacht habe, um einilussreiche

Personen für die schweizerischen Ansprachen günstig zu stimmen,

grosse Ausgaben gehabt haben, die er bald zu 120,000, bald zu

180,000 und selbst zu mehr als 200,000 Fr. angibt.

Glaubwürdiger als diese Angaben des Liqiiidationscoinmis-
särs Haller erscheinen uns diejenigen seines Neffen, der dem

geheimen Rath am 20. April 1818') schrieb, 300,000 Fr. werden

') Siebe Berner Archiv, Schatzangelegenheit, Helegcband. B, Seite 235.

Appellationsrichter Haller schrieb am 20. April 1818 wörtlich au den geheimen

Kath:
Vos l'j.Ncellenees truiivoront pout-ötro la provision do 10 % trop forte,

mais je crois pouvoir vous assurer qu'il serait heuroux pour Mr. Haller ne

a'ötrc jamais uielö de cette affaire qui lui a ete plus oncreuse qu'il no croit
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kaum hinreichen, um seinen Oheim, der arg betrogen worden

sei, für die gemachten Vorschüsse zu decken.

Wie sehr der Liquidationscommissär R, E. Haller nach

allen Seiten Schuldverpflichtungen eingegangen hatte, erhellt aber

am unzweideutigsten aus der Generalrechnung vom October 1819,

aus welcher ersichtlich ist, dass laut Abrechnung mit ihm Herr

Rud. Emanuel Haller, nachdem alle seine Delegationen bezahlt

worden waren (laut S. 57) nur noch Kr. 488. 97 Renten und

Kr. 1477. 20 als Zins in Geld verabfolgt werden mussten.

Freilich ist nicht ersichtlich, wofür diese Delegationen alle von

Hilller ausgestellt worden sind, und die Verinuthung liegt nahe,

dass Schulden gedeckt wurden, die mit der Liquidationsangele-

genheit in keinem Zusammenhang standen.

Dass von keinem der beiden Mitvororte diese unvcrhält-

nissmässige und theilweise ganz ungerechtfertigte Remuneration

Ilaller's gerügt worden ist, erscheint als höchst auffallend und

lässt vermutben, dass man eine Thatsache, die, ohne den

schweizerischen Liquidationscomniissär im höchsten Grade bloss

zu stellen, nicht mehr geändert werden konnte, lieber stillschweigend

übergehen wollte, statt sich darüber tadelnd auszusprechen,

zumal dieser Tadel den Vorort Bern mittreffen musste, der aller

Warnungen ungeachtet, die ihm über die finanzielle Lage Ilaller's

zugekommen waren, ihn in seiner omciellen Stellung belassen

hatte.

Der Vorort Luzern nnterliess es zwar, gegen den

Liquidationscomniissär Haller am 18. December 1819, als er die

Generalrechnung abnahm, irgend welchen Dank auszusprechen,

lui-möme, d'apres ce quo j'ai vü il a ete trompo de la maniere la plus eruolle,

il est oecupe maintenant k faire constator ses avances par lo moyen de Mr.

Tschann ot cn faisant pour au fripon qui la ti'ompö, il lach era de s'en tirer aussi

bien que possible. Mr. Hallet- dit qu'il est pour plus do 200,000 francs cn

avances, mais d'apres ce quo j'ai vü moi, je no mo cbargerai pas de les lui

rombourser avec 300,000 fcs. de maniere quo quand memo il aurait 10 % .mu¬

co qui sera du aux particuliers et ce qui reviendra aux caisses publics, cela

couvrirait k peine ses avances etc.
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während solcher dem Herrn Alb. Emanuel Haller sowohl als
dem schweizerischen Geschäftsträger bezeugt wurde; in diesem

Stillschweigen lag aber auch die einzige stumme Missbilligung
der schwer zu rechtfertigenden Remuneration, die Herrn Haller
zuerkannt worden war.

Uebrigens erscheint uns die unverhältnissniässige Entschädigung,

die Herrn R. E. Haller zugesprochen worden ist, noch

eher zu rechtfertigen, uls seine Ernennung zum schweizerischen

Liquidationscommissär.
Können Herrn Haller Geschäftsgewandtheit und Thätigkeit

nicht abgesprochen werden, so entbehrte er anderer, viel
wesentlicherer Eigenschaften. Uebcrhaupt aber waren seine Antecedentien

kaum dazu angethan, um sich grosse Achtung zu verschaffen.

Unsere Ueberzeugung geht denn auch, wenn wir seine

Correspondenz mit dem französischen Liquidationscomniissär und mit
dem obersten Schiedsrichter Herzog von Wellington unbefangen

prüfen, dahin, dass das günstige Resultat nicht sowohl der
Gewandtheit und Zähigkeit des Herrn Haller zu danken ist, wie
diess der Vorort Bern seiner Zeit angedeutet hat, als vielmehr
dem Umstand, dass die alliirten Mächte sowohl als Frankreich
Gründe hatten, der Schweiz gegenüber Billigkeitsrücksichten
walten zu lassen.

Muri, 21. August 1872.

Dr. v. G.
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Beilagen.

Litt. A.

Der berühmte und für die Schweiz im Allgemeinen, sowie

für den Kanton Bern im Besondern höchst wichtige Vertrag

vom 8. Floreal an 0 oder 27. April 1798, der, so viel uns

bekannt, noch nicht seinem ganzen Wortlaute nach abgedruckt

worden ist, lautet wie folgt:

N o t c.

Le Ministre des relations extörieurcs de la röpublique

frangaise soussignö, ayant place sous les yeux du Directoire

executif la, note qui lui a ete remise par les citoyens Luthard

et Stapfer, se trouve aujourd'hui charge de leur faire connaitre

los diverses determinations du Gouvernement fraiiQiiis en röponses

aux demandes qu'ils avaient prösentöos. Le Directoire exöcutif

aurait öprouvö une grande satisfaction ä pouvoir les accueillir

toutes, mais l'iiitöröt des deux pays lui a fait une loi d'en mo-

difier quelquos-unes, et il s'est arrötö aux resolutions, qu'il a

jugö les plus conformes ä l'avantagc röciproque de la France

et de l'Helvötie.

Les cantons qui ont adoptö et mis en execution le projet

de Constitution helvötique seront entierement dechargös de l'en-

tretien des troupes francaises moyennent le payement de la

contribution' imposöe par le citoyen Le Carlier.
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Cette disposition generale s'applique au canton de Berne
de la maniere suivante:

1) Le gouvernement de Berne donnera quittance h la

röpublique frangaise de toutes les creances et röpötitions qu'il peut
avoir comme Etat ä Etat sur eile.

2) La röpublique francaise rendra tous les titres qui ont
ötö apportös par le citoyen Jenncr, lequel denieurera autorise

d'en disposer en vertu des pouvoirs et instruetions dont il est

investi.

3) Le gouvernement de Berne s'obligcra ä payer quatre
millions de Livres de France savoir deux millions en nuniöraire

dans deux mois et deux millions en rescriptions öcböantes moitiö

dans le courant de Vendcmiairc et moitiö dans le courant de

nivöse prochain.
Les otages seront rendus apres le payement des deux

premiers millions.

4) Toutes les sommes payees par le gouvernement de Berne

ou prises dans les caisses et toutes les fournitures faites ä

l'armöe francaise jusqu'au douze floreal (1. Mai 1798) courant

seront acquises h la röpublique frangaise sans repetion.

Cependant le gouvernement de Berne en fournira l'Etat
comme renseignement afin quo la röpublique frangaise puisse s'en

servir vis-ä-vis des comptablcs.

5) A compter du douze de ce mois la röpublique frangaise

ne pourra lever ni exiger des gouvernements ou habitants do

toutes parties qui coniposaiont lc ci-devant canton de Berne

aucune nouvelle contribution soit en argent soit cn nature.

La republique frangaise entrotiendra des le dit jour h ses

frais les troupes qui seront dans toutes les parties du ci-devant

canton de Berne et si eile use de requisition oü si eile rechuno

la livraison de Denröcs et effets contcmis dans les magazins du

canton de Berne, eile payera les objets requis et livres aux

prix qui seront reglos öquitablenient entre les conimissaires de

la röpublique frangaise et la chambre administrative soit en nu-
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mörairc effectif soit avec les inscriptions qui auront ötö fournies

par le gouvernement de Berne.

Pour tout ce qui est rölatif ä rentretien et au caserne-
ment des troupes ä partir du dit jour douze Floreal courant,
il sera enjoint aux generaux de se conformer au present arrange-
nient. Tcls sont les arrangements particuliers au canton de Berne

(pie lc soussignö it ordre de proposer et qu'il ne doute point
qui soient acceptöes avec empressement.

II est charge d'ajouter, (]u'avant de faire sortir l'armee
frangaise du canton de Herne et du reste de la Suisse, avant
de diminuer de moitiö ou plus le nombre des troupes (pii s'y
trouvent, dans la supposition meine, que les cantons auraient
rcmpli leurs engiigeinents vis-ä-vis de la France et que la
republique helvötique serait definitivement organisee, il est
indispensable de consultcr le göneral-coinmandant l'armee francaise

cn Suisse, ainsi que le commissaire du gouvernement, sur les

consöqucnccs de ce dcplacement total ou partiel, et de s'assurer

au pröalablc si les mouvements des Autrichiens vers la Suisse

et les insurrections qui sc mauifestent aux frontieres n'exigent
point imperieusenient la prösence d'un corps auxiliaire de troupes
frangaises.

Pour ce qui est rölatif ä la continuation du payement des

dixmes et cens dont la suppression est reconnue, en principe,
mais dont le rachat est aussi convenu sans quo le mode en soit
encore ötabli, le gouvernement frangais nc croit pas pouvoir
intervenir dans cette affaire; il s'en röl'örö entierement aux lois

qui seront faites par le corps legislatif helvetique, et il est loin
de son intention de s'opposer aux mesures (pii seraient jugees

prudentes et convcnables ä cet ögard.
("est par les meines motifs qu'ils est iinpossiblc au Directoire

d'cmploycr son infhiencc poiu' fixer le chef lieu du

gouvernement helvetique; c'est au corps legislatif ä prononcer.
Quant h la demande exprimee dans le mömoire de la

röunion de l'Oberland au canton de Berne le Directoire ne peut
dans les circonstances actuelles y adhörer.
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Apres avoir transmis ;iux citoyens Luthard et Stapfer in-
vestis de la confiance et des pouvoirs de leurs concitoyens, la

röponse du Directoire aux demandes qu'ils avaient öte charges

de faire, il reste au soussignö ii leur reiferer Passurance des

voeux ardents du Directoire pour le prompt et complet retablisse-

ment de la republique helvetique et de la part qu'il ne ccssera

de prendre ä tout ce qui pourra assurer son independance et

son bonheur.

A Paris le huit Floreal an six de la republique frangaise

une. et indivisible.

(Signe) Charles Maurice Talleyrand.1'

Darauf antworteten die schweizerischen Abgeordneten um

gleichen Tage Folgendes:

„Nous venons de recevoir du citoyen ministre des relations

extörieurcs la note datöc du huit floreal an 6 et n'hesitons pas

d'accepter au nom du nos commettants les arrangements qui y sont

proposes, cn promettant de satisfaire aux obligations que nous

contractons en consequence.

Paris, huit Floreal an 0.

(Signö) Frödöric Luthard, envoyö de Berne.

Alb. Stapfer.
Amödöe Jenncr.''

Ebenfalls am gleichen Tag richtete Herr v. Jenner folgende

Aufschluss begehrende Note an den Minister der auswärtigen

Angelegenheiten:
Paris, 8 Floreal.

„Amedee de Jenncr au Ministre de relations extörieures.

En vous rappclhint citoyen ministre les diverses Conferences

que j'ai eu Fhonneur d'avoir avec vous et surtout celle qui

a eu lieu en prösence du citoyen ministre des finances dans

laquelle il ii ötö convenu:

1) Quo pour ne pas entrer dans tous les details de com-

pensations que pourrait entrainer la contribution imposee par le

citoyen Le Carlier sur les anciens gouvernants de Berne en date
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du 19 Germinal dernier on transigerait de la maniere suivante

pour la partie imposee sur le canton de Berne.

Que toutes les sommes payees par le gouvernement ou
prises dans ses caisses et toutes les fournitures faites ä l'armöe
frangaise jusqu'au 12 Floreal courant seraient acquises ä la
röpublique frangaise sans aucune röpötition. Que par contre tout
ce qui pouvait rester encore ä payer de cette contribution ä

l'öpoque indiquöe ne pourra etre exige sous aucun prötexte et

sera censö etre acquitte moyennant les deux millions de rescrip-
tion sur le gouvernement de Berne.

2) Que l'article 1 de la note de ce jour oü il est dit que
le gouvernement de Berne donnera quittance h la röpublique
frangaise de toutes les creances et röpötitions qu'il peut avoir
comme etat ä etat sur eile, ne coniprendra cn aucune maniere
les sels qui formeront l'objct d'une nögociation particuliere.

Les citoyens Luthard, Stapfer et Jenner ont l'honneur de

prier le citoyen ministre dont ils ont accepte la note, de vouloir
leur donner une declaration par note ou lettre que le sens qu'ils
attachent aux articles de cette note est celui dans lequel eile a

ötö öcrite.

En declarant citoyen ministre que vous et lc Directoire
exöcutif nc comprennent pas les sels dans le mot de röpötition
employö ä l'art. 1 et que des quatre millions qui doivent etre

payes par le gouvernement de Berne, deux millions sont destines

pour le rachat de ses creances et les deux autres ä nous liberer
de la partie de la contribution des six millions qui nc sera pas

encore acquittöe au 12 Floreal, vous niettercz le comble ä vos

bontös et ä notre reconnaissance.

Salut et respect.

(Signö) Jenner de Berne."

Am Floreal erfolgte die nachstehende Antwort des

Ministers der auswärtigen Angelegenheiten an Herrn Jenner:
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Paris, 9 Floröal an 6.

„Le ministre des relations extörieurs au citoyen Amödöe Jenncr
de Berne.

Je m'empresse citoyen de repondre ä la lettre que vous

venez de m'öcrirc et je pense que les explications que je vais

vous donner vous laisseront rien h dösirer.

1) Par le mot röpötition dont je fait usage ä l'article 1

de ma note, je n'ai entendu rien changer ä ce qui a öte convenu

dans la Conference qui a eu lieu entre le minister des finances,

vous et moi. Ce mot n'est point applicable aux creances en sei

que lc canton de Berne peut avoir ä röpöter contre la France;
rintention du Directoire est quo cet objet soit deeide dans le

traitö gönöral qui sera conclu avec la republique helvötique.

2) II a ötö pareillcment reconnu dans notre Conference que

des quatre millions qui doivent etre payös par le canton de

Berne, les deux premiers ont pour objet le rachat de ses creances

et les deux autres sont döstines ä le liberer de la contribution

des six millions qui n'aura pas encore ete acqittöe au

douze Floröal
Dans la lettre que j'öcrirai au citoyen Le Carlier j'aurais

soin de ne laisser aucun doute ä cet ögard.

Maintenant citoyen vous avez la preuve complette de l'cni-

pressement avec lequel le Directoire a bien voulu se preter ä

tous les arrangements que vous avez rechunös. Je ne doute point

que votre canton rögenerö sensible ä cette bienveillance et jaloux

d'acquörir de nouveaux droits, ne motte autant de zele que d'exac-

titude ii remplir les stipulations adoucies qui lui ont ötö aecordöes.

(Signö) Talleyrand."

Diess sind die Verhandlungen vom 8. und 9. Floröal des

0. Jahres der einen und untheilbaron französischen Republik.
So vorteilhaft dieselben seiner Zeit für Bern waren, dem

dadurch der grösste Theil seiner Titel auf's Ausland zurückgestellt

wurde, so nachtheilig musste der bezügliche Vertrag
auf die jetzt schwebenden Liquidationsvcrhandlungon wirken,

zumal durch diesen Vertrag auf alle durch den Staat Bern gc-
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machten Zahlungen und auf die in den Staatscassen erhobenen

Gelder ausdrücklich verzichtet wurde.

Der Wunsch des Commissärs Haller, diesen Vertrag vom

8. Floreal an 6 zu vernichten, war ein sehr begreiflicher;
auffallend ist nur, dass derselbe glauben konnte, durch Erhebung
des Originals im französischen Archiv könne die Existenz des

Vertrages selbst geläugnet werden, und beinahe noch auffallender

ist es, dass Herr Haller die aus dem Archiv erhaltenen

Abschriften für das Original halten konnte.

Litt. B.

Armee francaise en Helvetie.
Compte general

des recettes et döpenses des tresors et contributions de l'Helvötie

depuis le 15 Ventose G"'c annee republicaine, epoque de l'entree

de l'armöe frangaise en Helvetie, jusqu'au 2G liminaire an 7""'

savoir.

Numeros Designations dos recottos et ddpensos. Especos.
des pieces. Livros tournois. Sons. Ds.

Recclle.
Fonds trouvös dans les differens tresors.

Berne.

1. II avait remis au payeur de l'armöe d'Italie,
avant la verification des caisses, suivant

lc proecs - verbal du 19 Ventose et le

röcöpissö sous le No. 1 de la döpense 500,000
2. Plus suivant le proces-verbal du 1 Ger¬

minal, il a ötö trouvö 4,971,801
3. fl existait dans la caisse des sels, sui¬

vant bordereau arretö par l'ordonnateur

en chef, lc 25 Ventose cy 122,687 10 —

5,593,988 10 —
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Nos. D<?signutioii3 des recettes et depensos. Espbccs.

des pioc. Lvs. ts. Ss. Ds.

Transport 5,593,988 10 —
4. Argent enfoui dsuis l'Oberland et rapporte

dans la caisse des sels, suivant idem du

4 Germinal cy 219,000
5. Valcurs existantes dans les caveaux de

la monnaye, cstimöes approxhnativcnient 000,000

Total 1,412,1)88 TÖ-
Zurich.

0. Suivant le proces-verbal du commissaire

de. guerre Glady du 13 Floröal, il existait

dans le tresor de Zürich, sauf verification,

en especcs la somme de 822,450 3 —
Mais par erreur on a oniis de spöeifier

dans l'etat des finances du 25 Thcrinidor

qu'il avait ötö remis au directoire

helvötique, conformöment aux ordres du

commissaire du gouvernement enonces dans le

proces-verbal ci-dessus une somme de 200,000

Ce ipü röduit lc montant des tresors ä especcs 622,450 3 —
7. D'apres le bordereau aimexö au proces-

verbal ci-dessus, il y ayait en titres de

cröance sur

l'Angleterre Ls. t. 53,500. —. —
la France „ 085,000. —. —
Genes „ 210,474.11. 4

le Prince de Fürstenberg „ 81,000. —. —
le Saxe „ 34,000.—.—
Geneve 3,900. —. —

Ls. t. 1,008,474. 11. 4 P. Memoire
NU. Tons ces titres et creances ne sont compris

yue pour mdmoire, parcequ'ils ont e"te onvoycs au

Directoire executif ii l'aris par lo commiBsaire du

gouvernement.

Transport 7,035,444 13 -
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Nos. Designations des rccottes et ddpenses. Especcs.
dos piec. • Ls. tH. Ss. Ds.

Transport 7,035,444 13 —
Soleure.

8. Suivant lc proces-verbal du commissaire

des guerres Barbier du 2 Floreal, il a

ötö trouvö dans les caisses en especcs
la somme de 520,782
Et cn papiers sur la France et l'Etran-
ger, celle de L. t. 844,521, pr. mömoire.

NU. Tous ses titres et creances ne sont compris

quo pour mömoire, parcequ'ils ont 616 envoyes au

Directoire executif ä l'aris par le commissairo
du gouvernement.

Lucerne et Abbaye de St. Urbaiu.

9. Suivant le proces-verbal du coimnissaire
des guerres Labuxiere du 18 Prairöral,
il ;i öte trouvö ä Lucerne en especcs la

somnic de 289,919 17 0

10. Suivant un autre proces-verbal du meme
du 29 du meine mois, il a öte trouve
dans les coffres du couvent de St. Urbain,
en argentcrie övaluöe ä la somme de 13,548 — —
Et en contrats sur les particuliers du

canton L. t. 250,080. 5. 1 pr. memoire
NU. Tous ces titres et creances ont ct6 bussös

par ordre du commissaire du gouvernement ii la
disposition de la chambre administrative de Lucerne.

Total 303,407 17 0

Fribourg.
11. Suivant le proces-verbal du 'commissaire

des guerres Chevalier du 11 Floreal, il
a ötö trouvö ä Fribourg, cn valeur argent
de France la somme de 283,297 3 —

Transport 8,142,991 13 (i
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Nos. Ddsignatioiis des rocottes et dcpoilBOs. Espocos.
des picc. Ls. ts. Ss. Ds.

Transport 8,142,991 13 G

Et en papiers, tant sur la France que
l'Etranger L. t. 1,090,907. 13. pr. möm.

NB. Tous cos titres et creances ne sont compris

que pour mdmoire, parcequ'ils ont ete envoyds

au Directoire executif a l'aris par lo commissaire
du gouveriiemont.

Total des fonds trouves dans les tresors 8,142,991 13 <»

Produit des Contributioiis.

Berne.

12. Versenient fait ä la monnaye de Berne
le 14 Floreal par le comitö des

contributioiis, suivant bordereau arrete par le

commissaire ordonnateur en chef 100,000 — —
13. Id. entre les mains du commissaire or¬

donnateur en chef, suivant bordereau
arrötö par lui, en lettres de change sous

Ics nos. 30 et 31 ci-apres de la döpense 143,380 4 —
14. Id. entre les mains du citoyen Ilanet,

entrepreneur gönöral de l'habillenient, lc
10 Messidor, ä compte sur ses fournitures,

en vertu de l'ordre du connnissaire

ordonnateur en chef, (it suivant lc regu
du citoyen Hauet du dit jour, sous no.
32 ci-apres de la depense, la somme de 200,000

15. Id. chez lc payeur de l'armöe, le 19

Messidor, suivant proces-verbal du
commissaire des guerres Vidal du 11 du meine
mois et lc recöpissö du payeur du 19 qui
se trouve sous le no. 35 ci-apres de la

depense 150,613 10 —

Transport 000,000
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Transport 000,000 — —
16. Id. chez le meine le 14 Messidor, suivant

proces-verbal du commissaire des guerres
Pommier et le röcöpissö du payeur, du

ci-apres de qui se trouve sous le no. 39

meine jour la döpense, la somme de cy,
en difförentes especcs 200,000

17. Id. chez lc meine, le 21 Thennidor, sui¬

vant proces-verbal du meine jour, qui se

trouve sous le no. 42 de la depense,

celle de cy 44,118 6 8

18. Lc 1 Fructidor par la chambre admini¬

strative de Berne, en lettres de change,

ä valoir sur la contribution du canton,

au citoyen Ilanet, ontrepreneur de l'ha-

billement L. t. 104,008. 19. 4 ä compte

sur ses fournitures et L. t. 100,000 pour
etre par lui negociecs et versöes dans la

caisse du payeur gönöral pour la solde,

suivant le proces-verbal du commissaire

Pommier et le regit du citoyen Hauet 204,008 19 4

18biB Versemeiit fait au payeur par la chambre

administrative de Berne en acquit de ses

contributions, suivant proces-verbal du

commissaire des guerres Pommier, du 4

Fructidor et le röcöpissö du payeur sous

lc no. 72 de la döpense, cy 1,272

19. Le 20 Vendömiaire versö par les contri-

huables de Borne dans la caisse du payeur

gönöral suivant son röcöpissö et le

proces-verbal du commissaire Barbier du
*

meme jour, le röcöpissö du payeur se

trouve sous le no. 04 de la döpense 100,000

Transport 1,149,999 0 2
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des piec. Ls. ts. Ss. Ds.

Transport 1,149,999 0 2

20. Le 0 Brumaire versö par les meines chez

le payeur gönöral suivant son röcöpissö

qui se trouve sous lc no. 05 de la

döpense, et le proces-verbal du commissaire

Barbier 100,000
20lliB Versenient fait par la chambre admini¬

strative de Berne, au directoire helvötique,

conformöment ä l'arretö du
commissaire du gouvernement du 3 Messidor,

sous le no. 74 de la depense cy 150,000

Total 1,399,999 G

Zürich.

21. Verse u la tresorcrie nationale ä Paris
les lettres de change donnees par la
chambre administrative en payement de

la contribution, suivant le röcöpissö
originale du caissier de la tresorcrie, sous

le no. 12 de la depense et montant ä 149,447 6

22. Le 8 Brumaire, versö par les contribuables
de Zürich, chez le payeur gönöral,
suivant son röcöpissö du meine jour et le

proces-verbal du commissaire des guerres
Pommier, du meine jour, le röcöpissö se

trouve sous le no. 66 de la döpense 200,000 ¦—
22'»« Versenient fait par la chambre admini¬

strative de Zürich au directoire helvetique,

conformöment ä l'arretö du
commissaire du gouvernement du 3 Messi-'
dor, sous le no. 74 de la depense cy 100,000 —

Total 449,447 6

Transport 1,849,44b' 12
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Transport 1,849,440 12 —
Soleure.

23. Versenient fait par les döputös de la
chambre administrative, ä la lnonnaye de

Berne lc 6 Floreal, suivant le proces-
verbal du commissaire ordonnateur en

chef, des sommes ci-apres, savoir:
en matieres d'or Fcs. 22,550. 2. 8

id. d'argent „ 137,549. 2. 2

numöraire „ 109,357.10.—
cn lettres de change „ 42,069. 9. 8

371,532 4 8
Lc röcöpissö qui constate le versenient

des lettres de change ä la tresorcrie
nationale se trouve sous le no. 13 de la

döpense.

24. Versenient fait par les deputes de la

chambre administrative de Soleure lc 20

Praireal outre les mains du commissaire

du gouvernement suivant le proces-verbal
du commissaire des guerres Toussaint,
du meme jour, de la soinnie de 20,000
L. t. en lettre de change.

Id. par id. chez le payeur de l'armöe

d'apres le memo proces-verbal, especcs

L. t. 27,910. 3.

Id. par id. au commissaire ordonnateur

en chef, d'un arrötö du commissaire

du gouvernement au has du meine
proces-verbal, approuvant la deduetion d'une

somme de fcs. 9000 au profit des pauvres
du canton. 02,910 3 —

Transport 434,442 7 8
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Transport 1,849,44(5 12 —
Transport 434,442 7 8

25. Le 14 Brumaire versö par les contri-
buables de Soleure, chez le payeur
general suivant soii röcöpissö du meme jour
et le proces-verbal du commissaire des

guerres Barbier, le röcöpissö se trouve
Joint sous le no. 07 de la döpense 24,000

•25biu Versenient fait par la chambre admini¬

strative au directoire helvötique,
conformöment ä l'arretö du commissaire du

gouvernement du 3 Messidor, sous le

no. 74 de la depense 50,000

Total 508,442 7 8

Lucerne.

26. Versenient fait par la chambre admini¬

strative le 23 Praireal, entre les mains

du citoyen Balthasar, poreepteur des con-
tributions, suivant le proces-verbal du
commissaire des guerres Labuxiere, du

meine jour de la somme de cy, en
mutiere d'or et d'argent 211,431

27. Id. le 4 Messidor suivant proces-verbal
du möme, du meine jour, de la somme
de cy,' en matieres d'argent 5,596

"28. Id. le 11 Messidor, ä la monnaye de

Berne, suivant le proces-verbal du
commissaire des guerres Pommier 124,004

29. Le 22 id. versö au payeur, suivant son

röcöpissö du memo jour, en suite du
proces-verbal du commissaire des guerres

Transport 341,031

Transport ,2,357,888 19 8
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Transport 2,357,888 19 8

Transport 341,031

Pommier, du 8 precedent, par les con-

tribuables; le röcöpissö du payeur se

trouve sous le no. 49 do la depense 71,523 — ¦—

30. Le 10 Thcrinidor, versö par les meines,

en argenterie, suivant le proces-verbal
du commissaire des guerres Labuxiere

du meine jour, cy 87,334 12 2

NB. II est ä remarquer que dnns cette

argenterie trois articles estimes L. t. 31,770. 2. 2

suivant le proces-verbal ci-dessus, ont 616 donnös

au citoyen Ilanet pour celle de L. t. 32,740 d'oü

il resultc pour la repuhliquo un henclioo de fcs.

!)G9. 17. 10 qui sera portö en recette extraordinaire,

art. 43 ci-apres.

31. Le 24 Fructidor versö par les nienies,
chez le payeur, suivant son röcöpissö du

2. jour, coinplömentairc qui se trouve

sous le no. 59 de la depense et le

proces-verbal de l'ordonnateur cn chef

Rouhiere, du meine jour 3,000 — —
31,,,a Versenient fait par la chambre admini¬

strative au directoire helvötique
conformöment ä l'arretö du commissaire du

gouvernement du 3 Messidor, sous le

no. 74 de la döpense 50,000

Total 552,888 12 2

Fribourg.
32. Versenient fait par les deputes de la

chambre administrative, le 18 Floreal, ä

la inonnaye de Berne, suivant le proces-
verbal du commissaire des guerres Pommier,

du möme jour, especcs 71,842 5 6

Transport 2,910,777 12 —
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Transport 2,910,777 12 —
Transport 71,842 5 0

En matteres d'or et d'argent hors de

cours, 3473 marcs 6 lots, poids de

Fribourg, lesquelles ont ötö donnecs par
arretö du commissaire du gouvernement
du 27 Floreal au citoyen Hauet, entre-

preneur de l'habillement, h raison de

50 L. t. le marc et ont monte ä la somme

de, suivant le röcöpissö du commissaire

Mathieu du 27 Floreal, sous lc no. 15

de la döpense, cy 173,650 — —
Plus 176 onecs, 11 deniers d'or en

bijoux et vieilles pieces diverses, lesquels

n'avaient point ötö estimes dans lc
proces-verbal du 12 Floröal, mais l'ont ete

döfinitivement d'aprös la verification du

tresor de Berne, faite suivant le proces-
verbal de l'ordonnateur en chef du 25

Fructidor ci-apres rapporte no. 48 des

recettes extraordinaires ä raison de 90

L. t. l'oiicc, ä une soinnie de 16,940

Et une lettre de change, comprise dans

le proces-verbal du dit commissaire Pommier

ci-dessus, et envoyce ä la tresorcrie
nationale qui en a fourni son röcöpissö
ä la date du 23 Floröal, sous le no. 14

de la depense 2,400

33. Le 15 Brumaire, versö par les meines

contribuables, suivant le röcöpissö du

payeur et le proces-verbal du coniniis-

Transport 204,832
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Transport 2,910,777 12 —
Transport 204,832 5 6

saire des guerres Barbier, du meme

jour; le röcöpissö se trouve sous le no.

68 de la döpense 39,109 6 —

Total 303,941 1.1 G

Haut Valais.

34. Versenient fait dans la caisse du payeur,
suivant son röcöpissö sous le no. 21 de

la döpense, par le general Lorge, suivant

le proces-verbal du commissaire des

guerres Chevalier, du 20 Praireal de la

somme de 400,000 L. t. ä laquelle la con-

tribution du Haut Valais a ötö reduite par
arrötö du commissaire du gouvernement

du 14 Prairöal 400,000

Abbaye de Wettingen.

35. Versenient fait par le procureur de l'ab¬

baye, le 28 Praireal chez le payeur de

l'armöe, suivant le proces-verbal du

commissaire Pommier et le röcöpissö du payeur
du meine jour, sous le no. 21 de la

depense la somme de especcs 24,000

30. Id. lc 4 Thcrinidor suivant le proces-
verbal du meine, et lc röcöpissö du payeur
du meme jour, sous le no. 40 de la

depense 30,000

Total 00,000

Abbaye de Muri.
37. Versenient fait par les döputös de 1'Ab¬

baye, le 27 Praireal entre les mains du

Transport 3,074,719 3 ö
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Transport 3,674,719 3 6

payeur de l'armee, suivant le proces-
verbal du commissaire des guerres Pommier

et le röcöpissö du payeur du möme

jour sous lc no. 25 de la depense, de

la somme de 28,788
38. Id. le 5 Messidor suivant id. du meine

jour, sous le no. 33 de la depense 31,212

Total «0,000

Abbaye d'Engelberlh.
39. Versenient fait par les deputes de PAb¬

baye, le 5 Messidor chez lc payeur de

l'armee suivant le proces-verbal du
commissaire Pommier et le röcöpissö du payeur
du meme jour qui se trouve sous le no.
36 de la depense cy 20,000

40. Id. lc 9 Thcrinidor suivant le proces-
verbal du commissaire Chevalier et e

röcöpissö du payeur du meine jour, sous
le no. 69 de la depense 20,000

Total 40,000
Total du produit des contributions 3,774,719 3 G

Recettes extraordinairos:
41. Versenient fait chez le payeur gönöral

de l'armöe, le 13 Germinal par le
commissaire des guerres Vidal, suivant le

proces-Verbal et le röcöpissö du payeur
du meine jour sous lc no. 20 de la

döpense, provenant de la vente de

difförents objets hors de service, trouves ä

Parsenal de Berne 20,750 2 —

Transport 20,750 2
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Uebertrag 20,750 2 —
42. Id. le 21 Thermidor par le commissaire

Pommier, suivant le proces-verbal et lc

röcöpissö du payeur sous lc no. 43 de la

depense, du meine jour, provenant d'un

emprunt fait par l'cxcolonel "Willading au
Lombard de Berne, et remis ce jour par lui 2,625

43. D'apres la note portöe ä l'art. 30 de la
recettc des contributions de Lucerne il
rösulte un bönöfice au profit de la

röpublique d'une somme de 969 17 10
44. Versenient au payeur le 4 Fructidor, sui¬

vant lc proces-verbal du commissaire des

guerres Chevalier du meine jour, et le

röcöpissö du payeur d'une somme de,

provenant de la vente de vieux de fers

de l'arsenal de Fribourg: le röcöpissö est

sous lc no. 70 de la döpense 3,965 1 9

45. Versenient fait au payeur gönöral, le 10

Brumaire, suivant sont röcöpissö du meine

jour, d'une somme L. t. 343. 19,
provenant d'effets döposös au Lombard de

Berne, le röcöpissö est sous le no. 71

de la döpense cy 343 19 —
40. Versenient fait au payeur gönöral lc 13

Brumaire, suivant son röcöpissö du dit
jour, sous lc no. 75 de la döpense, pour id. 13,899 15 —

47. Suivant lc proces-verbal du commissaire
des guerres Labuxiere, du 6 Messidor,

sous le no. 28 de la döpense, il a ötö

remis au citoyen Ilanet 4625 marcs
d'argent, ä raison de 50 L. t. le marc, ce

qui forme une somme L. t. 231,250.

Transport 42,553 15 9
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Transport 42,553 15 9

Mais d'apres le proces-verbal de verse-
ment de ces meines niatieres, fait par le
canton de Lucerne, du 23 Praireal, sous
le no. 26 de la recette des contributions,
dies n'avaient ötö regues, savoir 785

marcs 2 onces qu'ä raison de 48 L. t. le

marc, cc qui donne une somme de L. t.

37,692, et les 3840 marcs restant ä

40 L.t. l'un, ce qui donne celle de 153,600
L. t. 191,292, d'oü il resulte au profit de

la röpublique une difförence de 39,958
francs, qu'il convient de porter en recette

extraordinaire, cy 39,958
48. Suivant l'ötat de Situation gönörale des

finances, arretö le 1 Vcndömiaire par le

commissaire ordonnateur en chef et adressö

au directoire et au ministre, il existait

un excedent de döpense au 24 Fructidor de 149,707 3 —
Mais d'apres la vörification fait par

lui le 25 Fructidor, suivant le proces-
verbal du meine jour, les niatieres d'or
et d'argent, qui se sont trouvöes dans

la maison de la monnayo de Berne, ont
ötö portees suivant l'östimation definitive,
faite en prösence du gouvernement par
le directeur de la monnaye ä 1,388,102 2 0

cc qui forme un total de 1,537,809 5 6

qui s'est trouve en plus dans le trösor
de Berne et exeöde d'autant les estimations

qui avaient ete faites antörieurement ä

cette vörification, pourquoi la dite somme
doit etre portee dans le present compte
döfinitif, en recettes extraordinaire.

Tntnl des reeettes n.xt.ranrdinfi.ires 1 A%II 3*21 1 1
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I) e i» c n s e.
1. Remise faite au payeur de la division

d'Italie, par le commissair ordonnateur

en chef pour payer la solde arriere de

la dite division, suivant son proces-verbal

du 19 Ventose sous le no. 1 de la
recette des tresors, et le röcöpissö du

payeur du 20 Ventose 500,000
2. Id. au meine par le memo, pour id. sui¬

vant id. du 2 Germinal celle de cy 400,000
3. Id. au payeur de l'armee de Suisse, par

le meine, pour donner des ä-comptes aux
fournisseurs des deux colonnes, suivant
id. du 2 Germinal, de celle de cy 200,000

4. Id. au payeur de la division d'Italie pour
payer la solde arriöröe de la dite division,
suivant le proces-verbal de l'ordonnateur

"en chef, du 0 Germinal, de celle cy 53,150
5. Id. au gönöral en chef Brune, ä compte

sur ses döpenses secretes, en vertu de

son ordre, et suivant le proces-verbal de

l'ordonnateur en chef, du 7 Germinal de

la somme de 196,001
6. Envoye au meme ä Milan, pour id. sui¬

vant id. du dit jour, en lettres de change

sur cette ville et son regu du 19 Floröal,
la somme de 203,199

7. Remise fait au gönöral Schauenburg pour
ses döpenses secretes d'apres son ordre
du 16 Germinal et le proces-verbal de

versenient du commissaire Pommier du
17 Germinal, de la somme de 400,000

Transport 1,952,950
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Transport 1,952,950
8. Id. au payeur de l'armöe pour aligner

ht sohle de l'annöe jusqu'au 20 Germinal,
suivant borderau arrötö par l'ordonnateur
en chef, le 18 Germinal 300,000

9. Id. au meine pour etre tenu ä la dis¬

position de l'ordonnateur cn chef, pour
ses döpenses extraordinaires, suivant id.
de ht somme de 30,000

10. Envoyö au general en chef de l'annöe

d'Angleterre Bonaparte sur son ordre

pour le service de ht dite armöe, suivant
lc proces verbal du 22 Germinal 3,016,000

11. Remise faite au citoyen Ilanet, entre-

preneur general de l'habillement ä compte
sur ses fournitures, suivant son rc§u du
7 Flor., 8728 marcs d'argent ä 48 L.t. l'un 418,944

12. Id. ä la tresorcrie, en lettre de change,

provenant de la contribution de Zürich,
suivant lc röcöpissö du caissier de la
tresorcrie du dit jour ainsi qu'il est porte
cn l'art. 21 (Recette contributions) 149,447 G —

13. Id. le memo jour, en lettres de change,

provenant de la contribution de Soleure

suivant id. du dit jour, le proces-verbal

qui constate le versement de ces lettres
de change, qui sont comprises dans le

montant des contributions, se trouve sous
le no. 23 de la recette des contributions,
la somme de 42,009 9 8

14. Id. le meme jour d'une lettre de change

provenant de la contribution de Fribourg

Transport 5,909,410 15 8
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Transport 5,909,410 15 8

suivant id. du dit jour, de la somme de,

voir le proces-verbal sous lc no. 32 de

de la recette des contributions 2,400
15. Id. le 27 Floreal au commissaire Mathis,

chef de service de la section de l'habille-
ment, fondö de pouvoir du citoyen Hauet,

entrepreneur gönöral de l'habillement ii
compte sur les fournitures de ce dernier,
suivant quittance du commissaire Mathis,
du dit jour, 3473 marcs d'argenterie ä

raison de 50 L. t. l'un. Voir lc proces-
verbal du 12 Floreal et l'arretö du
commissaire du gouvernement du 27, sous

le no. 32 de la recette des contributions 173,650
10. Id. le 9 Floreal au payeur de l'armöe,

suivant son röcöpissö du dit jour et le

proces-verbal du commissaire Pommier
de la veille 402,485 10 —

17. Id. le 30 Floreal au citoyen Hauet, entre¬

preneur gönöral de l'habillement, ä compte

sur ses fournitures suivant l'arretö du
commissaire du gouvernement et le regu
du citoyen Hauet, du dit jour, 1249

marcs d'argenterie ä 50 L. t. l'un 62,450
18. Id. au meine, le meine jour. pour id.

suivant id. en niatieres d'or et d'argent 160,105 5 —
19. Id. le 23 Praireal au payeur de l'armöe

par le citoyen Hauet, entrepreneur de

l'habillement, ä compte sur l'öehange de

7980 marcs de vieilles especcs d'argent
qu'il a ötö charge de nögocier ä 46 L. t.

le marc 300,000

Tninsnoit 7.(,.(..M\, 10 K
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Transport 7,010,501 10 8
20. Id. le 15 Praireal au möme, par le com¬

missaire des guerres Vidal, provenant du

produit de la vente de difförents objets,
trouvös ä l'arsenal de Berno, suivant son

proces-verbal du 13 Germinal et le röcöpissö

du payeur du 15 Praireal, cet objet

est portö sous l'art. 41 de lit recette
extraordinaire 20,750 2 —

21. Id. le 20 Prairöal au meine par le gönöral
Lorge, provenant de la contribution du
haut Valais, suivant le proces-verbal du

commissaire des guerres Chevalier, et le

röcöpissö du payeur du dit jour, de la
somme de, le prösent proces-verbal est

sous lc no. 34 (Recette contributions) 400,000
22. Id. le meine jour au commissaire du gou¬

vernement Rapinat, pour etre envoyö ä

la tresorerie nationale ä Paris, cn lettres
de change, provenant de la contribution
de Soleure, suivant son regu du dit jour 20,000

23. Remis lc meme jour, pour comptant par
les Döputös de Soleure, au commissaire
ordonnateur en chef, un arrötö tlu
commissaire du gouvernement, portant de-

duetion au profit des pauvres du canton.

Voir lc proces-verbal sous le no. 24 de

la recette des contributions 9,000
24. Remise faite le meine jour par les meines,

au payeur de l'armee, suivant son röcöpissö

du 25 et le proces-verbal du
commissaire des guerres Toussaint, du 20

Transport 7,466,251 12 8
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du meme mois sous le no. 24 recettes,
contributions 27,910 3 —

25. Id. lc 27 Praireal au meme, par les Dö-

putös de l'abbaye de Muri, ä compte

sur la contribution de l'abbaye, suivant
le procös- verbal du commissaire Pommier

et lc röcöpissö du payeur, du dit jour,
de la somme de, le proces-verbal de

versenient se trouve sous le no. 37 de

la recette des contributions 28,788
26. Id. le 28 Prairöal, au möme, des fonds

du trösor de Zürich, suivant le proces-
verbal du coinmissaire Pommier, du 27

du dit et le röcöpissö du payeur du 28 111,446
27. Id. lc meine jour par les Döputös de

l'abbaye de Wettingen, ä compte de sa

contribution, suivant lc proces-verbal du

commissaire Pommier et le röcöpissö'du

payeur du dit jour, de la somme de, le

procös-verbal de versenient est sous le

no. 35 de la recette des contributions 24,000
28. Id. lc 0 Messidor au citoyen Ilanet, entre¬

preneur de l'habillement, ä compte sur
ses fournitures, ainsi qu'il constate par
son regu au has du proces-verbal du

coinmissaire Labuxiere du dit jour, 26

marcs, 5 gros d'or fin a 96 L. t. l'once,
1 onee 4 gros d'or ä 74 L. t, l'once et

4758 marcs d'argent ä 50 L. t. l'un,
provenant de la contributions de Lucerne, cy 258,039

29. Remise faite le 15 Messidor au citoyen

Transport 7,916,434 15 8
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Hauet, entrepreneur de l'habillement, it

compte sur ses fournitures, suivant le

proces-verbal du coinmissaire Pommier
et lc regu du citoyen Hauet, du dit jour,
9270 marc d'argent ä 46 L. t. l'un 426,420 — —

30. Remise faite le meme jour au memo, par
la chambre administrative de Berne de

10 lettres de change, donnöes par die
en payement de la contribution, et nion-
tant ensemble suivant le regu du citoyen
Hauet ä compte sur les fournitures d'ha-
billement, ä la somme de 139,786 4 —

31. Envoyö lc 16 Messidor sous le couvert
du ministre des relations extörieurcs, au
commissaire Mangourit, resident de la

republique frangaise en Valais, ainsi qu'il
constate par l'accuse de reception de ce

dernier du 15^ du dit mois, vue lettre
de change provenant de ht contribution
de Börne 3,600

32. Remise faite le meine jour par la chambre

administrative de Berne, sur le montant
de sa contribution au citoyen Hanet,

entrepreneur general de l'habillement, ä compte

sur ses fournitures, suivant le proces-
verbal du commissaire des guerres Pommier

et le regu du citoyen Hanet du dit
jour, de la somme de, dont 25,089. 2

en lettres de change 200,000
33. Id. le memo jour au payeur de 1'armöe,

par les döputös de l'abbaye de Muri,

Transport 8,686,240 19 8
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conformöment au proces-verbal du
commissaire Pommier du 5 du dit mois et
le röcöpissö du payeur de ce jour, le
proces-verbal du commissaire Pommier
se trouve sous le. no. 38 de la recette
des contributions 31,212

34. Id. le meme jour au meme, conformö¬

ment au proces-verbal du commissaire
Pommier du 5 de cc mois, et le röcöpissö
du payeur de ce jour, en differentes

especes provenant du tresor de Zürich 14,772 12 —
35. Id. le 19 Messidor au meine, par le

commissaire des guerres Vidal, suivant
le proces-verbal du 11 du dit mois, et
le röcöpissö du payeur de cc jour, ii
compte sur la contribution de Berne, Ie

proces-verbal qui constate ce versenient,
se trouve sous le no. 15 de la recette
des contributions 156,613 10

36. Id. le memo jour au meine, par les de¬

putes de l'abbaye d'Engelberth, ä compte
sur sa contribution, suivant lc proces-
verbal du commissaire Pommier du 5 de

ce mois et le röcöpissö du payeur du 19

Messidor, le proces-verbal de versenient
sc trouve sous le no. 39 de la recette
des contributions 20,000

37. Id. le meme jour au meine par le citoyen
Hauet, entrepreneur de l'habillement pour
complötcr la nögociation des 7980 marcs
de vieilles pieces d'argent qui lui ont

Transport 8,908,839 7 8
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öte donnös du trösor de Berne it raison
de 40 L. t. le marc conformöment au

proces-verbal du commissaire Pommier
du 12 du dit mois, et le röcöpissö du

payeur de ce jour 67,080
38. Id. le memo jour au meme, provenant

d'une pareille nögociation de 8675 marcs
de vieilles pieces d'argent hors de cours

qui lui ont ötö donnös du trösor de Berne

a raison de 46 L. t. le marc, conformöment

au proces-verbal du coinmissaire

Pommier du 12 du dit et le röcöpissö

du payeur du 19 399,050
39. Id. le 24 Messidor au möme, par la

chambre administrative de Borne, ;i compte

sur ht contribution du canton, conformöment

au proces-verbal du commissaire

Pommier et le röcöpissö du payeur du

dit jour, cy cn differentes especcs, le

proces-verbal qui constate cc versement

se trouve sous le no. 10 de la recette
des contributions 200,000

40. Le 4 Thcrinidor au meme, par les dö-

putes de l'abbaye de Wettingen ä compte
de la contribution de l'abbaye, suivant
lc proces-verbal du coinmissaire Pommier

et le röcöpissö du payeur du dit jour,
lc proces-verbal de ce versement est

sous lc no. 36 de la recette des

contributions, cy 36,000
41. Id. lc 20 Thcrmidor au commissaire Du-

Transport 9,610,969 7 8
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barry, entrepreneur gönöral des öqui-

pages miütaires, a compte sur le service

de l;i dite administration 4900 marcs
de billon de Piömont ä raison de '/< ou

de 50 Lt t. les quatre marcs conformöment

ä ht döcision du commissaire du

gouvernement, suivant le proces-verbal du

commissaire Pommier et le regu du

commissaire Dubarry de ce jour de la somme de 62,000
42. Id. le 21 Thermidor au payeur de l'ar¬

mee, par le comite des contributions de

Berne, ä compte sur la contribution du

dit canton, suivant le proces-verbal du

commissaire Pommier et le röcöpissö du

payeur du dit jour, de la somme de 44,118 6 8

43. Id. le memo jour au meme, par le com¬

missaire des guerres Pommier, provenant
d'un emprunt fait par l'cxcolonel Willa-

ding on lombard de Berne, sous le no.

274 et remis aujourd'hui par lui;
suivant le proces-verbal du commissaire

Pommier, et lc röcöpissö du payeur du

dit jour, le proces-verbal sc trouve sous

le no. 42 (recettes extraordinaircs) 2,625

44. Remise faite lc 24 Thermidor au com¬

missaire Morin, chargö de pouvoirs de

la compagnie Baudin, a compte sur les

fournitures d'approvisionnements
extraordinaircs faite par la dite compagnie

lors de l'entröe de l'armöe frangaise en

Suisse, conformöment it la döcision du

Transport 9,719,712 14 G
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commissaire du gouvernement sous le

no. 41 ci-dessus de la quantitö de 3000

marcs d'argent, billon de Piömont,
provenant du tresor de Berne, suivant lc

proces-verbal et le röcöpissö du commissaire

Morin, formant ä raison de Vi ou

de 50 L. t. les quatre marcs, la somme de 37,500
45. Id. le 28 Thermidor au citoyen Hauet,

entrepreneur de l'habillement, a compte

sur ses fournitures, suivant le proces-
verbal du coinmissaire Pommier et le

regu du citoyen Hauet du dit jour, en

argenterie 14,775

46. Id. le 29 Thermidor au commissaire

Dubarry, administrateur des equipages

militaircs, k compte sur son service, en

lingots de bas argent, suivant le proces-
verbal du coinmissaire Pommier et le

regu du coinmissaire Dubarry du meme jour 40,000

47. Id. le meine jour au citoyen Hanet, entre¬

preneur de l'habillement, a compte sur

ses fournitures en meines niatieres,
suivant le meine proces-verbal sous le no.

46 et son regu 39,975 *

48. Id. le 1er Fructidor, au meine, qar la
chambre administrative de Berne, en

lettres de change ii valoir sur sa

contribution L. t. 104,008. 19. 4. ä compte

sur les fournitures d'habilleinent du

citoyen Hanet, et 100,000 L. t. pour etre

par lui nögociös au profit du gouverne-

Transport 9,851,962 14 6
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ment, versöcs chez lc payeur de l'armöe,
suivant le proces-verbal du coinmissaire

Pommier et le regu du citoyen Hanet
du dit jour, le proces-verbal et le röcöpissö

du citoyen Hauet se trouvent sous

le no. 18 de la recette des contributions 204,608 19 4*
49. Id. le 17 Fructidor au meine, en vieilles

especes d'argent, provenant du versement

fait ii la monnaie de Berne, le 8

Fructidor, par les deputes de Lucerne,

pour etre par lui nögociöcs au profit du

gouvernement et versöes chez le payeur
de l'armöe, suivant le proces-verbal du

commissaire Pommier et le regu du

citoyen Hauet du dit jour, qui sc trouve
ä la suite du proces-verbal, sous le no.

30 (recette contributions) 32,740 *

50. Id. le meme jour au meine, en niatieres

d'argent de difförents titres, en payement
de l'avance qui lui a öte promise par
son marche du 1er de ce mois et 257,147.
10. pour etre par lui nögociös au profit
du gouvernement et versöcs chez le payeur
de l'armöe, suivant le proces-verbal du

commissaire Pommier, du dit jour 407,147 10 —*
51. Id. le 19 Fructidor au meme, en vieilles

especes et niatieres d'argent, pour etre

nögociöcs par lui au profit du gouvernement

et versöes chez le payeur de l'armöe,
suivant le proces-verbal de l'ordonnateur

en chef du dit jour 287,956 *

Transport 10,784,415 4
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52. Id. le 23 Fructidor au meme, en vieilles

especes, pour etre aussi nögociöcs par
lui au profit du gouvernement et versöes

chez le payeur de l'armee, suivant le

proces-verbal de l'ordonnateur en chef

du dit jour 75,026 *

53. Le citoyen Hauet it versö en acquit des

especes et niatieres d'argent qui lui ont
ete remises par les articles pröeödents, une

somme de 400,000 L. t. chez le payeur
gönöral, suivant son röcöpissö du 1er

jour, coinpleinentaire cy 400,000 L. t.

p. memoire.

54. Id. le 17 Fructidor au payeur de l'armöe

pour solde des troupes, suivant le proces-
verbal du commissaire Pommier et le

röcöpissö du payeur du dit jour 307,000
55. Le 8 Fructidor au memo, par les de¬

putes de Lucerne, ä compte sur la

contribution du canton, suivant lc procös- /
Transport 11,166,441 4 —

*) (Zu 47—52) Observation».
On voit en rapprochant los articles 48, 49, 50, 51 ot 52 quo le citoyen

Hanot a rocu cu vioillos espüces pour dtro ndgoeides uno sommo do

Ls. ts. 752,869 10 — sur laquollo il n'a vorsd suivant lo rdcdpisad du payeur
sous le no. 53 q'uno somme do

„ 400,000 — — d'oü il rdsultcrait qu'il serait rcdovable a la caisse du

payeur d'uno somme do

Ls. ts. 352,869 10 —
Muia d'apres l'urgonce des hoaoina du service des aubsistaueos, la com-

mi8aaire du gouvornomont est domourd d'accord quu cottc sommo lui sorait

laiasdu pour co aervico, et qu'il en tiendrait compte, cu produisaut dos pieces

qui constatont ses fournitures.
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verbal du commissaire des guerres
Pommier, qui se trouve sous le no. 29 de

la recette des contributions et le

röcöpissö du payeur du dit jour, cy en especes 71,523 — —
56. Id. le 17 Fructidor au citoyen Ilanet,

pour prix de deux mille couverturcs qu'il
a versöes dans les magasins de la

röpublique, conformöment a son niarchö

du 12 Thermidor et au proces-verbal

d'expertise et d'estimation du commissaire

Dufour, du 16 de ce mois, et suivant
le regu du citoyen Hanet de ce jour, au

has de son marche 36,000
57. Remise faite le 23 Fructidor au citoyen

Gorbin, chef de service de la compagnie

Mauget, ä compte sur le service de la
dite compagnie en lingots de bas argent
suivant le proces-verbal de l'ordonnateur

en chef et lc regu du citoyen Corhin du

dit jour 15,081 *

58. Id. le meine jour au payeur de l'annöe,
en monnaye d'argent et billon, pour
l'acquit de la solde des troupes, suivant

le proces-verbal de l'ordonnateur en chef

et le röcöpissö du payeur du dit jour 34,704 10 —*

59. Id. le 24 Fructidor au memo, par le ci¬

toyen Fueter, director de la nioiinaye
de Berne, pour prix d'un soleil et de

deux croix pectoralcs ornees de pierres

Transport 11,323,749 14 —

* (Zu 57, 58.) Observations.
Le proces-vorbal qui constatc lo vorsemont do cca doux aommos ao trouvö

sous le uo. 56.
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rouges et vertes sans valeur, deposes ä

la monnaye par les döputös de Lucerne,
ä valoir sur la contribution du canton
suivant lc proces-verbal de l'ordonnateur
en chef du dit jour, qui se trouve sous
le no. 31 de la recette des contributions 3,000

00. Versement fait au payeur gönöral du
trösor de Berne, pour etre envoye a la
republique cisalpine suivant son röcöpissö
du 1 Brumaire et le proces-verbal du
commissaire Barbier, du 27 Vendömiaire
pröcedent 399,021

61. Remis au citoyen Hauet a compte d'une
fourniture de souliers qu'il doit faire et
d'apres un arrötö du commissaire du

gouvernement du 12 Brumaire suivant
le regu du citoyen Hanet et le proces-
verbal du commissaire Larau du dit jour 62,312 10 —

62. Au meme pour les subsistances et ä titre
d'ä compte d'apres l'arretö du
commissaire du gouvernement du 12

Brumaire, suivant le röcöpissö du citoyen
Hauet et le proces-verbal dn commissaire
Larau du dit jour 201,710

63. Au meine pour id. suivant le proces-ver¬
bal du coinmissaire des guerres Barbier
du 29 Vendömiaire et son regu du 1er
Brumaire 144,946

64. Versement fait au payeur d'une somme
de 100,000 L. t. par les contribuables
de Berne, suivant son röcöpissö du 20

Transport 12,135,339 4 —
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Brumaire et le proces-verbal du commissaire

Barbier du meine jour qui se trouve

no. 19 (recettes contributions) 100,000
65. Versement fait au payeur gönöral par

les meines d'une somme de 100,000 L. t.

suivant son röcöpissö du 6 Brumaire et lc

proces-verbal du commissaire Barbier du

meme jour qui sc trouve no. 20

(recettes contributions) 100,000
00. Versement fait au meme par les con-

tribuables de Zürich d'une somme de

200,000 L. t. suivant son röcöpissö du

8 Brumaire et lc proces-verbal du

commissaire Pommier du meine jour qui se

trouve no. 22 (recettes contributions) 200,000
07. Id. au möme par les coutribuablcs de

Soleure d'une somme de 24,000 Ls. ts.

suivant son röcöpissö du 15 Brumaire

et le proces-verbal du commissaire Barbier

du meine jour, qui sc trouve no. 25

(recettes contributions) 24,000

08, Id. au meine par les coutribuablcs de

Fribourg d'une somme de L. t. 39,109 6 9

suivant son röcöpissö du 15 Brumaire et

le proces-verbal du commissaire Barbier

du meine jour qui sc trouve no. 33

(recettes contributions) 39,109 6 9

69. Id. au meine par l'abbaye d'Engelberth,

cn acquit de ses contributions, suivant

le proces-verbal du commissaire Chevalier

du 9 Thermidor, sous le no. 40 (recettes

Transport 12,598,448 10 9

1TI.,# A.A].I« 1*A VlY 1 /t
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contributions) et d'apres le röcöpissö du

payeur du 19 Thermidor 20,000
70. Id. au meine, suivant le proces-verbal

du commissaire Chevalier, du 4 Fructidor,

sous le no. 44 (recettes extraordi-

naires), pour vente de vieux fers de

l'arsenal de Fribourg 3,905 1 9

71. Versement fait au payeur gönöral le 10

Brumaire, suivant son röcöpissö du dit
jour d'une somme de L. t. 343. 19

provenant d'cffets du lombard et portöc en

l'art. 45 (recettes extraordinaires) 343 19 —

72. Id. au meme par la chambre administra¬

tive de Berne, cn acquit de ses

contributions, suivant le proces-verbal du
commissaire Pommier du 4 Fructidor, sous

le no. 18biB (recette contributions) et le

röcöpissö du payeur 1,272

73. Conformöment k l'arretö du commissaire

du gouvernement du 19 Floreal an 6 il
a öle fait une remise d'une somme de

L. t. 31,520 ä la chambre administrative
de Zürich sur ses contributions, en 11,464
lots d'argent, qu'elle avait verses 31,526

74. Versement lait au directoire helvötique

d'apres l'arretö du coinmissaire du

gouvernement du 3 Messidor de la somme
de 350,000 L. t. par les chambres

administratives des cantons de Berne, Zürich,
Solcure et Lucerne et indiquöe sous les

Transport 12,655,556 1 8
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nos 201,is, 22bifl, 251,ia et 311,!s (recette
des contributions)

"
350,000 *

75, Versement fait au payeur gönöral sui¬

vant son röcöpissö du 13 Brumaire, pour
effets döposös au lombard de Berne et

compris sous lc no. 46 des recettes extra-
ordinaires 13,899 15 —

Total de la döpense 13,019,455 6 2

* Obsorva t ion. Cotto aoinmo est imputco par lo gouvornoment sur
lo directoire hclvdtiquo.

(ltdoapitulation und Ualanco gdndralo sind uuf dorn Boiblatt abgodruckt.)

Litt. C.

Convention vom 35. April 1818.

Comme la Confödöration Suisse a accedö ä la Convention

concluc a Paris le 25 Avril 1818, par l'acte d'aecession delivrö

par le sieur de Tschann, son chargö d'affaires a Paris, et muni
des pleins pouvoirs de la dite Confödöration suisse, du quel acte

d'aecession la teneur suit:
La Confödöration suisse, par suite du concert pröliminaire

qui a cu lieu entre le sieur Georges de Tschann, Membre du

Conseil souverain de la röpublique de Soleure, chargö d'affaires

de la Confederation Suisse pres la cour de France, d'apres les

instruetions dont il a ötö muni ä cet effet et son Excellence,

Monsieur le Duc de Wellington röuni aux Plönipotentiaires des

cours signataires du Traitö de Paris du 20 Novembre 1815,

ayant ötö invitöe par Leurs Majestes Iinpöriales et Royales,

l'Empereur (l'Autriche, le Roi de France et de Navarrc, le Roi

du Royaume uni de la Grande Bretagne et d'Irlandc, le Roi
de Prusse et 1'Fniporeur de toutes les Russies, a aceöder ä la
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Convention conclue et signö ä Paris le 25 Avril 1818, entre les

Puissances ci-dessus dösignöes, de laquelle Convention la teneur
suit ici mot it mot.

Les cours d'Autriche, de la Grande Bretagne, de Prusse

et de Russie signataires du Traitö du 20 Novembre 1815, ayant
reconnu que la liquidation de reclamations particulieres k la

charge de la France, fondöes sur la Convention conclue en con-

formitö de l'article 9 du dit traitö pour rögler l'exöcution des

articles 19 et suivants du traitö du 30 Mai 1814, ötait devenue

par l'inccrtitudc de sa duree et de son rösultat, une cause d'in-
quiötude toujours croissantc pour la nation francaise, partagcant
cn consöquence avec Sa Majeste Tres-Chrötiennc le desir de

mettre un terme a cette incertitude par une transaction destinöe

a öteindre toutes ces reclamations moyennant une somme dö-

terminöe, les dites Puissances et Sa Majeste Tres-Chrötienne ont
nommö pour leurs Plöiiipotentiaircs, savoir:

Sa Majestö l'Empereur d'Autriche, Roi de Hongric et de

Bohönie,

Le Sieur Nicolas Charles, Baron de Vincent, Commandern*

de l'ordre militaire de Marie Thörese, Grand Croix de l'ordre
impörial de Löopold et de l'ordre de l'Epöe de Suede, Chevalier

Grand Croix de l'ordre niilitaire du Royaume des Pays has,

Commandeur de l'ordre royal et militaire de St. Louis, Grand

Croix de l'ordre constantinien de St. Georges de Panne, son

Chambellan, Conseiller intime actuel, Lieutenant Gönöral de ses

armöes, Colonel Proprietaire d'un regiment de Chevaux-lögcrs it

son service, son Envoyö extraordinaire et Ministre Plönipoten-
tiaire pres Sa Majeste Tres Chröticmie.

Sa Majestö le Roi de France et de Navarre,

Le Sieur Armand Emanuel Duplessis Richelieu, Duc de

Richelieu, Chevalier de l'ordre royal et militaire de St. Louis,
de l'ordre de la Legion d'honneur et des ordres de St.

Alexandre Newsky, St. Wlodimir et St. Georges de Russie, Pair
de France, son premier Gentilhomine de la Chambre, son Mi-
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nistre et Secretaire d'Etat des affaires ötrangcres et Prösident
du Conseil de ses Ministres.

Sa Majeste lc Roi de Royaume uni de la Grande Bretagne
et d'Irlande,

Lc Sieur Charles Stuart, Grand-Croix du tres-honorablc
ordre du Bain et de l'ancien ordre de la tour et l'öpöe, son

Conseiller intime actuel etc. etc. Son Ambassadeur extraordinaire
et Plönipotentiaire pres Sa Majeste Tres Chrötienne.

Sa Majestö le Roi de Prusse,
Le Sieur Charles Frödöric Henri, Comte de Goltz, Grand-

Croix de l'ordre de l'Aigle rouge, Chevalier de le Croix de fer
de la premiere classe et de l'ordre pour la mörite militaire de

Prusse, Grand-Croix de l'ordre de St. Anne, Chevalier de l'ordre
de St. Georges de la 4. classe et de l'ordre de St. Wlodimir
de la 3. classe de Russie, Commandeur de l'ordre du merite
militaire de France, Chevalier de l'ordre niilitaire (l'Autriche,
de celui de l'Epöe de Suedc, et de celui du mörite militaire de

Baviere, Lieutenant-General de ses armöes et son Envoyö
extraordinaire et Ministre Plenipotentiaire pres Sa Majestö Tres-
Chretienne.

Sa Majestö rEmpcreur de toutes les Russies, Roi de

Pologne,
Le Sieur Charles Andre Pozzo di Borge, Lieutenant

Gönöral de ses armöes, son Aide de Camp Gönöral, son Ministre
Plenipotentiaire pres Sa Majestö Tres-Chreticime, Chevalier Grand-

Croix de l'ordre de St. Wlodimir de la 2c classe, de St. Anne
de la premiere, de St. Georges de la 4e, Grand-Croix de l'ordre
de Charles III d'Espagne, de celui de St. Maurice et de St. La-

ziire de Sardaigne, de St. Ferdinand de Naples et de l'ordre des

Guclphcs d'Hanovre, Commandeur de l'ordre royal et militaire
de St. Louis.

Et attendu qu'elles ont considere que le concours de Son

Excellence Monsieur le Maröchal Duc de Wellington contribucrait
eflicacenicnt au succes de nögociation les Plönipotentiaircs sous-

signös apres avoir arrötö du concert avcc lui et d'accord avec
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les parties intörssöes les bases de l'arrangement a conclure, sont

convenus, en vertu de leurs pleinpouvoirs des articles suivants:

Article 1.

A l'effet d'opörcr l'extinction totale des dettes contractöcs

par la France dans les pays hors de son tcrritorire actuel
envers des individus, des communes et des etablisscments particuliers

quelconques, dont le payement est rcclamö cn vertu des

Traites du 30 Mai 1814 et du 20 Novembre 1815, le
Gouvernement francais s'engage k faire inscrire sur le grand livre
de la dette publique avec jouissance du 22 Mars 1818, une reute
de douze millions quarante mille francs, reprösentant un capital
de deux cent quarante millions huit cent mille francs.

Article 2.

Les sommes remboursables au Gouvernement frangais en

vertu de l'article 21 du traite du 30 Mai 1814 et des articles

6, 7 et 22 de la susdito Convention du 20 Novembre 1815, ser-
viront k eompletter les moyens d'extinction des susdites dettes

de la France envers los sujets des Puissances qui etaient char-

göcs du renibourseincut de. ces soinmcs; en consequence le

Gouvernement francais reconnait n'avoir plus rien it redimier en

raison du dit remboursement.

De leur cötö les dites Puissances rccoiinaissent que los

döduetions et bonifications auxquelles donnnicut lieu en leur
faveur l'article 7 de la Convention du 20 Novembre 1815 etant

ögalement comprises dans l'övaluation de la somme fixöe par
l'article 1 de la presente Convention ou abandonnöcs par les

Puissances intöressees, toute reelaination et prötention k cet

ögard se trouvent coinplcttemcnt ötointes.

II est bien entendu que le Gouvernement francais
conformöment aux stipulations contenues dans les articles 6 et 22

de la meine Convention continucra ii servil' la reute des dettes

des Pays dötachös de son territoire, qui ont ötö converties cn

inscriptions sur. le grand livre de la dette publique, soit que ces

inscriptions se trouvent entre les mains des possesseurs origi-
naircs, soit qu'elles ayent öte transferees ä d'autres personnes.
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Neanmoins la France cesse d'etrc chargee des rentes via-

gercs de la meine origine, dont le payement doit etre ä la charge

des possesseurs actuels du territoire ä partir du 22 Decbre. 1813.

II est de plus convenu qu'il ne pourra etre mis aucun

obstacle au libre transfert des inscriptions de rentes appartenant
k des individus, communautös ou corporations, qui ont cessö

d'etrc francais.
Article 3.

Les reprises que le Gouvernement frangais aurait pu etre

autorisö a exercer sur les cautionnciiients de certains comptablcs

dans les cas prevus par les articles 10 et 24 de la Convention

du 20 Noveinbrc 1815 ötant ögalement entrees dans la
transaction qui fait l'objct de la presente Convention, elles se trouvent

par Iii coinplettemcnt öteintes. Quant ä ceux de ces cautiomie-

ments qui auraiont ötö fournis on immenblcs ou inscriptions sur

le grand livre, il sera proeödö ä la radiation des inscriptions

hypothecaires ou it la levöe des oppositions sur la demande des

susdits gouvernements, et les dites inscriptions ainsi que les

actes de. main levöe seront remis ä leurs commissaires respectifs

ou ii leurs dölöguös.

Article 4.

Les sommes versöes a titre de cautionnements, depöts ou

consignations par Ics sujets francais, serviteurs des Pays deta-

chös de la France dans leurs tresors respectifs et qui devraient

leur etre remboursces cn vertu de la stipulation de l'article 22

du traitö du 30 Mai 1814, ötant comprises dans la presente

transaction, les dites puissances se trouvent conipletteinent
libörees ä leur ögard, lc gouvernement frangais se chargeant de

pourvoir ä leur renihoursenieiit.

Article 5.

Au moyen des stipulations contenues dans les articles pröeö-

dents, la France se trouve conipletteinent liböröe tant pour lc

capital que pour les intörets prescrits par l'article 18 de la
Convention du 20 Novembre 1815, des dettes de toute nature prö-

vues par le traite du 30 Mai 1814 et la Convention du 20 No-
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vembrc 1815 et reclamees dans les forines prescrites par la
susditc Convention, de sorte que les dites dettes seront considörces

a son ögard comme eteintes et annullöes et ne pourront jamais
donner lieu contre eile ä aucune espece de röpötition.

Article 6.

En consöquence des dispositions precödentes, Ics commissions

mixtes instituc.es par l'article 5 de la Convention du 20

Novembre 1815, cesscront le travail de la liquidation ordonne

par la meine Convention.

Artide 7.

La rente qui sera crööe en vertu de l'article 1 de la prö-
sente Convention, sera repartie entre les Puissances ci apres

nomniees, ainsi qu'il suit:
1) Anhalt-Bernbourg, Dix-sept mille cinq cents francs.

2) Anhalt-Dessau, Dix-huit mille cinq cents francs.

3) Autriche, Un million deux cents cinquante mille francs.

4) Bilde, Trente deux mille cinq cents francs.

5) Bavierc, Cinq cent mille francs.

6) Brenie, Cinquante mille francs.

7) Danncmark, Trois cent cinquante mille francs.

8) Espagne, Tluit cent cinquante mille francs.

9) Etats-Romains, Doux cent cinquante mille francs.

10) Francfort, Trente cinq mille francs.

11) Hanibourg, Un million de francs.

12) Hanovre, Cinq cent mille francs.

13) Hesse ölectoralc, Vingt cinq mille francs.

14) Grand Duchö de Hesse, y compris Gldcnbourg, Trois cent

quarante huit mille cent cinquante francs.

15) lies Jonniennes, Ile de France et autres pays sous la do¬

mination de Sa Majestö Britannique, Cent cinquante mille
francs.

16) Lübeck, Cent mille francs.

17) Mecklonbourg-Schwerin, Vingt cinq mille francs.

18) Mecklenbourg-Strelitz, Mille sept cent cinquante francs.

19) Nassau, Six mille francs.
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20) Panne, Cinquante mille francs.

21) Pays-bas, Un million six cent cinquante mille francs.

22) Portugal, Quarante mille neuf cents francs.

23) Prusse, Deux millions six cent mille francs.

24) Reuss, Trois mille deux cent cinquante francs.

25) Sardaigne, Un million deux cent cinquante mille francs.

26) Saxc, Deux cent vingt-ciuq mille francs.

27) Saxe-Gotha, Trente mille francs.

28) Saxe-Meiningen, Mille francs.

29) Saxc-Weimar, Neuf mille deux cent cinquante francs.

30) Schwartzbourg, Sept mille cinq cents francs.

31) Suisse, Deux cent cinquante mille francs.

32) Toscane, Deux cent vingt-cinq mille francs.

33) Würtembcrg, Vingt mille francs.

34) Hanovrc, Brunswick, Hesse öleetorale et Prusse, Huit
mille francs.

35) Hesse electorale et Saxe-Weimar, Sept. cents francs.

36) Grand Duchö de Hesse et Baviere, dix mille francs.

37) Grand Duchö de Hesse, Baviere et Prusse, quarante mille
francs.

38) Saxe et Prusse, Cent dix mille francs.

Article 8.

La somme de douze millions quarante mille francs de reute

stipulöe par l'article premier portera Jouissance du 22 Mars

1818. Elle sera döposöc en totalitö entre les mains des

commissaires spöeiaux des cours d'Autriche, de la Grande Bretagne,
de Prusse et de Russie pour etre ensuite delivröe ä qui de droit

aux öpoqucs et dans les formes suivantes:

1) Le premier de chaque mois le douzieme de cc qui re-
viendra ä chaque puissance conformöinent ä la repartition ci-

dessus, sera remis it leurs commissaires ä Paris ou aux dölöguös

de ceux-ci lesquels commissaires ou dölöguös en disposeront de

la maniere indiquöe ci-apres.

2) Les gouvernements respectifs ou les commissaires de

liquidation qu'ils ötabliront, feront remettre it la fin de chaque
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mois aux individus, dont les cröances auront ötö liquidees et

qui dösireraiont rester propriötaires des quotitös de rentes qui

leur seront allouöcs, des inscriptions du montant de la somme

qui reviendra k chacun d'eux.

3) Pour toutes les autres cröances liquidees ainsi que pour
toutes les sommes qui ne seraient pas assez fortes pour pouvoir

en former une inscription separöc, les gouvernements respectifs

se chargent de les faire reunir en une seule inscription collectivc,

dont ils ordonncront la vente en faveur des parties intöressöes

par l'entremise de leurs commissaires ou agents ä Paris.

Le döjiöt de la susdite reute de douze millions quarante

mille francs aura lieu le premier du mois qui suivra le jour de

l'öchangc des ratifications de la presente Convention par les cours

d'Autriche, de la Grande Bretagne et de Prusse seulement,

attendu l'öloignement de celle de Bussie.

Article 9.

La dölivrance des dites inscriptions aura lieu non obstant

toute signification de transfert ou Opposition au tresor royal de

France. Neanmoins les oppositions et significations qui auraient
ötö formees soit au tresor, soit entre les mains de commissaires

liquidatcurs, auront, suivant l'ordre de leur inscription, leur

plein et entier effet au profit des tiers intöressös, pourvu (ä l'egard
de Celles qui ont ötö inscrites au tresor) quo dans lc delai d'un
mois ä dater du jour de l'öchangc des ratifications de la prö-
sente Convention, la liste en ait ötö remise aux commissaires

des puissances respectives avec les pieces ii l'appui, sans nöan-

moins pröjudicicr k la facultö quo doivent conserver les parties
intöressöes d'en justiner directement en produisant leurs titres.

Le terme de rigueur (ixe ci-dessus etant expirö on n'aura

plus ögard aux oppositions et significations qui n'auraicnt point
ötö notifiees aux commissaires, soit par le trösor, soit par les

parties intöressöes, il sera toute fois permis de former Opposition

ou de faire tout autre acte conservatoire entre les mains des

dits commissaires ou des gouvernements dont ils döpendent.
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Les oppositions, dont la notification aura ötö faite en temps

utile, seront pour les demandes en validite ou en main levöe

portöes devant le tribunal de la partie saisie.

Article 10.

Les gouvernements respectifs voulant prendre dans l'interöt
de leurs sujets creanciers de la France les mesures les plus
efiicaces pour faire operer chacun cn particulier, la liquidation
des cröances et la repartition des fonds, aux-quels les dits creanciers

auront proportionnolloment droit, d'aprös les principes con-
tenus dans les stipulations du traite du 30 Mai 1814 et de la
Convention du 20. Novembre 1815. 11 est convenu qu'a cet
effet le gouvernement francais fera remettre aux commissaires

des dits gouvernements ou ä leurs dölöguös, les dossiers con-
tenant les pieces ä l'appui des reclamations non encore payöcs,

et donnera en möme temps les ordres les plus pröcis pour que
tous Ics renseignements et documents que la vörification de ces

reclamations pourra rendre necessaires soient fournis dans le

plus court dölai possible aux susdits commissaires par les

difförents niinisteres et administrations. II est de plus convenu que
dans le cas oü il aurait öte payö des acomptes ou si le

gouvernement frangais avait eu des imputations ou des reprises a"

faire sur quelques unes des dites reclamations particulieres; ces

acomptes, imputations ou reprises seront exaetement indiquös.

Article 11.

La liquidation des reclamations pour service militaircs
exigeant quelques formaliter particulieres, il est convenu ä cet

ögard:

1) Que pour le payement des militaircs qui ont appartenu
ä des corps, dont les conseils d'adniinistration ont fourni des

bordercaux de liquidation. il suffira de produirc les dits bor-
dereaux ou d'en rapporter des extraits duement certifies.

2) Que dans le cas oü les conseils d'adniinistration des

corps n'auraient pas fourni des bordercaux de liquidation, les

döpositaircs des archives des dits corps devront constater les
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sommes ducs aux militaircs qui en auront fait partie et on
adresser un bordereau dont ils attesteront la verite.

3) Que les creances des officiers de l'Etat-major ou officiers

sans troupes ainsi que celles des einployös de l'adniinistration
militaire seront verifiees dans les bureaux de la guerre conformöment

aux reglos ötablics pour les militaircs et employös frangais

par la circulaire du 13 Decembre 1814 et en joignant aux
bordercaux les pieces ä l'appui, ou, quand cela ne sera pas
praticablc, cn cn donnant cominunication aux connnissaircs ou it

leurs dölöguös.

Article. 12.

Pour faciliter la liquidation (pü doit avoir lieu confornic-

ment ä l'article 10 ci-dessus, des connnissaircs nommös par le

gouvernement frangais serviront d'intermediairc pour les coni-
munications avec les divers ministeres et administrations. Ce

sera de meine par eux que se fera la remise des dossiers et

pieces justificatives. Cette remise sera exacteinent constatö et il
leur en sera donnö acte soit par ömargement, soit par proces-
verbal.

Article 13.

Attendu que certains territoires ont ötö divises entre
plusieurs ötats et que dans ce cas, c'est en gönöral l'ötat auquel

appartient la plus grande partie du territoire qui s'est chargö de

fair valoir les röclamations communes fondecs sur les articles 6,

7 et 9 de la Convention du 20 Novembre 1815, il est convenu

que le gouvernement qui aura fait la reelaination traitera pour
le payement des cröances les sujets de tous les ötats intörcsses

comme les siens propres. D'une autre part, connne malgrö cette

division de territoire le possesseur prineipal a supportö la dö-

duetion de la totalitö des capitaux et intörets rembourses, il lui
cn sera tenu compte pas les ötats co-partageants, proportionnelle-
ment ii la part du dit territoire que chacun possede conformöment

aux principes poses dans les articles 0 et 7 de la
Convention du 20 Novembre. S'il survient quelques difficultes rela-
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tivement ii l'öxöcution du prösent article, dies seront röglöes

par une commission d'arbitrage formöe suivant le modo et les

principes indiques par l'article 8 de la susdito Convention.

Article 14.

La prösente Convention sera ratifiöe par les hautes parties
contraetantes et les ratifications en seront öchangös k Paris dans

l'esj.ace de deux mois ou plutot si faire se peut.

Article 15.

Les etats qui nc sont pas au nombre des puissances

signataircs, mais dont les interöts sc trouvent reglos par la
prösente Convention d'apres le concert pröliminaire qui a eu lieu
entre leurs Plenipotentiaircs et Son Excellence Monsieur lc Duc
de Wellington röuni aux soussignös Plenipotentiaircs des cours
signataircs du traite du 20 Novembre 1815, sont invitös ä faire
remettre dans le meine terme de deux mois leur acte d'aecession.

Fait ä Paris le 25 Avril 1818.

Signes. Le Baron de Vincent.
Charles Stuart.
Richelieu.

F. Comte de Goltz.

Pozzo-di-Borgo.

Le conseil secret de la ville et röpublique de Berne Directoire

födöral, voulant au nom de la Confederation Suisse donner

a Leurs Majestes Imperiales et Royales toutes les preuves de

confiance et de son desir de leur etre agröable qui sont en son

pouvoir, a autorise le Sieur Georges de Tschann, Membre du

Conseil souverain de lit Röpublique de Soleure et Charge d'affaires
de la Confederation Suisse aupres de Sa Majeste Trcs-Chrötienne,
muni de plein-pouvoirs spöeiaux ä cet effet, pour au nom de

la dite Confederation, donner acte de cette accession.

En consöquencc lc soussignö Georges de Tschann, Chargö
d'affaires de la Confödöration Suisse aupres de Sa Majestö Tres-
Chrötienne declare quo la Confödöration Suisse acccdc par le prösent
acte it la susdito Convention insöröc ici, en s'engageant formcllcmcnt
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et solennclleinent, envers toutes les hautes puissances signataircs,
comme envers tous les ötats qui, comme accödants ont pris ou
prendront part aux engagements stipulös par la presente
Convention, a concourir de son cötö k l'accomplissement des

obligations y contenues, telles quelles sont transcrites ici et qui
peuvent concerner la Confederation Suisse.

Le prösent acte d'aecession sera ratifiö aussitot la remise
de l'acte d'aeeeptation et avant l'expiration du terme convenu

par l'article 14 de la Convention. II sera proeöde ii l'öchangc
des instruments de ratification de l'accession d'une part et de

ratification de l'acceptation d'autre part.
En foi de quoi le soussignö en vertu des pleinspouvoirs a

signö lc prösent acte d'aecession.

Fait k Paris le 19 Juin 1818.

(LS.) Signö GM. de Tschann.

Sa Majestö le Roi de France et de Navarre a autorisö le

soussignö son ministre et secretaire d'ötat au departement des

affaires ötrangeres k aeeepter formellement la dite acecssion. Sa

Majestö s'engagcant reciproquement envers la Confödöration Suisse

k concourir de son cötö ä l'accomplissenient des obligations
contenues dans la dite Convention qui concernent Sit dite Majestö
Tres-Chreticnnc.

Le prösent acte d'aeeeptation sera ratifiö dans le delai de

deux mois, et avant l'expiration du dit terme, il sera proeödö
ä l'öchangc des instruments respectifs de ratification de l'accession

d'une part et de ratification de l'acceptation de l'autre part.
En foi de quoi, Nous, Ministre et Secretaire d'Etat au

Departement des Affaires ötrangeres de Sa Majestö le Roi de

France et de Navarre, avons signö le prösent acte d'aeeeptation
et y avons fait apposcr le cachet de nos armes.

Fait ii Paris le 25 Juin 1818.

(L. S.) Signö Richelieu.
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Litt. D.

Auszug
aus der Generalrechnung des Appellations - Richters Albrecht
Emanuel von Haller über die ganze Liquidationsangelegenheit

vom 18. October 1810.'j
Die Hauptposten dieser Rechnung sind folgende:

A. Einnahmen.
I. In Renten.

Auf das Hauptbuch in Frankreich werden dem schweizerischen

Comniissär überliefert:
a) 1818, 2. Aug. und 2. Sept. mit Zinsanfang

vom 22. März 1818 Fr. 41,066
b) 1818, 3. Oct., 3. Nov. und 2. December,

1819, 4. Januar, 2. Febr. und 2. März, mit
Zinsanfang vom 22. Sept. 1818 „ 125,000

c) 1819, 2. April, 3. Mai, 2. Juni und 10. Juli,
mil Zinsanfang vom 22. März 1819 „ 83,000

Renten: Fr. 250,000

11. An Geld.

a) von der Tresorcrie royale die Zinse Fr. 155,778. —
b) von verkauften Renten laut Seite 3 der

Generalrechnung „ 28,339. 05

Fr. 184,117. 05

B. Ausgaben.
Fcs. Cts.

1. Der Stadt Zürich
a) Antheil an dem Massena'schen Anleihen 600,000. —

nach Abzug von 5 % Commission 30,000
Fr. und '/a % Courtage 750 Fr. 30,750. —

509,250. —

') Siehe oidg. Archiv, Bd. 2010.
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Frcs. Cs.

b) für Natural-Lieferungen nach Abzug von

10% Commission und '/•> % Courtage 13,351. 70

582,601. 70
Diess bringt in 5 % Renten Fr. 29,130. 08.

Ucbcrdicss wurde darauf in Geld als Zins
bezahlt Fr. 18,218. 07.

2) Die Stadt St. Gallen erhielt als Antheil am Massena'schen

Anleihen nach stattgehabten Abzügen in Renten Fr. 9,487.50,
den erlaufenen Zins in Geld Fr. 5,939. 32.

3) Die Stadt Basel für ihren Antheil am Massena'schen

Anleihen nach den gleichen Abzügen in Renten Fr. 65,613. 93,
als Zins davon in Geld Fr. 38,320. 60.

4) Dem Stand Bern als Vergütung auf den geplünderten
Cassen, berechnet zu Fr. 7,950,796 ä 13 % kämen zu: an

Capital Fr. 1,033,603. 48 oder in Renten Fr. 51,680. 17, darauf
Zins an Geld Fr. 30,174, 97.

5) Dem Stand Luzern auf den geplünderten Cassen von

Fr. 303,467 k 13 % Capital Fr. 39,450. 71, in Renten Fr. 1,972.

53, darauf Zins in Geld Fr. 1,162. 27.

6) Dem Stand Zürich auf den geplünderten Cassen im
Betrag von Fr. 822,456 ä 13% Capital Fr. 100,919. 28 oder

in Renten Fr. 5,345. 96, darauf Zins in Geld Fr. 3,356. 56.

7) Dem Stand Solothurn auf den geplünderten Cassen

im Betrag von Fr. 520,782 ä 13 % Capital Fr. 67,701. 00 oder

in Renten Fr. 3,385. 08, darauf Zins in Geld Fr. 1,981. 17.

8) Dem Stand Freiburg von den geplünderten Cassen

laut Uehcreinkunft mit Bern in Renten Fr. 2000, darauf Zins
in Geld Fr. 1335.

9) Dem Kanton Genf wurden gemäss der mit dein
Liquidationscommissär abgeschlossenen Convention für seine Angehörigen

für ein Capital von Fr. 216,000 entrichtet mit Renten

Fr. 10,800 und darauf Zins in Geld Fr. 0300.

10) Dem Kanton Bern für seine Angehörigen im
ehemaligen Bisthum Basel für ein Capital von Fr. 169,549. 99 nach
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Abzug von 5 und 10 % Commission, in Renten Fr. 8477. 50,
darauf als Zins in Geld Fr. 4976. 82.

11) Dem Kanton Basel für seine Angehörigen des

ehemaligen Bisthums Basel, nach Abzug von 5 oder 10 %
Commission, je nach der Natur der Ansprachen, an Capital Fr. 10,263.
31, bringt in Renten Fr. 513. 16; darauf werden ihm bezahlt
als Zins in Geld Fr. 142. 56.

12) Dem Kanton Wallis wurden vergütet für seine

Angehörigen unter verschiedenen Titeln nach Abzug der Commission,
in Capital Fr. 232,000 oder in Renten Fr. 11,000, darauf als
Zins in Geld Fr. 8800.

13) Dem Kanton Tessin für seine Angehörigen unter
verschiedenen Titeln, ä 50, 25 und 10 % berechnet, nach Abzug
von 10 % Commission, in Capital Fr. 20,401. 85 oder in Renten
Fr. 1020. 08; darauf als Zins in Geld Fr. 1201. 17.

14) Dem Kanton Aargau für seine Angehörigen, für
Lieferungen an Hauet und Cazalis, nach Abzug von 10 %, in
Capital Fr. 9942. 33 oder in Renten Fr. 497. 11; darauf Zins in
Geld vergütet Fr. 371. Gl.

15) Dem Kanton Luzern für seine Angehörigen, für
Lieferungen an Ilanet und Cazalis, nach Abzug von 10 %
Commission in Capitalal Fr. 1363. 79 und an Zuschuss Fr. 454. 60,
zusammen Fr. 1818. 39 oder in Renten Fr. 90. 92; darauf Zins
in Geld bezahlt Fr. 386. 47.

10) An (hm Kanton Schaffhausen für seine Angehörigen
für Lieferungen an Hauet und Cazalis, nach Abzug von 10 %
Provision, in Renten Fr. 532. 74; darauf Zins in Geld Fr. 440. 83.

17) Dem Kanton St. Gallen für seine Angehörigen, Gläubiger

der Fournisseurs Hauet und Cazalis, nach Abzug der
Commission von 10 %, in Renten Fr. 186. 24; darauf Zins in Geld

Fr. 189. 51.

18) Dem Kanton Bern für seine Angehörigen, Gläubiger
der Fornisseurs Hanet & Cazalis, nach Abzug von 10 %
Provision, in Renten Fr. 135. 30; darauf Zins in Geld Fr. 139. 39.

rtint Archiv 11,1 YTV 1fi
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19) Dem Stand Solothurn für seine Angehörigen, Gläubiger

von Hauet & Cazalis, nach Abzug von 10 %, in Renten

Fr. 436. 60; darauf Zins in Geld Fr. 347. 28.

20) Dem Kanton Zürich für seine Angehörigen, Gläubiger

von Hanet & Cazalis, nach Abzug von 10 % Provision, in Renten

Fr. 1309; darauf Zins in Geld Fr. 973. 50.

21) Dem Kanton Schwyz für seine Angehörigen, Gläubiger

von Hauet & Cazalis, nach Abzug von 10 % Commission, in
Renten Fr. 18. 62; darauf Zins in Geld Fr. 18. 62.

22) Dem Kanton Zug für seine Angehörigen, Gläubiger
von Hanet & Cazalis, nach Abzug von 10 % Commission, in
Renten Fr. 27. 65; darauf Zins in Geld Er. 27. 65.

23) Dem Herrn Taglioretti in Lugano für bezahlte

Obligationen des Payeurs de l'armöe d'Italie La Bouillerie in Renten

Fr. 1800; darauf als Zins in Geld Fr. 1350.

24) Der Vicomtesse d'Affry als Entschädigung der ihr durch

Ludwig XVI. ertheilten Dotation von Fr. 112,000 ä 10%
berechnet, nach Abzug von 10 % Commission, in Renten Fr. 504;
darauf Zins in Geld Fr. 378.

NB. Wio dioso Anapracho hier aufgenommen werden konnto, ist 8chwor

zu verstehon.

25) Der Frau von Courtcn geb. Duchemin als Entschädigung
für verkaufte Güter zu 10 7» Commission, in Renten Fr. 522;
darauf als Zins in Geld Fr. 413. 50.

26) Der Frau Ferretto geb. Imthurn für confiscirtc

Obligationen auf geistliche Güter, zu 10 % berechnet, nach Abzug
von 10% Commission, in Renten Fr. 184. 03; darauf Zins in
Geld Fr. 123. 43.

27) Den Gebrüdern Merian als Entschädigung für anno

1806 in Neuchatel geraubte Waaren, k 13 % berechnet und

nach Abzug von 10 % Commission, in Renten Fr. 193. 22;
darauf als Zins in Geld Fr. 159. 21.

t 28) Den Vettern Merian in Basel unter gleichem Titel
und Abzug wie oben, in Renten Fr. 155. 93; darauf als Zins

in Geld Fr. 138. 55.
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29) Christoph Burkhardt & Söhne in Basel unter gleichem
Titel und Abzügen wie oben, in Renten Fr. 390. 71; darauf
Zins in Geld Fr. 300. 29.

30) Forcart-Weiss & Comp, in Basel unter gleichem Titel
und Abzügen, in Renten Fr. 186. 45; darauf als Zins in Geld

Fr. 157. 08.

31) Gebrüder Wetter in St. Gallen für in Hamburg in
Requisition gesetztes Holz, ti 20 % berechnet und nach Abzug

von 10 °/° Commission, in Renten Fr. 1884 und darauf an Zins

Fr. 1570.

32) J. J. Scherer in St. Gallen für bezahlte doubles droits,
ä 10 7» berechnet und nach Abzug von 10 7» Commission, in
Renten Fr. 124. 24; darauf bezahlt als Zins in Geld Fr. 104. Ol.

33) Samuel Seiler und Samuel Läufely in Lenzburg für
Lieferung an Hauet & Cazalis, k 10 7» berechnet und nach 10 7»

Abzug in Fr. 164. 73 und darauf als Zins in Geld Fr. 132. 68.

34) Frangois Piautaz für im Wallis gemachte Strassen-

arbeiten, ä 50 % und nach Abzug von 10 7o Commission, in
Renten Fr. 075 und darauf als Zins in Geld Fr. 337. 50.

NB. Er war der Bruder dos preuasiachen Liquidatora.

35) Herr v. Balthasar in Quint als Entschädigung für
verkaufte Güter, ä 10 7° berechnet und nach Abzug von 10 7-

Commission, in Renten Fr. 516. 55 und darauf als Zins in
Geld Fr. 524. 05.

36) Herr Rengger de la Linie für seine Ansprache von

ursprünglich Fr. 212,400, reducirt auf Fr. 63,000, in Renten

Fr. 3150 und darauf Zins in Geld Fr. 3150.

37) Gemeinde Ettingen, Kant. Basel, für die Amortisations-

casse, nach Abzug von 5 7- Provision Fr. 1900 oder in 5 7»

Renten Fr. 95.

38) Kloster St. Urban für geraubte Kleinodien im Betrag

von Fr. 20,000, zu 13 7« entschädigt, in Renten Fr. 130 und

12 Monat Zins in Geld Fr. 130.

39) Abbe Stornier in Delsberg für abgeschaffte Grundzinse,

nach Abzug von 5 °/0 Commission, in Renten Fr. 95. 91 und
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40) Herr Devigne in Lausannne Entschädigung für
gemachte Lieferung, nach Abzug von 10 7« Commission, in Renten

Fr. 28. 60; darauf an Zins in dem Werth der Renten in

Geld vergütet mit Fr, 418. 70.

41) Herrn Forster in Basel Solde de Capivitö nach Abzug

von 10 7o Commission, in Renten Fr. 32. 96; diese sammt

dem erlaufenen Zins, hier in Geld vergütet mit Fr. 482. 53.

42) Renö Puy im Wallis für Lieferungen an Hanet und

Cazalis, nach Abzug von 10 7« Commission, in Renten Fr. 31.36;
diese sammt erlaufenem Zins vergütet mit Fr. 459. 11.

43) Frangois Fateu in Genf für liquidirten Sold, nach

Abzug von 5 7» Commission, in Renten Fr. 28. 73; diese nebst

erlaufenem Zins in Geld vergütet mit Fr. 420. 60.

44) Hauptmann von Courten für das licencirte Regiment

Courten, nach Abzug von 10 7» Commission, in Renten Fr. 135,

in Geld als Zins Fr. 135.

45) Für geraubte Waaren in Neuchatel haben die Herren

Strauss & Forster,
Bidermann & Comp.,

Müller & Comp.

Corbaz, Mercier & Comp.

F. Mandach & Comp. J

Schilling & Pfister, | pour doubles droits,
Bidermann & Comp.

nach Abzug von 10 7« Commission, in Renten erhalten Fr.

897. 62.

46) Für geraubte. Waaren in Neuchatel den Herren

Herzog-Fehlmann & Comp.,

Gebrüder Meyer,
Th. Hünerwadel & Söhne,

Lauö & Comp.,

Henry Meyer & Comp.,
Rudolf Gemuseus,

Zündcl & Comp.,
D. II. G. Egloff,
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Haggenmacher & fils,
Ottendorf, pere & fils,
Christ. Bourcard,
Schönaucr - Battier,
Riouff & Bicard,
Benoit Bischoff,
C. d. B. Ryhiner,
Andrö de Mönchwyler.

Für Hauet & Cazalis:

Vaucher de la Croix.

Für im Helder confiscirte Waaren:

Schmidhalter de Brigue, Caution,

Henry Berger, Schneider des 3. Schweizer-Regiments,

liquidirte Ansprache,

Joseph L'hoste, Postcompto,

alle nach Abzug von 10 7o.

Für den Kanton Schwyz,

» » n ZuSi
Summa in Renten Fr. 2514. 99.

47) An den Liquidationscommissär Rudolf Emanuel von

Haller:

1) für unbezahlte Mandats d'ordonnances au payeur de l'armöe

d'Italie an Capital Fr. 72,500 oder Renten Fr. 3625;

2) für verkaufte Güter1) an Capital Fr. 43,700, in Renten

Fr. 2185;

3) als Procurirter von Jean Louis Grivel für rückständige

<•) Im Empfangsehcin (aiolio Quittung Nr. 93 in Bd. 2041 im eidgen.

Arohiv) ist ühcr die Natur dieser Ansprache gar nichts angogobon; oa wird

nur hozougt, dio ohhonannto Summe empfangen zu haben:

Pour la repartition do 10 7o 1ui m'a ^t6 alloui! sur ma reeclamation

do fcs. 437,000 do Biens, mouhlos ot immoublos vondus, commo 6m\gr6 contre

loix ot traitds.
Wem dioso Güter gohiirt, darüber wird nirgonds oin Wort gesagt. Wir

haben oben angeführt, wio oa aich mit aoinor Emigration verhalt.
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Renten auf König Georg III.1) k 5 7<>, an Capital Fr. 7157,
Rente Fr. 357. 90;

4) Repartition auf den Magazinen, die ihm für die Provision
der geplünderten Cassen admittirt worden2);

5) admittirte Provision auf den Repartionen in Capital Fr.
180,208. 17, in Renten Fr. 9010. 41.

229,899. 51 11,494. 97

180,208. 17 9,010. 41

410,107. 68 20,505. 38.

Summa in Capital Fr. 533,405. 68, in Renten Fr. 26,673. 28.
48) An Barthölemy Bellamy, Liquidationskommissär für

Genf, wurden unter verschiedenen, auf Seite 48 der Gcncral-

') Auch da ist kaum zu begreifen, wie eino solche Anspracho auf dio
Vortrage begründet werden konnte; und ebenso wonig ist oraichtlich, was
diosafalls zwiachon Grivcl und Haller verhandelt worden ist. Dass von Seito
dos Sockelmoistors Meyer von Sehaucnace, wolchom dio Prüfung der General-
rochnung aufgegoben worden war, auch nicht dio lciaesto Bemerkung übor
dieso höchst sonderbaren Vergütungen an Horrn Haller, einmal als payour
do l'armee d'Italio, dann ala angeblicher Emigrd für cingozogono Güter; und
endlich als Besitzer eines auf ihn übertragenen Pension von König Georg III.
von England gemacht wurdo, ist höchst auffallend.

Schon dio oxorbitanto Provision von 10 °/o hei so grosson Summen liess
sich nur dadurch crkllircn, dass Herr Haller, dem man diese wichtigen Interessen

unvorsichtiger Woiso zur Besorgung anvertraut hatte, in dio Möglichkeit

versetzt worden musste, die für einzelne Berechtigte bozogonen und
zurückbehaltenen Summon denselben aus soiner Provision zu ersetzen.

2) In der Note vom MUrz 1817 schlügt Haller dio Approviaionnomonts
zu Fr. 2,500,000 an, wahrscheinlich auf eino Kechnung Konhiero's gestützt.

Dioso goplündorten Magazine Bind eino roin imaginäre Summo, dio von
Horrn Haller erfunden wordon ist, in seinem oigonon Intercaso; denn hlltton
alle Magazine, die goplündort worden sind, in Anaohlag gebracht worden

wollen, ao wllren die Summen ungleich höher gewesen.
Die Anrechnung aller dieser den verschiedenen souveränen schweizori-

schon Kantonen aiigohöronden Magazine waren aber durch dio Vortrligo aua-

drücklich ausgcachloaaen! Es ist dahor kaum zu begreifon, wio eine aolcho

Bummo in das Kepartitionstahleau aufgenommen worden durfte, und es gonügt
dieser Umstand allein sohon, um das Geheimnis« zu erklären, auf dessen

strengater Wahrung dor Vorort Born so grosaon Werth legte.
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rechnung näher bezeichneten Titeln verabfolgt: in Renten Fr.
5497. 62 und als Zins in Geld Fr. 3338. 06.

49) An Herrn Herzog von Ehingen wurden als Zuschuss

der in Neuenburg geraubten Waaren, speeifizirt auf Seite 49 der

Generalrechnung, verabfolgt: in Renten Fr. 323. 78 und als
Zins in Geld Fr. 334. 40.

50) Dem Herrn Appellationsrichter Albrecht Emanuel v.
Haller wurden für erkaufte Repartitionen und Delegationen, laut
Seite 50 der Generalrechnung, verabfolgt: Renten Fr. 11,924. 30
und als Zins dafür in Geld Fr. 7238. 39.

51) Mr. Louis Dreux für eine Delegation, in Renten Fr.
1000 und als Zins in Geld Fr. 584.

52) Louis Gebhard in Folge Abtretung und Delegation,
in Renten Fr. 3150 und als in Zins in Geld Fr. 1838.

53) Albert Roux, in Folge Abtretung und Delegation, in
Renten Fr. 1575 und als Zins in Geld Fr. 1050.

54) Herrn Alex. Bonnabel, in Folge Abtretung und
Delegation von Em. Rud. Haller, in Renten Fr. 2000 und als Zins
in Geld Fr. 750.

55) Dominique Andre und Freres Cottier unter gleichem

Titel, in Renten Fr. 2500 und als Zins in Geld Fr. 1460.

56) Jean Louis de Loys, in Folge Delegation und

Abtretung von R. E. Haller, in Renten Fr. 1150.

57) Louis Giroud, unter gleichem Titel, in Renten Fr. 800
und als Zins in Geld Fr. 200.

58) Laut Abrechnung mit Rud. Em. Haller werden ihm,
nachdem alle seine Delegationen bezahlt worden waren, laut
Seite 57 der Generalrechnung, noch verabfolgt: in Renten Fr.
488. 97 und als Zins in Geld Fr. 1477. 20.

59) Durdi Herrn Albr. Emanuel Haller, Appellationsrichter,
wurden verkauft und auf Seite 3 der Generalrechnung in

Rechnung gebracht Renten Fr. 1900.

60) An Herrn von Tschann wurden zu Händen der auf
Seite 59 der Generalrechnung speeificirten Reclamanten verabfolgt:

in Renten Fr. 4756 und als Zins in Geld Fr. 3205. 97.
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Die auf Seite 60 und 61 der Generalrechnung enthaltene

Billanz zeigt dann im Zusammenzug der Ausgaben eine Ausgabe

in Renten von Fr. 250,000 und an Ausgaben in Geld von Fr.
154,384. 71; somit Saldo in Renten nichts; dagegen bleibt per
Saldo in Geld, da die Einnahmen Fr. 184,117. 05 betrugen,
Fr. 29,732. 34,

Da sich aber die Unkosten der Mission des Herrn Albrecht
Emanuel Haller, Appellationsrichter, laut Ste. 64—69 der

Generalrechnung auf Fr. 34,175. Ol beliefen, so war man ihm über

obigen Saldo von Fr. 29,732. 34 noch schuldig Fr. 4442. 67.

Diese Fr. 4472. 67 konnten nach der Ansicht des Herrn
Appellationsrichter Haller auf den Fr. 2508 Renten erhoben werden,

welche disponibel geblieben und sich in Händen des

schweizerischen Geschäftsträgers in Paris befinden.
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Balance generale
du compte dresse au 1 Vendemiaire avec les recettes et döpenses opöröes jusqu'au 27 Brumaire an sept de la

röpublique frangaise mie et indivisible, savoir:

Recettes.
D'apres la vörification faite du tresor, le 25 Fructidor par le

commissaire ordonnateur en chef en prösence du commissaire du

gouvernement, il y avait dans le tresor cy • L. t. 1,388,102 2 0

Plus un excedent de depenses qui avait ete pris sur le tresor „ 149,707 3 —

L.t. 1,537,809 ö 6'
II est rentre depuis le 25 Fructidor:

ä compte sur les contributions d'apres les arretös indiquös sous

les nos. 18bis, 19, 20, 20bis, 22. 22bis, 25, 25bis, 31bis et 33 cy „ 814,381 6 —
En recette extraordinaire sous les nos. 43. 44, 45, 46 et 47 cy „ 59,136 15 4

873,518 1 4

Total des recettes L. t. 2,411,327 6 10

Depenses.
Les döpenses faites depuis le 25 Fructidor indiquöes sous les

nos. 60 jusqu'ä 75 inclusivement et sans interruption L. t. 1,692,705 12 6

A quoi ajouter:
Provenant du tresor de Zürich dont il avait ete fait remise

au directoire helvetique et qui avaient ete par consöquent mal

ä propos portöes dans le premier bordereau, ainsi qu'il est enonce

ä l'art. 6 (recette des trösors) cy „ 200,000
Id. d'erreurs de calcul dans les prösents bordereaux, cy „ 45 2 7

Total des depenses L. t. 1,892,750 15 1 L. t. 1,892,750 15 1

Somme pareille au restant en caisse porte k la recapitulation generale, cinq cent dix-huit

mille, cinq cent soixante seize livres, onze sols. neuf deniers .L.t. 518,576 11 9

') Observation. Ceci formait la veritable Situation du tre'sor a l'ppoqne du 25 Fructidor, et en meine temps un excedent

en beneficc pour la republique d'apres la dedaration faite par l'intendant des finances de Berne, ainsi qu'il re'sulte du proces-verbal

dresse par le commissaire ordonnateur en chef en prgsence du commissaire du gouvernement rapporte sous le no. des recettes extra-

ordinaires.

Certifiö veritable par le coinmissaire ordonnateur en chef soussignö, le prösent compte. sauf erreurs,
omissions ou doubles emplois.

A Berne, le 26 Brumaire an sept de la röpublique francaise une et indivisible.

Signö Rouhieres.

Pour copie. conforme a l'original remis par l'ordonnateur,
Le coinmissaire du gouvernement pres l'armee de la röpublique francaise en Helvetie:

Signö: Rapinat.

Dass vorstehende Generalübersicht der in verschiedenen Kantonen durch

französische Militärbeamtete im Jahr 1798 erhobenen Gelder und Kontributionen mit

der im eidgenössischen Archiv deponirten. vom damaligen französischen

Kriegskommissär Rapinat eigenhändig legalisirten Abschrift gleichlautend sei, bezeugt in

Bern den 19. April 1851.

Der eidgenössische Archivar:
J. Jb. Mever.

L S



Recapitulation.
Recettes.

Fonds trouvös dans les difförents tresors de l'Helvötie

Produit des contributions
Recettes extrardinaires

Depenses.
Versements faits aux payeur de l'armee

Envois faits a la trösorerie nationale

Id. ä l'armee d'Angleterre
Id. k la Cisalpine
Id. au resident de la repubUque frangaise en Valais

Döpenses secretes des generaux
Döductions accordees sur les contributions aux cantons

de Soleure L. t

Zürich B

Avance faite au directoire helvötique

Payements faits aux difförents entrepreneurs, savoir:

Aux fournisseurs des deux colonnes du Rhin et d'Italie „
A la compagnie Baudin, chargee d'approvisionne-

ments extraordinaires „
A la compagnie Manget, chargee des öquipages

militaires „
Au citoyen Hanet, entrepreneur gönöral des subsi¬

stances et d'habillement:
1. Pour l'habillement L. t. 2,097,065 18 4

2. Pour les subsistances „ 849,525 10 —
ATa. II a regit de plus chez le payeur d'apres l'ordre

du commissaire du gouvernement et sur ordonnance
1 L. t, 100,000
2 „ 50,000

Ces deux articles ne sont pas portös en ligne, parcequ'ils n'ont

pas öte tirös du trösor. L. t

Ls. t. s. D.

8,142,991 13 61)

3,774,719 3 4

1,620,321 1 1

Total L. t 13,538,031 17 11

L. t. 4,858,819 2 2

•1 219,916 15 8

V 3,016,000 — —

n 399,621 — —
lis » 3,600 — —

• » 829,800 — —

9,000

31,526 n 40,520 — —
¦ w 350,000 — —;

200,000 — -

37,500

117.081 _

-')

2.946,591 8 4

P. Memoire.

3,301,172 S 4

L. t. 13,019,455 6 2 13,019,455 6 2

Partant il reste au depöt de la monnaye de Berne au 27 Brumaire L.t. 518,576 11 93)

Observations.
l) II est a observer que dans l'Etat de Situation dressö au 1 Vendimiaire le montant des tresors s'e'levait ä la somme de

L. t. 8,312,991 13 6; mais on avait porte" mal ä propos 200,000 L. t. ä l'art. du trösor de Zürich ainsi qu'il est e'noncö en l'art. 6 de

la recette des tresors.

*) Le directoire helvetique doit tenir compte au gouvernement francais de cette somme qui lui a ötö versöe par les chambres
administratives des cantons de Berne, Zürich, Lucerne et Soleure, conformement a l'arretö du commissaire du gouvernement du 3 Messidor,

portö en l'art. 74 des döpenses.

3) Conformement a l'appröciation faite par proces-verbal du 25 Fructidor indiqiiö dans la balance generale, les especes d'or
n'ont ötö que pesees, sauf une appröciation plus juste dans le cas oü il serait fait une nouvelle vörification.



Berichtigungen zu der Abhandlung von
Dr. v. Gonzenbach.

Pag. 45 Z. 18 lies „Staatscasscn", statt „Staatskosten".

- 52 Z. 22 lies „29", statt „25".
- 51 Z. 10 u. 12 lies „welcher durcli wurde", statt „wodurch

wurden".

- 54 Z. 27 lies „Blamont".
- 73 Z. 9 lies „ihre", statt „ihne".

91 Z. 14 lies „Zarrcau", statt „Sarroau".

- 91 Nr. 2 Z. 3 lies „dos", statt „der".
- 96 Noten Z. 1 lies „B's" statt „die", Z. 2. „von" statt „pus".

- 109 Z. 26 licB „18 .", statt „1815".

- 141 Z. 16 lies „Piuutaz", statt Piautat"."

- 141 Z. 33 lies „nun" statt „nur".
- 147 Z. 29 lies „Waaren und fur".
- 155 Z. 18 lies „ä 10n/„" statt „ii 1%".
- 163 Z. II lies „19" Btatt „13".
- 192 Z. 20 lies „lo".
- 192 Z. 22 lies „3,,J"7J,iarl9", „drei" statt „zwei" Millionen.

- 193 Z. 18 tilge „de" in „vieux de fers".

- 207 Z. 3 lies „ 11,166,441", statt „11,161,441".

- 212 Z. 33 u. pag. 213 Z. 14 u. 26 Hess „Wladimir".
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